Die geographische Verbreitung der Oligochäten ähnelt dem Fragment eines 
Rösselsprung- Rätsels von riesigem Umfang und mannigfacher Linienführung. 
Wir kennen von diesem Fragment bis jetzt aber nur wenige Teile, hier und da 
eine größere oder kleinere Gruppe von Feldchen, da und dort einige isolierte. 
Es ist nicht zu verwundern, daß wir noch fern von einer vollständigen Lösung 
des Rätsels sind. Wir ahnen mehr, als daß wir sie klar erkennen, einige große 
Züge des allgemeinen Verlaufs, wir sehen hier und dort Bruchstücke der spe- 
zielleren Linienführung; aber die Lücken überwiegen noch bei weitem. Da wir 
die großen Lücken des Fragments, die den vorzeitlichen, jetzt vom Ozean über- 
spülten Kontinental Verbindungen entsprechen, nicht im einzelnen auszufüllen 
vermögen, so müssen wir uns hierbei mit der Feststellung der allgemeineren Be- 
ziehungen von Kontinent zu Kontinent begnügen. Anders ist es mit jenen 
Lücken, die nur auf der Unvollständigkeit unserer Kenntnis von dem tatsäch- 
lich noch vorhandenen, rezenten Material beruhen. Hier liegt noch ein weites, 
vielversprechendes Forschungsgebiet vor uns. 

Zumal das Äthiopische Gebiet weist auf den oligochätologischen Verbrei- 
tungskarten überwiegend weiße, unaufgeklärte Landstrecken auf. Nur geringe 
Teile dieses Gebietes sind bisher eingehender auf Oligochäten durchforscht: 
Im Westen ein schmaler Küstenstrich vom Gambia bis Französisch-Kougo, 
im Süden Kapland, Natal und Zulu-Land, im Osten gewisse Teile Deutsch- 
und Britisch-Ost-Afrikas, sowie Schoa und die benachbarten Galla-Länder. 
Außerdem kennen wir, abgesehen von ganz vereinzelten Oligochäten-Funden, 
kleine Oligochäten-Ausbeuten von der Mündung des Sambesi, aus Njassa-Land, 
vom Tanganjika und von Erythräa. Jede neue Ausbeute aus einem der gar 
nicht durchforschten oder der wenig durchforschten Landstrecken bringt nicht 
nur neue Formen zu unserer Kenntnis, sondern erweitert auch unseren Über- 
blick über die geographischen Beziehungen zwischen den Oligochäten-Faunen 
der verschiedenen bekannten Distrikte. 

Die reiche Oligochäten- Ausbeute der Deutschen Zentralafrika-Expedition 
1907 — 1908 erschließt uns einen Distrikt, aus dem bisher nur vereinzelte Funde 
bekannt geworden sind. Da sich dieser Distrikt ziemlich eng an die besser 
durchforschten Distrikte Deutsch- und Britisch-Ost-Afrikas und durch deren 
Vermittlung an die der Galla-Länder anschließt, so gewinnen wir damit eine 
wertvolle Ergänzung der bisher bekannten Verbreitungslinien. In gewisser 
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Hinsicht bot das Studium der neuen Ausbeute einige Überraschungen. Wie beim 
Rösselsprung sich häufig eine anscheinend auf der Hand liegende Verbindung 
zweier in Beziehung zu setzender Feldchen nachträglich als irrtümlich erweist 
und durch eine ganz andere Linienführung ersetzt werden muß, so ergab das 
Studium der neuen Ausbeute, daß eine früher gezeichnete, und unter anscheinend 
stichhaltigen Gründen gezeichnete, weit ausschweifende Verbreitungslinie sich 
zu viel engeren Zirkeln zusammenschnürt, daß hier an Stelle eines Systems 
peripherischer Rundlinien ein von eng verschnürtem Zentrum ausgehendes 
Strahlensystem zu setzen ist (siehe unten die Erörterung über die Verbreitungs- 
verhältnisse der Verwandtschaftsgruppe Eminoscolex — Neumanniella — Poly- 
tor entusl). 

An die Bearbeitung der großen zentralafrikanischen Ausbeute schließe ich 
die dreier kleinerer Ausbeuten an. Wenngleich dieselben nur je eine neue Art 
enthalten, so bilden sie doch eine willkommene Ergänzung unserer Kenntnis 
der tropisch-afrikanischen Oligochäten-Fauna, die ersten beiden (Kollektionen 
von Nyassa-Land und von Rhodesia), weil sie sich eng an die hier im spezielleren 
behandelte Fauna anschließen, die dritte (eine Kollektion von der Orange- 
Kolonie), weil sie einen interessanten und, ich darf wohl sagen, unerwarteten 
Aufschluß über die Verbreitung der tropisch-afrikanischen Fauna nach Süden 
hin gewährt. 

Die Erweiterung unserer systematisch-faunistischen Einzelkenntnisse, die 
wir neben mehreren Veröffentlichungen der letzten Jahre auch dem Studium 
der hier behandelten Ausbeuten verdanken, läßt es gerechtfertigt erscheinen, 
wenn ich durch eine Zusammenfassung des zerstreuten Einzelmaterials ein dem 
jetzigen Stande unserer Kenntnisse entsprechendes Bild von der geographischen 
Verbreitung der Oligochäten Afrikas und ihrer faunistischen Beziehungen ent- 
werfe. Ich werde hierbei, wie bei früheren derartigen Erörterungen, eine Trennung 
nach gewissen biologischen Verhältnissen strenge durchführen, und zwar eine 
Trennung der Finnischen und terrestrischen Gruppen. Die Art der Ausbreitung 
dieser verschiedenen biologischen Abteilungen ist so verschieden, daß auch das 
Resultat, ihre jetzige geographische Verbreitung, durchaus heterogen erscheint. 
Es sind zwei ganz verschiedene Verbreitungssysteme, die, aufeiuandergedeckt, 
ein verworrenes Bild ergeben würden. 

In Hinsicht auf die limnischen Oligochäten bieten die Sammlungen 
der deutschen Zentralafrika-Expedition keine Überraschungen, keine Neu-Er- 
scheinungen, die uns zwängen, das bisherige Bild geographischer Verbreitung 
und geographischer Beziehungen zu ändern. Es ergeben sich höchstens kleine 
Gebietserweiterungen (Pygmaeodrilus im Kiwu-See und anderen Seen Ruandas, 
sowie im Tanganjika, Alma in Seen Ruandas, am Semliki und am Aruwimi 
im östlichen Kongo-Staat). Zu erwähnen wäre vielleicht, daß eine neuere Ver- 
öffentlichung die Heimatsberechtigung der in Süd- und Zentralamerika sowie 
in Westindien weitverbreiteten Ocncrodrilus-XJ ntergattung Ilyogenia im südlich- 
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tropischen Afrika ( 0 . (/.) Cunningtoni Bedd. vom Tanganjika) nachgewiesen 
hat. Dieser Nachweis wird durch den Fund einer neuen Art in Rhodesia (siehe 
unten: 0. (/.) Chubbi Mich, von Bulawayo) bekräftigt. 

Einer eingehenderen Erörterung bedürfen dagegen die terrestrischen 
Oligochäten, deren geographische Beziehungen durch die Ergebnisse neuerer 
Forschungen, nicht zum wenigsten an dem Material der deutschen Zentral- 
afrika-Expedition, eine neue Beleuchtung erfahren. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß ich bei diesen Erörterungen 
nur die endemischen Arten in Betracht ziehe. 


T 


Die terrestrischen Oligochäten des tropischen Afrikas 
und ihre geographischen Beziehungen. 


Terricolengebiete des afrikanischen Kontinents : Der afrikanische Kontinent 

ist nach Maßgabe der terrestrischen endemischen Oligochäten in drei ver- 
schieden große Gebiete zu teilen: i. Nordafrika, vom Südrande der Sahara 
nordwärts, charakterisiert durch das anscheinende Fehlen endemischer ter- 
restrischer Oligochäten (es ist fraglich, ob die Relikten-Gattung Hormogastcr 
als endemisch in Nordafrika anzusehen ist), 2. Tro pisch - Af ri ka, vom Süd- 
rande dieser Wüste bis etwa zur Breite der Kalahari, charakterisiert durch die 
Trigastrinen-Gattung Dicliogaster und die Unterfamilie Eudrilinae , und 3. Süd- 
afrika, etwa von der Breite der Kalahari südwärts, charakterisiert durch die 
Microchätinen-Gattungen Microchactus und Tritogcnia , sowie durch die Acan- 
thodrilineu-Gattungen Chilota und Udeina*). Für unsere Erörterungen kommt 
hauptsächlich das mittlere dieser Gebiete, das tropisch-afrikanische Terricolen- 
Gebiet, in Betracht. 

Begrenzung des tropisch=afrikanischen Terricolengebietes : Einer Erörterung be- 
darf zunächst die Begrenzung dieses Gebietes. (Siehe Kartenskizze A !) Die 
nördliche Begrenzung ist durch die neueren Forschungen etwas nordwärts ver- 
schoben worden. Im Westen reicht sie jetzt bis in das Gebiet des Gambia, 
wo durch Beddard das Vorkommen mehrerer Dichogaster- Arten nachgewieseu 
wurde, im Osten bis Hoch-Senn aar ( Eminoscolex Barnimi Mich.) und Erythräa 
(3 Neumanniella- Arten Rosa’s und MiCHAEESEN’s). Der zentrale Teil der Nord- 
grenze ist nach wie vor ganz unbekannt. Auch ein neuer Fund von Yola in 
Adamaua (Beddardiclla Dalzicli Mich.) gibt keinen Aufschluß über diese Nord- 
grenze; wir müssen doch wohl annehmen, daß sie noch beträchtlich nördlicher 
liegt! Ebenso unbekannt ist der westliche Teil der Südgrenze. Wir wissen nur, 
daß das südafrikanische Terricolen-Gebiet hier mindestens bis zum Orange- 
Fluß nordwärts reicht (Microchactus- Arten von Klein-Nama-Land), und daß 
Eunda noch im Bereiche des tropisch-afrikanischen Terricolen-Gebietes liegt 

*) Synonym: gen. JJoloscolcx UDE. Da dieser Name von Cognetti schon an eine Glossoscole- 
cinen-Gattung vergeben ist, so bedarf die I r OE sehe Acanthodrilinen-Gattimg einer anderen Be- 
zeichnung. Ich nenne sie ( r dcina, Typus: l\ Kinbcrqi (MICH.) Yagansia Kinbcrgi Mich. = Ho - 
loscolex Reichet UDE. 
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( Preussiella lundacnsis [Mich.]). Die dazwischen liegenden Distrikte sind terra 
incognita. Etwas mehr klärt sieh die östliche Strecke des Grenzgebietes. Wir 
wissen jetzt, daß das südafrikanische Terricolen-Gebiet zum mindesten die 
Orange- Kolonie und das Zulu-Land mit ihren vielen M icrochadus, Chilota- und 
Udcina- Formen umfaßt. Aber die Terricolen-Eauna dieses Landstriches ist 
schon nicht mehr rein südafrikanisch. Zu meiner großen Überraschung fand 
sich in einer von Herrn Dr. KELLNER übersandten Kollektion aus Bloemfontein 
in der Orange-Kolonie eine neue Xemcrtodrilns- Art , also ein Eudriline, eine 
typische tropisch-afrikanische Form, die sich eng an die Terricolen von Mosam- 
bique, dem Fundort der bisher einzig bekannten X cmcrtodrilns- Art, anschließt. 
Wenn wir bisher lediglich wußten, daß die tropisch-afrikanische Terricolen- 
Fauna bis Mosambique südwärts geht und hier noch allein herrschend ist, so 
sehen wir jetzt, daß sie in diesem Ostgebiet einen Vorstoß weit nach Süden hin 
macht, bis in das südafrikanische Gebiet hinein. Dieser Fund bestätigt meine 
früher*) ausgesprochene Vermutung, daß in den östlichen Distrikten die tro- 
pisch-afrikanische und die südafrikanische Terricolen-Fauna allmählich in- 
einander übergehen; auch läßt der sichere Nachweis eines endemischen Eudri- 
linen in der Orange-Kolonie die Fundorts- Angabe ,, Natal“ für den Eudrilinen 
Eudriloides dtirbancnsis Bedd. etwas weniger zweifelhaft erscheinen. Immer- 
hin bedarf es zur sicheren faunologischen Verwertung dieser letzteren, durch 
die ,,Kew gardeus“ übermittelten Fundnotiz noch der Bestätigung des Vor- 
kommens. Das Auftreten eines Eudrilinen in der Orange-Kolonie kann bei dem 
Überwiegen der südafrikanischen Formen an der Zuordnung dieses Distriktes 
zum südafrikanischen Terricolen-Gebiet nichts ändern. Wohl aber glaube ich 
daraus die Vermutung schöpfen zu dürfen, daß die Südgrenze des tropisch-afrika- 
nischen Terricolen-Gebietes diesem Fundort nicht sehr fern liege, daß dieses tro- 
pische Gebiet weiter südwärts reiche, als wir bisher annehmen durften, beträcht- 
lich weiter, als der bisher als äußerster Posten bekannte Distrikt Mosambique. 

Als Charakterformen des tropisch = afrikanischen Terricolen = Gebietes kommen 
zwei Oligochätengruppen in Betracht, beide der Familie Mcgascolccidac an- 
gehörig, die Gattung Dichogastcr der Unterfamilie Trigastrinae und die Unter- 
familie Eudrilinac . Außer diesen beiden Gruppen sind eine Art der weltweit 
verbreiteten Relikten-Gattung Eodrilus (Kamerun) und einige terrestrische 
Arten der Unterfamilie Ocnerodrilinac im tropischen Afrika endemisch; da 
jedoch die Hauptmasse der Ocnerodrilinen linmisch ist, und die wenigen ter- 
restrisch gefundenen Formen wahrscheinlich auch in das Süßwasser gehen, 
also mutmaßlich amphibisch sind, so wurde diese Gruppe füglich an die Erörte- 
rung der limnischen Oligochäteu angeschlossen. 

Gebiete der Charakterformen : Eine der bemerkenswertesten Erscheinungen 

geographischer Verbreitung ist die Inkongruenz in den Gebieten der beiden 
tropisch-afrikanischen terricolen Charakterformen, der Gebiete der Eudrilinen 

*) \V. MICHAELSEX, l)ic geographische Verbreitung der Oligochäteu, Berlin 1903, S. 159. 
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und der Dichogastren. (Siehe Kartenskizze A !) Was zunächst die westlichen 
Grenzen dieser Gebiete anbetrifft, so geht die Gattung Dichogcister auf dem 
afrikanischen Kontinent soweit westwärts, wie es überhaupt möglich ist, über 
Liberia, Sierra Leone und Bissao bis zum Gambia, und in all diesen Distrikten 



Kartensk. A. Verbreitung der Cliarakterfornien afrikanischer und 
benachbarter Terricolen-Gebiete. 


Gemäßigt Bnrasisches T.-G., Lumbricidcie ^7 

Tyrrhenisches Untergebiet, Hormogcistyinae 

^ _ I Dichogaster — 
1 ropisch-afrikamsches T.-G., \ 

{ Eudnlinae 

I Chilota u. Verwandte 

Südafrikanisches T.-G., < ^ 

( Microchaetus u. V. £ 

Madagassisches T.-G., Kynotus u. Howascolex * 


zeigt sie eine reiche Entwicklung endemischer Formen. Wenn ihr hier im Winkel 
von Senegambien auch jetzt eine Schranke entgegengestellt wird, durch das 
Meer einerseits, durch die Wüste andrerseits, so findet sie hier doch nicht eigent- 
lich eine Grenze; denn ihr Gebiet setzt sich, den Atlantischen Ozean überspringend, 
auf Westindien und Zentralamerika fort. Ganz anders verhalt sich hier die 
Gruppe der Eudrilinen. Diese findet im Gebiet von Ober-Guinea tatsächlich 
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ihre westliche Grenze, und zwar weit vor den äußersten westlichen Distrikten. 
Der äußerste westliche Vorposten der Eudrilinen wird durch den Fund von 
Eudrilus pallidus Mich, bei Accra, also ungefähr in der Mitte des ost-west- 
wärts streichenden Küstenstrichs von Ober-Guinea, repräsentiert. Diese west- 
liche Grenze des Eudrilinen-Gebietes ist durch keinerlei rezente Verbreitungs- 
Schranke markiert. Es ist eine durch historische [Momente bedingte Grenze. 
Wahrscheinlich fehlte den Eudrilinen, zweifellos einer der jüngsten Oligochäten- 
zweige, bisher die nötige Zeit zur weiteren Ausbreitung westwärts. Ihr Ent- 
stehungsgebiet und Ausbreitungsherd lag wohl im östlichen Afrika, denn ost- 
wärts sind sie, wie wir sehen werden, weiter vorgedrungen als die Dichogastren. 
Wahrscheinlich sind sie an ihrer westlichen Grenze noch jetzt im Begriff, sich 
weiter auszubreiten. Diese Distrikte zeigen uns demnach den interessanten 
Vorgang des Vordringens einer phyletisch jungen Oligochätengruppe in ein 
Gebiet hinein, das bereits von einer anderen Oligochätengruppe besetzt ist, 
und zwar von einer Gruppe, die ebenfalls den phyletisch jüngsten Zweig ihrer 
Verwandtschaftsreihe darstellt. Es verlohnt sich wohl, diesen Vorgang etwas 
genauer zu betrachten. Die Gattung Dichogaster, wahrscheinlich der ältere 
Bewohner dieses Gebietes, ist wohl ziemlich gleichmäßig über ganz Ober-Guinea 
verbreitet. Wenn die westlichsten Partien etwas reicher an endemischen Dicho- 
grts/^r-Arten zu sein scheinen, so beruht dies wohl darauf, daß bestimmte 
Distrikte des westlicheren Gebietes, so McCarthy Island im Gambia,* Bissao 
und Liberia, besonders gut durchforscht sind. Die Eudrilinen sind dagegen 
durchaus nicht gleichmäßig über Ober-Guinea verbreitet. Während wir im kleinen 
Kamerun- Winkel noch n Eudrilinen- Arten antrafen, sind von Nigeria nur 5, von 
Togo nur noch 3 bekannt, und schließlich finden wir im britischen Aschanti-Lande 
(Accra) eine einzige Art als äußersten westlichen Vorposten der Eudrilinen. Die 
Zahl der Eudrilinen-Arten ist in den westlicheren dieser Distrikte noch geringer, 
«als diese Aufzählung vermuten läßt, da diesen Distrikten einige Arten gemeinsam 
angehören. Gerade die weitest vorgeschobenen Arten sind über verschiedene 
Distrikte verbreitet, in ihrer Verbreitung also nicht so beschränkt, wie es für 
Eudrilinen-Arten das gewöhnliche ist. Die Tabelle Seite 8, in der sämtliche Eu- 
drilinen-Funde von Ober-Guinea zusammengestellt und die der gleichen Art durch 
einen Querstrich verbunden sind, mag diese Verbreitungsverhältnisse illustrieren. 

Also nicht nur der äußerste Vorposten von Accra, sondern auch die Arten 
des nächsten Distriktes, die Arten von Togo, zeigen eine ungewöhnliche, über 
ihren Distrikt hinausgehende Verbreitung. Wir sehen hier also aus dem eigent- 
lichen Gebiet der Eudrilinen, das nur eben Nigeria mit umfaßt, einige besonders 
verbreitungskräftige Arten gleichsam als Pioniere über die Grenze des eigent- 
lichen Gebietes hinaus westwärts vorgeschoben. 

Gerade umgekehrt liegen die Verhältnisse an der Ost seite des afrika- 
nischen Kontinents. Hier finden wir die Eudrilinen im Vollbesitz des Gebietes. 
Überall, wo überhaupt Oligochäten gesammelt und erforscht sind, sehen wir 
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Accra Togo Nigeria Kamerun 

Libyodrilus violaceus Bedd 

Eudrilns kamerunensis Mich 

Eudrilus pallidus Mich 

Rosadrilus kamerunensis Cogn 

Parascolex pitrpnreus (Mich.) 

Parascolex Rosac (Mich.) 

Parascolex ruber (Mich.) 

Parascolex Sjöstcdti Mich 

Mctadrilus funiigatus Mich 

Euscolcx victoricnsis Mich 

Prcussiclla siphonochaeta (Mich.) . . . 

Hypcriodrilus africanus Bedd 

Hypcriodrilus lagosensis (Bedd.) . . . 

Hypcriodrilus Millsoni (Bedd.) .... 

Iridodrilus roscus Bedd 

Iridodrilus Prcussi Mich 

Emiuoscolex Steindachneri Cogn. . . . 

Bcddar<Jiclla Dalzicli Mich. (110m. nud.) 

ihr Gebiet bis dicht an den Indischen Ozean bzw. das Rote Meer herantreten, 
in Ervtliräa, Britisch- und Deutsch-Ostafrika und Mosambique (ja vielleicht 
sogar in Natal?). Ganz anders die Dichogastren. Ihr eigentliches Gebiet er- 
reicht im Osten vielleicht nirgends die Küsten des Ozeans, wenngleich es ihnen 
in gewissen geographischen Breiten, nämlich einerseits in v Schoa und den be- 
nachbarten Galla-Ländern, andererseits in Nvassa-Land, ziemlich nahe kommt 
(äußerste östliche Fundorte sicher endemischer Dichogaster- Arten: Berg Gara 
Mulata in der Landschaft Harar und Blantyre im Nyassa-Land). In den da- 
zwischenliegenden Breiten kennen wir nur ein einziges fragliches Dichogaster- 
Vorkommnis, das ist Dichogaster wangacnsis Mich, von der Küstenlandschaft 
Wanga im südlichen Deutsch-Ostafrika. Ich habe schon andrenorts ausein- 
andergesetzt, warum ich dieses Vorkommnis nicht für endemisch ansehen kann. 
D. wangacnsis steht der nachweislich in mäßigem Grade peregrinen D. Austeni 
(Bedd.) nahe und ist in der Gesellschaft dieses wahrscheinlich in Deutsch- 
Ostafrika eiugeschleppten Wurmes gefunden worden, also wahrscheinlich eben- 
falls eingeschleppt. Will man aber diese Annahme nicht gelten lassen, so können 
wir in diesem ganz vereinzelten Vorkommnis höchstens einen weit vorgescho- 
benen isolierten Posten sehen, der nicht fähig ist, den von ihm besetzten Distrikt 
dem eigentlichen Gebiet seiner Gattung einzuverleiben. Diesem fraglichen 
Einzelvorkommnis steht der so gut wie sichere Nachweis des Fehlens ende- 
mischer Dichogaster- Arten in den gut durchforschten Distrikten des Küsten- 
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gebietes von Deutsch- und Britisch-Ostafrika gegenüber. Die zahlreichen 
Sammlungen vom Distrikt des Kenya, des Kilimandjaro und Meru, von Usam- 
bara und dem Festlande gegenüber vSansibar ergaben eine reiche Eudrilinen- 
Fauna, aber nicht eine einzige endemische Dichogaster- Art. Die östliche Grenze 
des eigentlichen Dichogaster-Ge bietes scheint durch den großen ostafrikanischen 
Graben bestimmt zu sein. Wie besonders die mir vorliegende Ausbeute der 
Deutschen Zentralafrika-Expedition ergibt, ist der Distrikt westlich vom Yic- 
toria-See (Ruanda, Kiwu-See), reich an endemischen Dichogastren, ebenso wie 
die schon früher durchforschten Distrikte im Südwesten und Nordwesten dieses 
vSees (Nord-Ende des Tanganjika, Ruwenzori und benachbarte Distrikte). Nörd- 
lich und südlich von diesem äquatorialen Distrikte weicht dann die Grenze des 
Dichogaster- Gebietes ostwärts, einerseits die zahlreichen Fundorte in den Galla- 
Eändern bis Schoa und Harar, andererseits einige Funde im Nvassa-Uand (Blan- 
tyre) in das Gebiet aufnehmend. Aber nicht nur ostwärts, gegen den Indischen 
Ozean, auch nordwärts und südwärts dehnt sich das Eudrilinen-Gebiet in Ost- 
afrika weiter als das Dichogaster- Gebiet. Während wir Schoa einerseits, Nyassa- 
Laiul andererseits als die hier am weitesten vom Äquator entfernten Fundorte 
von endemischen Dichogaster- Äxten kennen, reicht das Eudrilinen-Gebiet nord- 
wärts bis Ervthräa und Hoch-Sennaar, südwärts gar über den südlichen Wende- 
kreis hinaus bis zur Orange-Kolonie (. Ncmcrtodrilus Kcllncri n. sp., siehe unten!) 
und vielleicht Natal ( Eudriloides durbanensis Bedd. in Natal endemisch oder 
eingeschleppt?). Wenn nun auch die Eudrilinen im Osten bis an den Ozean 
verbreitet sind, wie Dichogaster im Westen, so herrscht doch keine Symmetrie 
in der allgemeinen Verbreitung dieser beiden Oligochätengruppen, insofern das 
Gebiet von Dichogaster , den Atlantischen Ozean überspannend, auf den be- 
nachbarten amerikanischen Kontinent hinauf reicht, während das Eudrilinen- 
gebiet an der afrikanischen Küste des Indischen Ozeans seine Grenze findet. 
Während Dichogaster amerikanisch-afrikanisch und wahrscheinlich außerafri- 
kanischen Ursprunges ist (in Zentralamerika- Westindien aus phyletisch älteren 
Trigastrinen bzw. Diplocardinen entsprossen), ist die Unterfamilie Eudrilinac 
rein afrikanisch (zweifellos auf dem afrikanischen Kontinent aus Gordiodrilus - 
oder Nannodrilm- artigen Ocnerodrilinen entsprossen). Die Ostseite des tropisch- 
afrikanischen Terricolen - Gebietes unterscheidet sich also dadurch von der 
Westseite, daß hier keine der typisch afrikanischen Terricolengruppen eine 
homogene Beziehung Übersee aufweist, daß, mit andern Worten, keine dieser 
Terricolengruppen sich über den Indischen Ozean hinüber, etwa nach Vorder- 
indien, verbreitet*). Die Eudrilinen, deren Gebiet überall im Bereich der Tropen 

*) Ich habe andrenorts auseinandergesetzt, warum ich die süd-asiatischen lind malayisclien 
Dichogaster - Arten für peregrin, nicht endemisch in ihrem Fundgebiet halte; auch die anscheinend 
in Vorderindien endemische D. travancorcnsis FEDARB ist zweifellos peregrin, der ostafrikanischen 
D. kafuruensis MICH. sehr nahe verwandt, wenn nicht gar mit ihr identisch. Die neuerdings von 
mir untersuchten reichen Oligochäten-Koflektionen aus dem südlichen Vorderindien enthalten keine 


endemischen Dichogaster- Arten. 
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an den Indischen Ozean herantritt, bei denen man also in erster Linie eine ver- 
wandtschaftliche Beziehung über diesen Ozean hinüber suchen dürfte, zeigen 
keine Spur irgendwelcher östlicher überseeischer Beziehungen; die Gattung 
Dichogaster dagegen weist wenigstens eine heterogene Beziehung nach Asien 
hinüber auf, nämlich die Beziehung zu der typisch vorderindischen Trigastrinen- 
Gattung Eudichogaster. Eine eingehende Erörterung über die verwandtschaft- 
liche und geographische Beziehung zwischen Dichogaster und Eudichogaster 
wird an anderer Stelle Platz finden. Hier will ich nur feststellen, daß ich eine 
etwaige östliche Herkunft der phyletisch jüngeren Gattung Dichogaster aus 
dieser östlichen Beziehung nicht herauslese, daß ich die ursprünglichere Heimat 
der Gattung Dichogaster im Westen (Westindien und Zentralamerika), der 
Heimat von Trigaster, vermute. 

Verbreitungsverhältnisse der Eudrilinen=Gattungen : Für die Untersuchung spe- 
zieller geographischer Beziehungen, also für die Züge geographischer Ver- 
breitung innerhalb des allgemeinen Gebietes, scheiden die Dichogastren von 
vornherein aus; denn eine weitere systematische Gliederung der Gattung, wie 
sie die Grundlage einer spezielleren geographischen Linienführung bilden könnte, 
ist bisher nicht gelungen. Ein wertvolles Material für eine derartige speziellere 
geographische Untersuchung liefert dagegen die zweite tropisch-afrikanische 
Terricolengruppe, die Eudrilinen, die ja eine reiche innere Gliederung aufweisen, 
ein System von Gattungen, deren phyletischer Zusammenhang stellenweise 
recht klar hervortritt. Was zunächst die ostwestlichen transkontinentalen Be- 
ziehungen anbetrifft, so waren bis vor kurzem kaum solche klar erkennbar. 
Keine Gattung schien sowohl im Osten wie im Westen vertreten zu sein. Die 
Sektion der Pareudrilaceen erschien fast rein östlich, im Westen nur durch 
die aberrante Gattung Libyodrilus vertreten. Auf den Westen beschränkt 
zeigte sich dagegen die Gruppe der Eudrilaceen mit 2 unpaarigen Chylustaschen, 
Gattung Parascolex und Verwandte. Die näheren Beziehungen zwischen den 
östlichen und westlichen Eudrilaceen mit 3 unpaarigen Chylustaschen waren 
durchaus unklar. Durch neuere Funde sind jedoch einige interessante trans- 
kontinentale Beziehungen zu unserer Kenntnis gelangt, zunächst durch den 
Fund einer Art der im Gebiet des oberen Nils weitverbreiteten und früher nur 
von dort bekannten Gattung Eminoscolex in Kamerun, ferner der dem Emino - 
scolex- Formenkreise verwandten Gattung Beddardiella in Nigeria. Zugleich 
gelangten auch eine noch nicht beschriebene Stuhhnannia- Art und zwei neue 
Platydnlus- Arten von der Westküste (Belgisch- und Portugiesisch-Kongo) zu 
meiner Kenntnis, als weitere Fälle des Hinüberreichens einer bisher für rein 
ostafrikanisch gehaltenen Gattung bis an die Küsten des Atlantischen Ozeans. 

Was nun die Verbreitungsverhältnisse der Eudrilinen in Ostafrika 
anbetrifft, so müssen wir die Eudrilaceen und Pareudrilaceen gesondert be- 
trachten, und unter den letzteren wieder zwischen holoandrischen und metan- 
drischen Formen unterscheiden. Die metandrischen Pareudrilaceen sind zweifei- 
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los durch Reduktion aus den entsprechenden holoandrischen hervorgegangen, 
also pliyletisch jünger. Da ist es nun interessant, eine sehr charakteristische 
Verschiedenheit in der Verbreitung dieser beiden Gruppen zu konstatieren. 
Während die holoandrischen, also pliyletisch älteren Pareudrilaceeu ( Platydrilus , 
Stuhlmannia u. a.) über die ganze Breite des Kontinents, vom Indischen bis zum 
Atlantischen Ozean, verbreitet sind, ist das Gebiet der pliyletisch jüngeren 
metandrischen Pareudrilaceen (Eudriloides und verwandte Gattungen) ganz auf 
das Küstengebiet des Indischen Ozeans beschränkt. Während nun aber die über 
die ganze Breite des Kontinents verbreitete holoandrische Gruppe das Küsten- 
gebiet des Indischen Ozeans nur an zwei schmalen Stellen erreicht (durch die 
Gattungen Platydrilus und Metadrilus im nördlichen Deutsch-Ostafrika, durch 
die Gattung Nemertodrilus in Mosambique), geht die metandrische Gruppe in 
reicher Entfaltung von Britisch-Ostafrika durch ganz Deutsch-Ostafrika hin- 
durch und vielleicht noch weiter. Leider kennen wir von dem sich südwärts 
anschließenden Küstenstrich keine Oligochäten. Erst in Mosambique treffen 
wir wieder auf einen allerdings spärlich durchforschten Distrikt und zugleich 
auf eine weitere Eudriloides- Art, E. parvus Mich. Ob dieser hier endemisch 
ist, ob sich also, mit anderen Worten, das Gebiet der metandrischen Par- 
eudrilaceen bis hierher südwärts erstreckt, erscheint mir fraglich. Die Beant- 
wortung dieser Frage muß dahingestellt bleiben, bis wir nähere Kenntnisse über 
das dazwischen liegende Gebiet erlangt haben. Noch zweifelhafter ist die en- 
demische Natur des südlichsten Vorpostens dieser Gruppe, des Eudriloides 
durbanensis Bedd. von Natal. Im wesentlichen richtig erscheint mir aber die 
schon früher ausgesprochene Anschauung*), daß diese pliyletisch jüngeren, aus 
den holoandrischen Pareudrilaceen des nördlichen Deutsch-Ostafrikas ( Platy- 
drilus ) hervorgegangenen Eudriloides vom nördlichen Deutsch-Ostafrika her in 
das südliche Deutsch-Ostafrika (und in die sich südwärts anschließenden Küsten- 
distrikte?) eingewandert seien, daß also dieses südlichere Küstenland ein in ver- 
hältnismäßig junger Periode von Norden her besiedeltes Gebiet sei. Diese An- 
schauung, die nicht allein auf dem Studium der Pareudrilaceen, sondern der 
sämtlichen Eudrilinen beruhte, muß jetzt freilich etwas modifiziert werden. 
Das Einfallstor der terrestrischen Oligochäten des südlichen Deutsch-Ostafrikas, 
das nach unseren früheren Kenntnissen etwa auf den Landstrich vom Victoria- 
See bis zur Küste beschränkt erschien, muß breiter angenommen werden, den 
Landstrich zwischen Victoria-See und Tanganjika mit umfassend, denn die 
Eudrilaceen des deutsch-ostafrikanischen Küstengebietes (Gattung Polytoreu - 
tus) sind wahrscheinlich nicht gerade von Norden her (nicht von Kaffa, dem 
Gebiet der Gattung Teleutoreutus), sondern von Nordwesten her (von Ruanda, 
dem östlichen Teil des Gebietes der neuen Gattung Eu polytor eatus) in Deutsch- 
Ostafrika eingewandert. Diese Betrachtung führt uns zur Erörterung der Eudri- 
laceen des ostafrikanischen Gebietes hinüber. 

*) \V. MlCHAELSEN, Die Oligochäten Dentsch-Ostafrikas. In: Zcitschr. wiss. Zool. LXXXII, S. 304. 
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Die ostafrikanischen Eudrilaceen gehören wahrscheinlich sämtlich einer 
engeren Verwandtschaftsgruppe an. Für die beiden etwas aberranten Gattungen 
Malodrilus Mich, und Kaffania Mich, ist dies zwar nicht ganz sichergestellt, 
und noch weniger sicher ist die Art ihres phyletischen Zusammenhanges mit 
den übrigen Gattungen dieses Yerwandtschaftskreises. Für die übrigen ist 
jedoch der phyletische Zusammenhang ziemlich klargestellt, und auch ihre 
geographische Verbreitung schien ein dem phyletischen Zusammenhang deut- 
lich entsprechendes Bild mit ziemlich einfachen Linien zu ergeben, wie ich es 
au dem oben angeführten Orte ( 1 . c. S. 301 u. f.) dargestellt habe. Diese Dar- 
stellung bedarf jedoch nach den neueren Erkenntnissen nicht nur einer Er- 
weiterung, sondern auch einer Modifikation. Die Untersuchung des reichen 
Materials der deutschen Zentralafrika -Expedition brachte einige Über- 
raschungen, die für die Beurteilung der geographischen Beziehungen von größter 
Bedeutung sind. Die hauptsächlichste ist wohl die Auffindung zweier Arten 
einer neuen Gattung (Eupolyloreulus), die morphologisch und zweifellos auch 
phyletisch zwischen Teleutorentus und Polytoreutus steht, und als deren Gebiet 
der westlichste Winkel Deutsch-Ostafrikas (Ruanda) und der benachbarte 
Distrikt des Kongo-Staates angesehen werden muß. Der zweite wesentlichere 
Fund betrifft eine Teleudrilas- Art oder wenigstens die Art einer der Gattung 
T eleu drillt s besonders nahestehenden Gattung im gleichen Gebiet (Telettdrilus 
aber rat us n. sp. von der Insel Kwidschwi im Kiwu-See). Das Gebiet der Gattung 
T eleudrilus schien bisher auf Schoa und die östlichen Galla-Länder beschränkt. 
Dieser Fund setzt es also in engere geographische Beziehung zu dem mittleren 
Teile des zentralafrikanischen Grabens. Bedeutsam ist ferner die aus dem vor- 
liegenden Material gewonnene Kenntnis zweier neuer Beltonia- Arten, und damit 
des Gebietes dieser Gattung*) (Ruwenzori und Distrikt nordwestlich am Vic- 
toria-See, sowie der fragliche Distrikt von Lagari). Schließlich ist noch der 
Fund zweier Xeumanniella- Arten am Ruwenzori (A T . aequatorialis Cogx. und 
A\ Ruwenzori i Bedd.) zu erwähnen, durch die auch das Gebiet dieser bisher 
nur von den Galla-Ländern, Schoa und Erythräa bekannten Gattung nach dem 
zentralafrikanischen Seengebiet hin ausgeweitet wurde. Der Einfluß dieser neu 
erworbenen Kenntnisse auf die Beurteilung der geographischen Verbreitung 
dieser Oligocliätengruppe ist ein beträchtlicher. Nach unserem früheren ge- 
ringeren Wissen reihten sich die Gebiete der in den phyletischen Reihen neben- 
einander stehenden Gattungen meist ziemlich eng aneinander an, aber doch 
so, daß eine die Gebiete kontinuierlich verbindende,- der phyletischen Reihe 
entsprechende Linie recht weite Strecken durch messen, recht weite Kurven be- 
schreiben mußte. Jetzt sehen wir die Gebiete sämtlicher in Betracht kommenden 

*) Es ist mir nicht möglich gewesen, die genaue Lage des Ortes ,,Lagari, British Central Africa“, 
des Fundortes von Bettonici Icigariensis BEDD., ausfindig zu machen. Nach brieflicher Mitteilung 
BEDDARDs Hegt er wahrscheinlich an der Uganda-Bahn, also wohl in dem Distrikt nordöstlich 
vom Victoria-See. 
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Gattungen (siebe Kartenskizze B\) auf einem verhältnismäßig kleinen Gebiet 
Zusammentreffen. Das Gebiet des mittleren zentralafrikanischen Grabens vom 
Nord-Ende des Tanganjika, über Albert-Edward-See und Albert-See bis zum 
Gandjule-See (nördlich vom Rudolf-See) beherbergt Vertreter sämtlicher in 
Frage kommenden Gattungen. Aber dieses gemeinsame Gebiet verengt sich noch 
bedeutend, wenn wir von dem etwas aberranten Fundort der ganz kleinen, 
aus nur je einer einzigen Art bestehenden Zwischen-Gattungen Teleutoreutus 
und Gardiillaria , sowie der aberranten und in ihrem phvletischen Zusammen- 
hang noch zweifelhaften Gattungen Malodrilus und Kaffania (sämtlich von 
Kaffa und dem benachbarten Gardulla am Gandjule-See) abselien. Alle übrigen 
Gattungen, zumal sämtliche großen, artenreichen Gattungen, treffen in dem 
verhältnismäßig winzigen Gebiet des mittelsten Teiles des zentralafrikanischen 
Grabens, vom Kiwu-See bis zum Rmvenzori, eine Strecke von ca. 2 1 x Breiten- 
graden, zusammen. Besonders der Ruwenzori scheint ein Sammelplatz für 
die meisten größeren Gattungen dieser Gruppe zu sein; denn hier treffen Emino- 
scolcx , Xeumanniella und Polytorcutus zusammen, und dazu kommt noch 
die kleine Gattung Bettonia ( Bctton . auf Kartenskizze B\). Nur eine kleine 
Strecke südlicher, in Ruanda, treffen wir auf einen Vertreter der Gattung Eupoly- 
torcutus ( Eup . auf Kartenskizze ß!) und bald darauf, auf der Insel Kwidschwi 
im Kiwu-See, auf den schon erwähnten Teleudrilus bzw. den Teleudrilus-Yer- 
wandten. Die Fundorte der einzigen Arten von Gardiillaria und Teleutoreutus 
(G und T auf Kartenskizze Z?!), jener kleinen Zwischengattungen zwischen Eminos- 
colex und Xeumanniella bzw. zwischen Teleudrilus und Eupolytoreutus , liegen 
zwar auch noch im zentralafrikanischen Graben, aber doch in beträchtlicherer 
Entfernung vom Ruwenzori. Da wir aber von dem Zwischengebiet zwischen 
Kaffa-Gardulla und dem Ruwenzori nichts kennen, so liegt nichts gegen die 
Vermutung vor, daß weitere Vertreter dieser beiden kleinen Zwischengattungen 
auch näher am Ruwenzori gefunden werden mögen, sind doch auch die Gattungen 
Bettonia und Xeumanniella erst kürzlich am Ruwenzori entdeckt worden. Da 
die Endglieder der in Betracht kommenden Entwicklungsreihen in gemein- 
samem kleinen Distrikt (zwar nicht beschränkt auf diesen kleinen Distrikt) 
angetroffen worden sind (Teleudrilus und Eupolyptoreutus in Ruanda — Kiwu- 
See, Eminoscolex und Xeumanniella am Ruwenzori), so liegt die Vermutung 
nahe, daß auch die kleinen Zwischengattungen noch in der Nähe dieser Distrikte, 
wenn nicht geradezu in denselben, angetroffen werden mögen, daß also zufällig 
nur etwas entfernt wohnende Glieder dieser kleinen Zwiscliengattungen bis 
jetzt aufgefunden worden sind. Es ist kaum anzunehmen, daß die am Kiwu- 
See vertretene Gattung Teleudrilus nach Kaffa wanderte, um sich hier in 7 e- 
leutoreutus umzuwandeln, und dann zurück zu jenem Ruanda-Distrikt, um hier 
die weitere Umwandlung in Eupolytoreutus vorzunehmen, und ebenso ver- 
hält es sich mit Eminoscolex — Gardiillaria— Xeumanniella. Wie dem aber auch 
sei, jedenfalls scheint die ganze phyletische Entwicklung der beiden diver* 
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gierenden Verwandtschaftsreihen (Eminoscolcx — Gardullaria — Neumanniclla und 
Eminoscolex — Bettonia — Teleudrilus — Tclcutoreutus — Eupolytoreutus — Polytoreu- 
tus) auf einer verhältnismäßig sehr kleinen Strecke am Rande des zentral- 
afrikanischen Grabens bzw. in demselben vor sich gegangen zu sein, auf der 
Strecke vom Kiwu-See bis zum Gandj ule-See, wenn nicht gar auf der noch viel 
geringeren Strecke vom Kiwu-See bis zum Ruwenzori. Von diesem Entwick- 
lungsherd strahlen die Gebiete der größeren dieser Gattungen nach verschie- 
denen Richtungen hin auseinander. Das Gebiet von Eminoscolex geht vom 
Ruwenzori westwärts, ganz Zentral- und Westafrika durchquerend, bis nach 
Kamerun, nordwärts im Gebiet des Weißen Nils bis Hoch-Sennaar ; ostwärts 
wird die östliche Wasserscheide des Weißen Nils nur um einige Kilometer über- 
schritten; in dem gut durchforschten Gebiet südlich vom Ruwenzori ist keine 
Eminoscolex- Art mehr gefunden worden. Das Gebiet der Gattung N eumanniella 
erstreckt sich vom Ruwenzori lediglich nord-nordostwärts, über Kaffa, Gar- 
dulla und Schoa bis nach Erythräa am Roten Meer, westwärts die Wasser- 
scheide des Weißen Nils nur um einige Kilometer überschreitend, und nur in 
diesem schmalen Streifen der Wasserscheide, wie im Knotenpunkt des Ruwen- 
zori, mit der Stammgattung Eminoscolex zusammenlebend. Die jüngeren 
Gattungen der zweiten phvletischen Reihe (Bettonia- Polytoreutus) zogen eine 
im allgemeinen östlichere Verbreitungslinie vor. Die kleine Gattung Bettonia 
fand sich außer am Ruwenzori auch in den Distrikten westlich und nordöst- 
lich vom nördlichen Teil des Victoria-Sees. Die große Gattung Teleudrilus , 
deren zentraler Vertreter ( T . aberratus) vom Kiwu-See stammt, ist zu üppigerer 
Entwicklung gelangt im Nordosten von diesem Zentralgebiet, in den Galla- 
Ländern, Schoa und Harar. Die letzte der größeren Gattungen, die phyletisch 
jüngste Gattung dieser Reihe, Polytoreutus , hat sich vom Ruwenzori in ziem- 
lich weit westlich und südlich ausschlagendem Verbreitungswinkel im allgemeinen 
südwestwärts gewandt und in zahlreichen Arten Deutsch-Ost-Afrika und die 
benachbarten Distrikte Britisch-Ostafrikas überschwemmt, südwärts bis zum 
Nord-Ende des Njassa-Sees und dem Tal der Ruaha, westwärts bis an die Küste 
des Indischen Ozeans, nordwärts bis zum Distrikt des Kenia in Britisch-Ost- 
afrika. 

Das Bild dieser Verbreitungsverhältnisse wird noch komplizierter, wenn 
wir auch die ihrer Verwandtschaft nach etwas fraglichen, zum mindesten stark 
aberranten Gattungen Malodrilus (Kaffa und Gardulla), Kaffania (Kaffa) und 
Beddardiclla (Nigeria) diesem Verwandtschaftskreise zuordnen. Diese Zuord- 
nung ist aber so unsicher, daß wir von einer darauf zu begründenden Folgerung 
absehen müssen. 

Zusammenfassung und Schlußfolgerung : Die obigen Betrachtungen zeigen uns 
eine artenreiche, vom Gebiet des Weißen Nils bis an die Küsten des Atlantischen 
Ozeans verbreitete Stammgattnng, Eminoscolex , die in verhältnismäßig sehr 
engem Gebiet, im Gebiet des mittleren zentralafrikanischen Grabens, in üppiger 



Kartensk. li. Verbreitung ck*r CnUuugeu des Yerwandtsehaftskreises Ncumanniclla Gardullaria (--(/.) Emitwscolex - liettonia ( livtlon.) 

Tclewlviliis — Teleutorcntus (= T.) — Eapolytorcutus (= Eup.) — Polytorcutus. 
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phyletischer Entwicklung eine große Zahl neuer Gattungen aus sich hervor- 
gehen ließ, zum Teil große, artenreiche Gattungen, die nun von diesem Ent- 
wicklungsherd in den verschiedensten Richtungen sich verbreiteten, so daß 
sich ihre Gebiete nur im Bereich des Entwicklungsherdes sowie in relativ schmalen 
Grenzstreifen miteinander bzw. mit dem der vStammgattung decken, im übrigen 
aber voneinander gesondert erscheinen. (Siehe Kartenskizze 73!) 

Es muß demnach diesem Gebiet des mittleren zentralafrikanischen Grabens 
eine große Bedeutung für die phyletische Entwicklung und die Verbreitung 
dieser Oligochätengruppe beigemessen werden, wie ihm ja auch als Ost-Grenze 
der großen Gattung Dichogaster eine zoogeographische Rolle zuerkannt werden 
mußte. Zweifellos hängt diese zoogeographische Bedeutung des mittleren zentral- 
afrikanischen Grabens mit geologischen bzw. erdgeschichtlichen Verhältnissen 
zusammen. Wenn auch die Feststellung der Verbreitungsverhältnisse dieser 
einen Tier-Ordnung, der Oligochäten, nicht zu einer Klarstellung dieser erd- 
geschichtlichen Vorgänge ausreicht, so mag sie doch ein willkommener Beitrag 
zu einer auf breiterer Grundlage beruhenden Untersuchung über die geologische 
Geschichte des zentralafrikanischen Grabens und der östlich von ihm liegenden 
Landstriche sein. 


Spezieller Teil. 


Fam. Megascolecidae. 

Subfam. Trigastrinae. 

Gen. Dichogaster Bedd. emend. 

Dichogaster Tanganyikae (Bedd.). 

1902. Benhamia Tanganyikae , BEDDARD, On Two new Earthworms of the Family Megaseoli- 
cidae. In: Arm. Xat. Hist. (7) IX, p. 459. 

Vorliegend mehrere stark erweichte Exemplare, die in äußeren Charak- 
teren anscheinend von dem Beddard sehen Originalstück etwas ab weichen. 
Diese scheinbaren Abweichungen beruhen zweifellos auf dem verschiedenen 
Erhaltungszustand und auf verschiedener Kontraktion bei der Abtötung, so 
zumal die tiefe Einsenkung des ganzen männlichen Geschlechtsfeldes 
bei dem Originalstück. Folgende Angaben mögen die nach einem einzigen 
Stück entworfene Originalbeschreibung ergänzen: 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge 60 — 80 mm, 
maximale Dicke 4 — 5 1 / 2 mm, Segmentzahl ca. 105. 

Borsten eng gepaart. Dorsalmediane Borstendistanz etwa gleich 3 / 4 des 
Körperumfanges ( dd = 3 / 4 u). Yentrahnediane Borstendistanz gleich den mitt- 
leren lateralen (aa = bc). 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 5 6. 

Gürtel am 13. — 20. Segment, am 13. Segment nur dorsal ausgebildet, im 
übrigen ringförmig (Beddards Angabe ,,YIII — XXI“ beruht zweifellos auf 
einem Druckfehler, es sollte heißen ,,XIII — XXI“). 

Männliches Geschlechtsfeld schildförmig, von einem schmalen, nicht 
immer deutlichen weißlichen Wall umfaßt, vorn stark konvex, die Borsten ab 
des 16. Segments eben mit umfassend, hinten schwächer konvex, die Borsten 
ab des 20. Segments eben noch freilassend, seitlich schwach konkav. (Wie das 
Originalstück zeigt, ist das ganze männliche Geschlechtsfeld einsenkbar.) 

Prostata - Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment ungefähr in den Borsten- 
linien b, an der Spitze kegelförmiger Papillen in den seitlichen Partien von 
länglich-ovalen Einsenkungen, die die ganze Bauchseite des 17. bzw. 19. Segments 
überspannen. 
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Samenrinnen gerade oder sehr schwach gebogen, medialwärts konvex. 

Samentaschen - Poren auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 dicht 
lateral an den Borstenlinien b (nach Beddard sollen sie ihrer Lage nach den 
ventralen Borstenpaaren entsprechen). 

Fundnotizen : Deutsch - Ost - Afrika, Kissenji am Kiwu-See und 

Insel Kwidschwi im Kiwu-See; Dr. H. Schubotz leg. IX. 07. 

Bemerkungen: Wie schon Beddard bemerkte, steht D. Tangany ikae der 
D. silvestris (Mich.) sehr nahe. Vor allem bedeutsam ist eine gewisse Ähnlichkeit 
in der Gestaltung der S amentaschen, wenngleich gerade diese Organe auch 
bedeutsame Unterscheidungsmerkmale darbieten, so die zwiebelförmige Ver- 
dickung am distalen Ende des Ausführganges der Haupttasche bei D. Tan - 
ganyikae. Auch die Gestalt der Penial borsten hat viel Übereinstimmendes 
bei den beiden Arten; doch sind die von D. Tanganyikae viel schlanker als die 
von D. silvestris , und auch ihre Ornameutierung ist anders. Die Gestaltung 
der Nephridien ist bei D. silvestris die gleiche wie bei den meisten Dichogaster- 
Arten, so z. B. D. Bolaui (Mich.). Meine ursprüngliche Angabe beruhte, wie ich 
bereits früher (Zeitschr. wiss. Zool. LXXXII, S. 311) angab, auf einer irrtüm- 
lichen Beobachtung an dem schlecht konservierten Originalstück. Dieses Organ- 
system liefert demnach kein ,, valid mark of distinction“, wie Beddard vermutete. 

Einer der bedeutsamsten Charaktere der D. Tanganyikae scheint mir der 
auffallende Größen-Unterschied zwischen den Kalkdrüsen der verschiedenen 
Paare zu sein; doch ist zu beachten, daß die Kalkdrüsen des vordersten Paares 
auch bei D . silvestris von denen der hinteren Paare ab weichen, freilich nicht 
sowohl durch bedeutendere Dimensionen, als durch ihre besondere Struktur. 

Dichogaster Karissimbii n. sp. 

Tafel I Fig. 7, 8. 

Vorliegend 4 gut konservierte Stücke, von denen 3 vollkommen geschlechts- 
reif sind; zwei dieser geschlechtsreifen Stücke haben aber ein regeneriertes 
Hinterende. 

Äußeres. Dimensionen des normal ausgebildeten geschlechtsreifen Stückes : 
Länge 46 mm, Dicke 3 mm, Segmentzahl 110. 

Färbung grau- und braun-gelb bis kastanienbraun. 

Kopf pro-epilobisch. 

Borsten mäßig zart, mäßig eng gepaart. Weite der Paare stellenweise 
halb so groß wie die ventralmediane Borstendistanz. Dorsalmediane Borsten- 
distanz größer als der halbe Körperumfang (dd = ca. 2 / 3 u). Ventrahnediane 
Borstendistanz gleich den mittleren lateralen, wenn nicht etwas kleiner (aa ^ bc, 
ab = cd l / 2 aa). 

Rücken poren vorhanden, am anteclitellialen Körper jedoch nicht deutlich 
erkannt. 
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Gürtel am 12. — 20. Segment (= 9), undeutlich sattelförmig, ventral viel 
schwächer entwickelt, stellenweise anscheinend ganz fehlend. 

Prostata - Pore n 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien 
b, in den Polen stark vertiefter, lang gestreckt-ovaler, die Bauchseite des 17. 
bzw. des 19. Segments überspannender Einsenkungen. 

Sa men rinnen etwas gebogen, medialwärts konvex. 

Männliche Poren in der Borstenzone des 18. Segments zwischen den 
Borstenlinien a und b, in den Samenrinnen. 

Weibliche Poren unscheinbar, etwas medial von den Borsten a des 
14. Segments. 

S amentaschen - Poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 in 
den Borstenlinien b; die kleinen augenförmigen Höfe der Samentaschen-Poren 
ragen von den Borstenlinien b etwas weiter lateral als medialwärts. 

Innere Organisation. Einige Dissepimente hinter der Muskelmagen-Region 
schwach verdickt. 

Darm: Zwei ziemlich große Muskelmagen im 8. und 9. (?) Segment. 
Drei Paar ungefähr gleich große nierenförmige Kalkdrüsen im 15., 16. und 
17. Segment. Mitteldarm mit einer kielförmigen, an der Basis verbreiterten 
Typhlosolis. 

Nephridialsystem : Im allgemeinen in einem Segment jederseits 6 
bis 8 Mikronephrklien. Die oberen Mikronepliridien sind verhältnismäßig groß 
und deutlich voneinander gesondert, die unteren, ventral gelegenen sind viel 
kleiner und nur undeutlich voneinander gesondert, so daß ihre Anzahl nicht 
immer ohne weiteres festzustellen ist. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter 
im 10. und 11. Segment, in Testikelblasen eingeschlossen; Testikelblasen einer 
Seite miteinander verwachsen; Testikelblasen des vorderen Paares größer als 
die des hinteren Paares, Samensack-artig. Zwei Paar Samensäcke von Dissepiment 
10/11 und 11 12 in das 11. und 12. Segment hineinragend, die des 11. Segments 
klein, die des 12. Segments groß. 

Prostaten lang schlauchförmig, mit dickerem, weißlichem, sehr langem, 
gewundenem bis geknäultem Drüsenteil und kurzem, dünnem, fast gerade 
gestrecktem Ausführgang. 

Penialborsten (Taf. I Eig. 8) ca. 1,2 mm lang, proximal ca. 45 // dick, distal 
allmählich dünner werdend, unterhalb des äußersten distalen Endes noch ca. 
25 jti dick. Äußerstes distales Ende ziemlich schnell an Dicke abnehmend und 
schließlich in eine sehr schlanke, nadelförmige Spitze ausgezogen. Penialborsten 
im allgemeinen nur schwach gebogen, an den Enden, zumal am distalen, etwas 
stärker gebogen. Distales Ende mit Ausnahme der äußersten nadelförmigen 
Spitze und ihrer Basis mit ziemlich groben schuppenförmigen Vorsprüngen 
besetzt. Distal beschränken sich diese Vorsprünge auf die Konkavität der 
Borstenkrümmung; sie stehen hier ziemlich dicht und anscheinend ohne Regel 
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der Anordnung; sie sind ziemlich breit und kurz und geben diesem Teil der Borste 
das Aussehen einer groben Raspel. Weiter proximalwärts stehen die Vorsprünge 
weiter zerstreut, nicht nur auf die Konkavität der Borste beschränkt, sondern 
auch an ihren Flanken, schließlich sogar fast an der Konvexität der Borste 
Diese weiter proximal gelegenen Vorsprünge sind etwas zarter als die mehr distal 
gelegenen, dabei etwas länger, von oben gesehen gleichseitig dreieckig. Die Form 
der distalen Vorsprünge geht allmählich in die der proximalen über. Zu bemerken 
ist noch, daß die Penialborste eines Stückes vom Berg Ninagongo eine etwas 
reichere Ornamentierung aufwies als die abgebildete des untersuchten Stückes 
vom Berg Karissimbi; zugleich zeigte jene Penialborste des Xinagongo-Stückes 
auch eine grob-ringelige und fein-längsfaserige Innen-Struktur. 

Ovarien sehr groß, plattenförmig mit zerfasertem Rand, vom Dissepiment 
12/13 ' m das I 3 - Segment hineinragend. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 7): Haupttasche mit unregelmäßig sackför- 
miger Ampulle und scharf abgesetztem, fast ebenso großem, dick-eiförinigem, 
muskulös glänzendem Ausführgang. Etwas distal von der Mitte des Ausführ- 
ganges der Haupttasche sitzt ein sehr kleines Divertikel mit einfachem, kugeligem 
oder eiförmigem Samenraum und sehr dünnem, scharf abgesetztem Stiel, der 
nur wenig länger als der Samenraum ist. 

Der aufgeblähte Ausführgang der Haupttasche enthielt bei der näher unter- 
suchten Samentasche eine dick-birnförmige, etwas höckerige, kurz- und fein- 
spitzige S permato pliore. 

Fundnotizen : Deutsch-Ost- Afrika, Berg Karissimbi X O vom Kiwu- 
See, 3200 m; Dr. H. Schubotz leg. 12. XI. 07. 

Deutsch -Ost- Afrika, Berg Xiragongo, X vom Kiwu-See, 
ca. 2800 m; Dr. H.- Schubotz leg. 5. X. 09. 

Dichogaster Schubotzi n. sp. 

Tafel I Fig. 1 1, 12. 

Zur Untersuchung vorliegend zahlreiche gut konservierte Stücke. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 70 — 100 mm, Dicke des kleinsten Stückes 
2 1 2 — 4 111m, des größten 3 — 5 mm, Segmentzahl 140 — 160. 

Färbung gelbgrau, Gürtel orange-grau bis violett-grau. 

Kopf pro-epilobiscli ; von dem gerundeten hinteren Winkel des Kopf- 
lappens geht eine dorsalmediane Längsfurche über das 1. Segment hinweg bis 
fast an Intersegmentalfurche 1/2. 

Borsten ziemlich groß, zumal die ventralen a und b am Vorderkörper, die 
deutlich vergrößert sind. Borsten ziemlich weit gepaart, Weite der Paare un- 
gefähr halb so groß wie die ventralmediane Borstendistanz; ventralmediane 
Borstendistanz sehr wenig kleiner als die Entfernung zwischen den beiden 
Paaren einer Seite (aa : ab : bc : cd = 6 : 3 : 7 : 3). Dorsalmediane Borsten- 
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distanz am Vorder- und M ittelkörper ungefähr gleich 2 / 3 des Körperumfanges, 
am Hinterende ungefähr gleich 4 7 desselben (dd == 2 ' 3 — 4 / 7 «). 

Erster Rückenporus auf Intersegmentalfurche 5 6. 

Gürtel anscheinend konstant am 13. — 20. Segment (= 8), mehr oder we- 
niger deutlich sattelförmig, ventral sehr viel schwächer ausgebildet wenn nicht 
lückenhaft oder ganz fehlend. 

Männliches Geschlechtsfeld von der Gestalt eines ,,T“ mit breitem 
.Mittelfeld und schmalen, stark vertieften End-Ouergräben, die an den Seg- 
menten 17 und 19 seitlich noch etwas über die Borstenlinien b hinausgehen. 

Prostata - Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien a, 
am Grunde der queren Vertiefung des männlichen Geschlechtsfeldes. 

Samenrinnen gerade oder sehr schwach gebogen, medialwärts etwas kon- 
vex, das breite Mittelfeld des männlichen Geschlechtsfeldes seitlich begrenzend. 

Männliche Poren am 18. Segment in den Samenrinnen, dort wo sie die 
Borstenzone schneiden. 

Weibliche Poren etwas medial von den Borstenlinien a dicht vor der 
Borstenzone des 14. Segments. 

Sa inentaschen - Poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7 8 und S'9 
in den Borstenlinien a, meist äußerlich kaum erkennbar, selten deutlich. 

Innere Organisation. Dissepiment 10 11 — 12/13 schwach verdickt. 

Darm: Zwei ziemlich große Muskelmagen im 8. und 9. (?) Segment. Drei 
Paar annähernd gleich große, nierenförmige Kalkdrüsen im 15. — 17. Segment. 
Mitteldarm mit niedriger, breiter, firstförmiger Typhlosolis. 

Xe phridials yste m : Im allgemeinen 5 oder mehr Mikronephridien jeder- 
seits in einem Segment. Die beiden am weitesten dorsal liegenden Xephridien 
sind viel größer als die übrigen; sie sind durch weitere Zwischenräume gesondert 
und bilden mit ihresgleichen von den anderen Segmenten jederseits zwei regel- 
mäßige Längsreihen. Die kleineren mehr ventral liegenden sind nicht so deutlich 
voneinander gesondert, und ihre Zahl ist nicht immer genau festzustellen. 

V ordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter 
im 10. und 11. Segment, eingeschlossen in je eine Testikelblase, die zur Seite hin 
Samensack-artig ausgezogen ist; diese Samensack-artigen P^ortsätze der vier 
Testikelblasen ragen aber nicht nach oben; sie sind ,,in situ“ fast ganz vom Darm 
überdeckt. Zwei Paar sehr kleine, breit polsterförmige Samensäcke an der 
Hinterseite der Dissepimente 10 11 und 11/12 im 11. und 12. Segment. Die 
beiden Samenleiter einer Seite vom 12. (?) Segment an zu einem ziemlich dicken 
Strange vereinigt, der in unregelmäßigen Schlängelungen nach hinten geht und 
dabei auch vereinzelte größere Schleifen bildet. Distale Enden der Samenleiter- 
stränge im 18. Segment muskulös verdickt, im Maximum fast doppelt so dick 
wie die muskulösen Ausführgänge der Prostaten. 

Prostaten schlauchförmig. Drüsenteil sehr dick und ziemlich lang, ein dickes, 
enges Knäul bildend. Ausführgänge viel kürzer und dünner, fast gerade gestreckt. 
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Penial börste n (Taf. I Fig. 12) von sehr charakteristischer Gestalt, ca. 
2 1 2 mm lang, proximal ungefähr 45 dick, distalwärts allmählich bis auf ca. 20 /< 
dünner werdend, einfach, aber ziemlich stark gebogen. Äußerstes distales Ende 
glatt, sehr schlank zugespitzt, mit abgestutzter oder gar schwach und unregel- 
mäßig-knopfförmig verdickter Spitze. Unterhalb des glatten äußersten Endes 
zeigt die distale Hälfte der Penialborste eine ungemein charakteristische Orna- 
mentierung, eine ziemlich regelmäßige, vertiefte Spirallinie, die die Borste in 
vielen Windungen umzieht und nur stellenweise Unregelmäßigkeiten oder gar 
eine Unterbrechung aufweist; diese Spirallinie wird von der blattschuppen-artig 
distalwärts vorspringenden Rindenschicht der Borste gebildet; der spiralige 
Rand dieses Vorsprunges der Rindenschicht ist sehr fein gezähnt, und die spitzen 
Kerben zwischen den Zähnchen setzen sich als zarte Längsrisse proximalwärts 
mehr oder weniger weit über die Rindenschicht fort. Bei den Stücken von Berg 
Sabinjo war dieser Zackenrand in eine Reihe von gezähnten breiten Narben- 
schuppen zerfallen. Außer dieser äußeren Ornamentierung zeigt die Penialborste 
noch eine eigentümliche innere Struktur, einen scharf abgesetzten faserigen, 
dunkleren, Achsenzylinder von etwa 1 / 6 Borstendicke (wenn nicht einen achsialen 
zylindrischen Hohlraum mit faseriger Innenwand?); dieser Achsenteil ist aber 
nicht einfach, sondern aus annähernd gleich langen Teilstücken zusammengesetzt, 
die durch je einen trichterförmig angeordneten Faserkranz begrenzt sind; die 
Fasern dieses Faserkranzes gehen vom Achsenteil schräg proximalwärts und 
nach außen, ohne jedoch die Peripherie der Borste, die Rindenschicht, zu erreichen. 
Der ganze Achsen teil mit den Faserkränzen hat fast das Aussehen eines um- 
gekehrten einfachen Schachtelhalms. Bei den Stücken vom Berg Sabinjo zeigte 
die Rindenschicht eine grobe innere Ringel-Struktur. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 11): Haupttasche aus drei Teilen bestehend, 
einer länglichen, unregelmäßig sackförmigen, proximal häufig etwas iiber- 
gekippten weißlichen Ampulle, einem etwa halb so langen, etwas dünneren, ei- 
förmigen, mäßig scharf abgesezten gelblichen Mittelstück, und einem muskulös 
glänzenden schlank bimförmigen, ebenfalls mäßig scharf abgesetzten Ausführ- 
gang, der ungefähr so lang wie der Mittelteil, aber im Maximum nur etwa 3 / 5 so 
dick ist. I11 das distale Ende des Mittelstückes mündet ein einziges kleines 
Divertikel ein. Das Divertikel besteht aus einem einfachen, eiförmigen, infolge 
des in ihm enthaltenen Spermien-Ballens stark metallisch glänzenden Samen- 
raum und einem sehr dünnen Stiel, der etwa doppelt so lang wie der Samenraum 
ist. Das ganze Divertikel ist abwärts gebogen und dem Ausführgang der Haupt- 
tasche eng angeschmiegt; sein proximales Ende reicht nicht ganz bis zum distalen 
Ende des Ausführganges der Haupttasche hinunter. 

Fundnotizen : Deutscli-Ost- Afrika, NW Ruanda, Bugoie-Wald O 
vom Kiwu-See, ca. 2300111; Dr. II. Schubotz leg. XI. 07. 

Deutsch-Ost - Afrika, NW Ruanda, Berg Sabinjo NO vom Kiwu- 
See, 2700111; Grauer leg. 


23 


Dichogaster karagoensis n. sp. 

Tafel I Fig. 1,2. 

Zur Untersuchung vorliegend zahlreiche gut konservierte Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 42 — 70 mm, maximale Dicke 3 — 4 111m, 
Segmentzahl 77 — 110. 

Färbung: Grundfarbe ein helles Braungelb, dorsale und laterale Pig- 
mentierung ein warmes, helles Kastanienbraun. 

Kopf epilobisch ( 1 /.>); dorsaler Kopflappenfortsatz nach hinten verschmälert, 
hinten offen. 

Borsten mäßig zart, eng gepaart. Dorsalmediane Borstendistanz am 
Vorder- und Mittelkörper gleich 3 / 4 , am Hinterkörper gleich 2r z des ganzen 
Körperumfanges ( dd — 3 / 4 — 2 / 3 u). Ventralmediane Borstendistanz annähernd 
gleich den mittleren lateralen (aa = ca. bc). 

Erster R ü c k e n p o r u s auf Intersegmentalfurche 5 '6. 

Gürtel am 1 0I3., 14. — 20., 21. Segment (= 7 — 8 1 / 2 ), am 1 0I3. und 21. Seg- 
ment, wenn hier überhaupt ausgebildet, nur dorsal oder lateral und dorsal, gegen 
die Grenze schwächer werdend. Gürtel ringförmig, manchmal ventral fast 
ebenso deutlich ausgebildet wie lateral, oder sattelförmig, zwischen den Borsten- 
linien a unterbrochen. 

•Männliches Geschlechtsfeld: Bei ventralmedian unterbrochenem Gür- 
tel ist ein drüsiges Geschlechtsfeld ventralmedian am 1 / 2 i 6. — 1 / 2 20. Segment, 
vorn scharf begrenzt, deutlich erkennbar, bei ringförmigem Gürtel ist es mit 
dem ventralen Gürtel verschmolzen, unkennbar. 

Prostata - Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien a, 
auf kleinen Papillen oder an der Spitze kegelförmiger Zapfen, die in Einsenkungen 
des männlichen Geschlechtsfeldes stehen. 

Sa men rin neu gerade oder sehr schwach medialwärts eingebogen. 

Männliche Poren in der Borstenzone des 18. Segments in den Samen- 
rinnen. 

Weibliche Poren vorn am 14. Segment, anscheinend paarig, durch eine 
ventralmediane Querfurche verbunden. 

Samentaschen - Poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8 '9 , 
als deutliche Querschlitze zwischen den Borstenlinien a und b erkennbar. 

Innere Organisation. Disse piment 10/n — 13/14 (?) schwach verdickt. 

Darm: Zwei ziemlich große Muskelmageu anscheinend in den Segmenten 8 
und 9. Drei Paar nierenförmige Kalkdrüsen im 15. — 17. Segment, die des vor- 
dersten Paares im 15. Segment etwas größer als die übrigen. Mitteldarm mit 
dicker, eng und unregelmäßig geschlängelter Typhlosolis. 

Nephridialsystem: Im allgemeinen jederseits 6 oder 7 Mikronephridien 
in einem Segment, meist unregelmäßig gestellt, zerstreut, stellenweise aber in 
Längslinien angeordnet. 
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Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar (Hoden und) 
Samentrichter ventral im io. und n. Segment, eingeschlossen in Testikelblasen. 
Die Testikelblasen eines Paares sind ventralmedian verschmolzen, und auch die 
einer Seite sind miteinander verschmolzen, so daß eine im io. — n. Segment 
liegende gemeinsame Basis der Testikelblasen zustande kam. Im io. Segment 
gehen von dieser gemeinsamen, die Samen trichter enthaltenden Basis ein Paar 
große, vorn breit gerundete, ventralmedian aneinander stoßende Auftreibungen 
nach vorn, die das Aussehen von Samensäcken besitzen und zweifellos als solche 
funktionieren. Eigentliche Samensäcke scheinen nur im 12. Segment vorhanden 
zu sein; doch sind sie nicht deutlich erkannt worden, jedenfalls nur klein. Die 
aus den Samentrichtern hervorgehenden Samenleiter jeder Seite vereinen sich, 
ohne jedoch zu verschmelzen, etwa im 13. Segment zu einem dicken, etwas ab- 
geplatteten Strang, der in vielen Windungen und Schleifen nach hinten geht; 
einzelne dieser langen Schleifen ragen weit in die Leibeshöhle hinein. Eine 
weitere Verdickung am distalen Ende dieses an und für sich schon verhältnis- 
mäßig sehr dicken Samenleiterstranges findet nicht statt. 

Die Prostaten sind schlauchförmig; sie bestehen aus einem ziemlich 
dicken, langen, locker geknäulten, weißlichen Drüsenteil und einem kürzeren, 
dünneren muskulös glänzenden Ausführgang. 

Penialborsten (Taf. I Fig. 1), je eine in einem Penialborstensack, lang 
und schlank, unregelmäßig verbogen, ca. 2 mm lang und proximal ca. 16 u dick, 
distal wärts allmählich dünner werdend bis zu einer Dicke von ca. 5 /< am distalen 
Ende. Die Penialborsten sind wasserhell, ihr äußerstes distales Ende ist kaum 
merklich abgeplattet und zu einem winzigen Haken umgebogen; unterhalb des 
distalen Endes weist die Penialborste einige schwache und nicht ganz regelmäßige 
Schlängelungen auf. An den Hohlseiten der Schlängelungen stehen weitläufig 
einige fest angelegte distal wärts weisende, feine, dreiseitige Zähne auf narbigen 
Vertiefungen, die sie fast ganz ausfüllen. Es finden sich meist zwei solcher Zähne 
in je einer Schlängelungsaushöhlung. Diese feinen Zähne sind nur in Alkohol- 
oder Wasser-Präparaten erkennbar. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 2): Haupttasche aus einer länglich sack- 
förmigen Ampulle und einem etwas kürzeren, scharf abgeschnürten Ausführgang 
bestehend. Der Ausführgang ist bimförmig, distal sehr eng und hier mit feinem, 
kanalförmigen Lumen, proximal erweitert, mit längsfaltiger Wandung und er- 
weitertem Lumen, aber auch hier wie im engen distalen Teil muskulös glänzend. 
In den erweiterten proximalen Teil des Ausführganges mündet ein einziges 
Divertikel ein, das nur wenig kleiner als der ganze Ausführgang der Haupttasche 
ist. Das Divertikel besteht aus einem großen, unregelmäßig blasigen, manchmal 
an einer oder an zwei Stellen etwas aufgetriebenen, manchmal einfach kugeligen 
oder eiförmigen Samenraum und einem ungefähr ebenso langen, dünnen, scharf 
abgesetzten Stiel. Das Divertikel ist meist stark abwärts gebogen, gegen das 
distale Ende des Ausführganges der Haupttasche hin. Der Samenraum des 
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Divertikels enthält einen einheitlichen Spermien-B allen. Die Ampulle wie auch 
der erweiterte proximale Teil des Ausführganges der Haupttasche enthält fein 
gekörnelte, eiweiß-ähnliche Massen. 

Fundnotizen: Deutsch-Ost-Afrika, NW Ruanda, Bugoie- Wald, 

0 vom Kiwu-See, ca. 2500 m, Bambus- Wald; Dr. H. Schubotz leg. XI. 07. 

Deutsch-Ost-Afrika, NW Ruanda, Karago-See; Dr. H. Schubotz 
leg. XI. 07. 

Deutsch-Ost-Afrika, Insel Kwidschwi im Kiwu-See; Grauer 
leg. XI. 07. 

Dichogaster kwidschwiensis n. sp. 

Tafel I Fig. 3, 4. 

Vorliegend mehrere schlecht konservierte Stücke. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge 35 — 45 mm, 
Dicke DL — 2 1 / 2 mm, Segmentzahl ca. 105. 

Färbung grau, vorn dorsal mit rötlichem Schimmer, am Mittelkörper 
dorsal bräunlich. 

Kopf epilobisch ( 1 / 2 ). Dorsaler Kopflappenfortsatz dreiseitig, hinten spitz; 
von der hinteren Spitze geht eine mediane Längsfurche über die Segmente 

1 und 2. 

Borsten mäßig zart. Dorsalmediane Borstendistanz etwas größer als der 
halbe Körperumfang (dd > 1 / 2 u). Ventralmediane Borstendistanz größer als 
die mittleren lateralen (aa = 4 / 3 — m, ^bc). Borsten im allgemeinen mäßig 
eng gepaart, am Vorderkörper die lateralen, c und d , sehr eng, die ventralen, 
a und b, ziemlich weit gepaart (am Vorderkörper aa : ab : bc : cd = 4 : 2 : 3 : 1), 
am Hinterkörper alle Paare mäßig eng (am Hinterkörper aa : ab : bc : cd 
= 7 : 2 : 6 : 2). Gegen die männlichen Poren ventralmediane Borstendistanz 
verringert, nur noch um die Hälfte größer als die Weite der ventralen Paare 
(am 16. Segment aa = DL ab). 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 5/6. 

Gürtel am 12. — 20. Segment (= 9), am 12. und 13. Segment fast ring- 
förmig, ventralmedian ohne deutliche Begrenzung schwächer entwickelt, an dem 
folgenden Segmenten mit ventrahnedianen Lücken, die als Einsenkungen zur 
Anschauung kommen. 

Prostata - Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment dicht medial an den 
Borstenlinien b. 

Sa men rinnen an den Enden lateralwärts etwas abgebogen, im übrigen 
fast gerade, oder schwach gebogen, medialwärts konvex. 

Männliche Poren am 18. Segment dicht lateral an den Borstenlinien a, 
in den Samenrinnen. 

Samentaschen - Poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7 8 und 89 
dicht medial an den Borstenlinien b. 
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Innere Organisation: Einige Dissepi mente hinter den Muskelniagen 

schwach verdickt. 

Darm: Zwei mäßig große Muskelmagen im 8. und 9. (?) Segment, 3 Paar 
annähernd gleich große nierenförmige Kalkdrüsen im 15. — 17. Segment. 

Nephridialsystem: Mikronephridien jederseits in 6 oder 7 Längsreihen, 
die medialen kleiner und vielfach undeutlich voneinander gesondert. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment. 

Prostaten schlauchförmig, mit mäßig dickem, langem, mehrfach ver- 
bogenem Drüsen teil und ziemlich kurzem, sehr dünnem, gerade gestrecktem 
Ausführgang. 

Pe nialborste n (Taf. I Fig. 3) ca. 1,4 mm lang, proximal ca. 25//, distal 
ca. 10 // dick, einfach und mäßig stark gebogen. Distales Ende an der Spitze 
zu einem kleinen, kurzen, scharf zugespitzten Haken rund umgebogen, im 
übrigen mit weit zerstreuten, breiten und tiefen, aber unscharf begrenzten 
Narben besetzt; am proximalen Grunde der Narben steht eine schmale eng an- 
liegende, distalwärts nur etwa bis zur Mitte der Narbe reichende Spitze. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 4): Haupttasche mit schlanker, länglich- 
ovaler, enggestielter Ampulle und längerem, distal verdicktem Ausfiihrgang, 
dessen proximaler Teil zu einem undeutlich abgesetzten, schwach aufgeblähten 
Mittelteil modifiziert ist. In das distale Ende des Mittelteiles mündet ein ab- 
wärts geschlagenes Divertikel ein, das etwas länger als der Mittelteil dick ist. 
Divertikel mit einfachem, kugeligem, verhältnismäßig großem Samenraum und 
etwa ebenso langem, sehr dünnem, scharf abgesetztem Stiel. 

Fundnotiz: Deutsch -Ost- Afrika, Insel Kwidschwi im Kiwu-See; 
Dr. H. Schubotz leg. IX. 07; Grauer leg. XI. 07. 

Dichogaster kiwuensis n. sp. 

Tafel I Fig. 17. 

Vorliegend ein einziges gut konserviertes geschlechtsreifes Stück und einige 
wenige schlecht konservierte. 

Äußeres. Dimensionen: Länge ca. 80 mm, Dicke 3 — 4 mm, Segmentzahl 
ca. 130. 

Färbung des gut konservierten Stückes graugelb mit bräunlichgelber 
Pigmentierung. 

Kopf epilobisch ( 2 / 3 ). Dorsaler Kopflappenfortsatz ungefähr so breit wie 
lang, in der hinteren Hälfte mit parallelen Seitenrändern, hinten offen. 

Borsten im allgemeinen zart, am Vorderkörper Borsten a und b größer, 
c und d kleiner als am Mittelkörper und zugleich etwas weiter bzw. etwas enger 
gepaart (am Vorderkörper cd = 2 / 3 ab). Dorsahnediane Borstendistanz am Vor- 
derkörper gleich :i / 4 des Körperumfanges, am Hinterkörper nur gleich 4 / 7 des- 
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selben (dd — 3 / 4 — 4 / 7 «)• Yentralmediane Borstendistanz etwas kleiner als die 
Entfernung zwischen den beiden Paaren einer Seite (aa < bc). Paare verhältnis- 
mäßig (für eine Dichogaster- Art) weit, im allgemeinen fast halb so weit wie die 
ventralmediane Borstendistanz. Am Vorderkörper aa : ab : bc : cd = 5 : 3 : 6 : 2 ; 
am Hinterkörper aa : ab : bc : cd = 5 : 2 : 7 : 2. 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 5 '6. 

Gürtel am 14. — 1 421. Segment ( = 7 lf o). Ger Gürtel müßte als sattelförmig 
bezeichnet werden, wenn man nur die eigentliche Gürtelstruktur der Haut ins Auge 
faßt. Es ist jedoch am 14. — 21. Segment, also in der Gürtelregion, auch die Haut 
der Bauchseite drüsig umgebildet, allerdings in anderer Art, als seitlich und dorsal 
in dieser Region, und auch nicht gleichmäßig, sondern mehr polsterartig, stellen- 
weise, z. B. am 16. Segment, mit drüsenlosem, daher eingesenktem, Mittelfeld. 

M ä 11 nliches Geschlechtsfeld: Quer-gestreckte ovale Einsenkungen ven- 
tralmedian am 17. und 19. Segment, umgeben von breiten Drüsenwällen, die die 
ganze Yentralseite einnehmen und in der Borstenzone des 18. Segments anein- 
anderstoßend, zusammen einen breit-biskuitförmigen Umriß haben; vorn und 
hinten schließen sich die Drüsen Wucherungen ventral am 14., 15., 16., 20. und 
21. Segment an dieses männliche Geschlechtsfeld an. 

Prostata - Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien b, 
im Grunde der Einsenkungen des männlichen Geschlechtsfeldes. 

Sa me 11 r innen etwas gebogen, medial konvex, oder vielmehr in sehr 
stumpfem Bogen am 18. Segment medialwärts vorspringend. Haut zwischen den 
Samenrinnen drüsig verdickt. 

Männliche Poren ungefähr an Stelle der Borsten a des 18. Segments 
in den Samenrinnen. 

Weibliche Poren nicht erkannt. 

Sa mentaschen - Poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8 9 
dicht lateral an den Borstenlinien a, lateral ungefähr bis zur Mitte zwischen den 
Borstenlinien a und b reichend 

Innere Organisation. Einige Disse pimente hinter den Muskelmagen etwas 
verdickt. 

Darm: Zwei ziemlich große Muskelmagen im 8. und 9. (?) Segment; drei 
Paar dick nierenförmige Kalkdrüsen im 15., 16. und 17. Segment, annähernd 
gleich groß, vielleicht die mittleren im 16. Segment etwas größer als die übrigen; 
Mitteldarm mit niedriger, breit- wallförmiger Typhlosolis. 

Nephridialsystem: Im allgemeinen ungefähr 7 Mikronephridien jeder- 
seits in einem Segment, die oberen größer als die unteren, und stellenweise mit 
ihresgleichen Längsreihen bildend; die unteren kleiner, unregelmäßig und bei 
dem vorliegenden Stück undeutlicher. 

Y ordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter 
im 10. und 11. Segment, eingeschlossen in eine gemeinsame ventralmediane 
Testikelblase, deren Zusammensetzung aus 2 Paaren nur noch an seitlichen 
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Vorwölbungen im io. und im n. Segment erkennbar ist. Von der gemeinsamen 
Testikelblasen-Partie geht ein Samensack-artiger Anhang nach vorn (in das 
9. oder 10. Segment hinein?). Dieser Anhang war anscheinend nicht normal 
ausgebildet; er war weder genau median noch lateral. Die distalen Enden der 
Samenleiter sind nicht verdickt. 

Prostaten schlauchförmig; Drüsenteil sehr lang, mäßig dick, sehr locker ge- 
knäult, weißlich; Ausführgang viel kürzer, aber doch verhältnismäßig lang, manch- 
mal strecken weis eine enge Schleife bildend, ziemlich dünne, muskulös glänzend. 

Penialborsten ungemein fein haarförmig, biegsam, ca. 3 mm lang, proxi- 
mal ca. 13 ,u dick, distal allmählich noch viel feiner werdend, in der Mitte ca. 7 ft, 
vor dem distalen Ende nur noch ca. 2 /# dick. Das äußerste distale Ende ist zu 
einem winzigen Haken zurückgebogen. Die Ornamentierung besteht aus weit- 
läufig gestellten, unscharf begrenzten länglichen Narben, die die Seitenkontur der 
Borste etwas unregelmäßig erscheinen lassen. Die Penialborsten sind wasserhell. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 17): Haupttasche in drei Regionen geteilt. 
Proximaler Teil, Ampulle, länglich sackförmig, dünnwandig, von dem Mittelteil 
scharf abgesetzt, mit zart granulierten Massen angefüllt. Mittelteil etwa halb so 
dick wie die Ampulle, etwas länger als dick, mit längsfaltiger dünner Wandung; 
Lumen des Mittelteils wie das der Ampulle mit zart granulierten Massen angefüllt, 
die sich in den Faltenzwischenräumen zu kugeligen oder eiförmigen Ballen 
zusammenfügen und damit Aufbeulungen der Wandung hervorrufen ; diese 
Aufbeulungen liegen vielfach entsprechend dem Verlauf der Faltenzwischenräume 
in Längsreihen. Ausführgang vom Mittelteil schwach abgesetzt, etwa so lang 
wie die Ampulle, proximal etwas dünner als der Mittelteil, distal noch dünner 
werdend, mit engem, kanalartigem Lumen, muskulös glänzend. In die distale 
Partie des Mittelteils mündet ein einziges ziemlich großes Divertikel ein, das 
gestreckt etwa so lang ist wie Ausführgang und Mittelteil der Haupttasche 
zusammen; das Divertikel besteht aus einem einfachen, bimförmigen, häufig 
stark verbogenen Samenraum und einem etwa halb so langen dünnen Stiel; der 
Samenraum des Divertikels enthält einen Samenballen, der infolge von Biegung 
oder Knickung des Divertikels auch geteilt sein kann (manchmal Samenraum 
daher anscheinend zweiteilig). 

Fundnotizen: Deutsch-Ost- Afrika, Kwidschwi-I nsel im Kiwu-See; 
Dr. H. Schubotz leg. IX. 07; Grauer leg. XI. 07. 

Deutsch-Ost- Afrika, Ruanda, in einem Bergbach; Dr. H. Schubotz 
leg. 14. VIII. 07. 

Dichogaster Bolaui (Mich.) 

Fundnotizen: Deutscli-Ost- Afrika, Usumbura am Nord-Ende des 
Tanganjika, Hauptmann v. Grawert leg. 

Nvassa-Land, Blantvre; K. Fricke leg. 

Rliodesia, Bulawayo; C. C. Chubb leg. 
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Dichogaster affinis (Mich.) 

Fundnotiz: De utsch-Ost- Afrika, Kissenji am Xordufer des Kiwu- 
Sees; Dr. H. Schubotz leg. IX. 07. 

Dichogaster crateris n. sp. 

Tafel I Fig. 15, 16. 

Vorliegend mehrere gut konservierte Exemplare. 

Äutkres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge 20 — 33 mm, 
maximale Breite 2 — 2V2 mm > Segmentzahl 60 — 84. 

Körperform: Vorn stark dorsoventral abgeplattet, hinten stark ver- 
schmälert. 

Färbung graugelb bis braungelb. 

Kopf pro-epilobisch (ca. 2 / 5 ); dorsalmediane Ausbuchtung des Kopflappens 
ziemlich schlank, annähernd gleichseitig-dreieckig, mit kurz abgerundeter 
Hinter-Ecke, von der eine mediane furchenartige Einsenkung nach hinten nicht 
ganz zur Intersegmentalfurche 1/2 geht. 

Borsten postclitellial eng gepaart, anteclitellial ventrale Paare deutlich 
erweitert, laterale Paare schwach erweitert; zugleich ventrale Borsten a und b 
anteclitellial etwas vergrößert. Dorsalmediane Borstendistanz etwa gleich 
2 / 3 des Körperumfanges (dd = ca. 2 / 3 u) ; ventralmediane Borstendistanz etwas 
kleiner als die mittleren lateralen (aa = 5 / 6 bc). Anteclitellial aa : ab : bc : cd 
= 10 : 4 : 12 : 3, postclitellial aa : ab : bc : cd = 10 : 2 : 12 : 2. 

Erster Riickenporus auf Intersegmentalfurche 3 4. 

Gürtel am 13. — 20. Segment (=8), ringförmig. 

Männliches Geschlechtsfeld undeutlich begrenzt, zwei quer-ovale 
mediane Felder am 17. — 1 / 2 18. und am 1 / 2 i8. — 19. Segment, die seitlich bis etwa 
an die Borstenlinien d reichen. 

Prostata - Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien a. 

Samenrinnen fast ganz gerade. 

Männliche Poren und weibliche Poren unscheinbar. 

Samentaschen - Poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 89 
in den Borstenlinien a. 

Innere Organisation. Einige Dissepi mente hinter den Muskelmagen etwas 
verdickt. 

Darm: Zwei mäßig große Muskelmagen im 8. und 9. Segment, drei Paar 
schmale nierenförmige, annähernd gleich große Kalkdrüsen im 15., 16. und 
17. Segment, Mitteldarm mit dicker, ziemlich niedriger Typhlosolis. 

Xephridialsystem: Im allgemeinen jederseits drei verhältnismäßig 

große Mikronephridien in einem Segment; die Mikronephridien bilden regel- 
mäßige Längslinien. 
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Vordere männliche Geschlechtsorgane: -Zwei Paar Samentrichter 
im io. und n. Segment, eingeschlossen in Testikelblasen, die anscheinend von- 
einander getrennt sind (bei der Präparation auseinander gerissen?). Jede Testikel- 
blase setzt sich lateral in einen kleinen, seitlich am Ösophagus in die Höhe ra- 
genden Sameusack-artigen Anhang fort. Ein Paar große Samensäcke ragen vom 
Dissepiment 11/12 in das 12. Segment hinein; im 11. Segment habe ich keine 
eigentlichen Samensäcke finden können. 

Prostaten schlauchförmig. Drüsenteil mäßig lang, verhältnismäßig dick, 
etwas abgeplattet, einige wenige Biegungen beschreibend; proximales Ende 
eine enge Schleife bildend. Ausführgang eine kurze Schleife bildend, ziemlich 
kurz und dünne, besonders proximal sehr dünne. 

Penialborsten (Taf. I Fig. 15) fast gerade gestreckt, nur in der proximalen 
Hälfte schwach gebogen, ca. 1,6 mm lang, proximal ca. 25 /i dick, distalwärts 
dünner werdend, vor dem distalen Ende noch ca. 7 // dick. Äußerstes distales 
Ende zu einem kurzen engen Haken zurückgebogen. Ornamentierung, am 
distalen Drittel mit Ausnahme des äußersten distalen Endes, bestehend aus 
feinen, schmalen, aber sehr stark vorspringenden, distal steil abfallenden, proxi- 
mal sanft absteigenden Schuppen. Diese Ornamentierungs-Elemente stehen an 
der Konkavseite der Borste mäßig dicht und unregelmäßig alternierend in zwei 
ziemlich dicht nebeneinander verlaufenden Längslinien. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 16): Haupttasche mit verhältnismäßig kleiner, 
dicker und kurzer, fast kugeliger Ampulle und gut doppelt so langem Ausführ- 
gang, der sich in der proximalen Hälfte zu einem dick bimförmigen Mittelstück 
erweitert. Das Mittelstück ist im Maximum fast 2 3 so dick wie die Ampulle, 
von dieser durch eine scharfe Einschnürung abgesetzt, von dem eigentlichen 
Ausführgang nicht scharf gesondert. In das Mittelstück, etwas unterhalb der 
Mitte desselben, mündet ein einziges abwärts gebogenes Divertikel ein. Das 
Divertikel ist ungefähr so lang wie das Mittelstück der Haupttasche; es besteht 
aus einem kleinen, einfachen, eiförmigen Samenraum und einem ungefähr doppelt 
so langen, sehr dünnen Stiel. 

Fundnotiz: De utsch -Ost- Afri ka, Karissimbi NO vom Kiwu-See, 
Süd-Krater, ca. 3400 m; Dr. H. Schubotz leg. 17. XI. 07. 

Dichogaster seriatospina n. sp. 

Tafel I Fig. 9, 10. 

Vorliegend ein einziges stark erweichtes Exemplar. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 65 mm, Dicke 2 x / 2 — 3V2 Bim, Segment- 
zahl ungefähr 85. 

Färbung gelbgrau mit kastanienbrauner Pigmentierung am Rücken. 
Kopf ? 

Borsten zart, eng gepaart. Dorsalmediane Borstendistanz ungefähr gleich 
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3 / 4 des Körperumfanges (dd — ea. 3 / 4 u); ventralmediane Borstendistanz gleich 
den mittleren lateralen (aa = bc). 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 5/6. 

Gürtel am 13. — 21. Segment (= 9), am 13. und 21. Segment nur dorsal, 
im übrigen ringförmig. 

Männliches Geschlechtsfeld biskuitförmig, am 17. und 19. Segment 
verbreitert, am 18. Segment verengt, die Intersegmentalfurchen 16/17 und 19/20 
kaum überragend, seitlich nicht ganz bis an die Borstenlinien b reichend. 

Prostata - Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment dicht medial an den 
Borstenlinien b . 

Samenrinnen etwas gebogen, medialwärts konvex. 

Männliche Poren in den Samenrinnen am 18. Segment ungefähr an Stelle 
der Borsten a. 

Wei bliche Poren unscheinbar, auf einem quer-ovalen Drüsenfeld, das 
ventralmedian am 14. Segment liegt und das die Borsten ab des 14. Segments 
noch eben mit umfaßt. 

Samentaschen - Poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 
in den Linien der Borstenpaare ab. 

Innere Organisation. Einige Disse pimente hinter den Muskelmagen sehr 
schwach verdickt. 

Darm: Zwei mäßig große Muskelmagen im 8. und 9. (?) Segment; drei 
Paar nierenförmige, annähernd gleich große Kalkdrüsen im 15., 16. und 17. Seg- 
ment; Mitteldarm mit einer stark vorragenden, schmalen, dick-saumförmigen 
Typlilosolis. 

Nephridien infolge der Erweichung kaum zu erkennen, mindestens 4, 
wahrscheinlich eine größere Zahl Mikronephridien in einer Segment-Hälfte. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter 
im 10. und 11. Segment, eingeschlossen in Testikelblasen, die anscheinend sämt- 
lich miteinander verschmolzen sind. Von den Testikelblasen des 10. Segment 
ragen große dick-flügelförmige Samensack-artige Anhänge weit in das 10. Segment 
hinein; die Testikelblasen des 11. Segments scheinen keine derartigen Anhänge 
zu tragen, jedenfalls keine augenscheinliche. Zwei Paar Samensäcke von Dissepi- 
ment 10/11 und 11T2 in das 11. und 12. Segment hineinragend; Samensäcke 
des hinteren Paares im 12. Segment sehr groß, die des vorderen Paares im 11. Seg- 
ment sehr klein. 

Prostaten schlauchförmig; Drüsenteil mäßig dick, sehr lang, eng ge- 
knäult, weißlich; Ausführgang viel kürzer, aber verhältnismäßig noch ziemlich 
lang, zu einer ungleich-ästigen Schleife zusammengebogen; längerer distaler 
Schleifenast, muskulös glänzend, wenn auch ziemlich dünne, so doch noch fast 
doppelt so dick wie der kürzere proximale Schleifenast, der sehr dünne ist. 

Penialborsten (Taf. I Fig. 10) sehr schlank, ca. 4 1 /, mm lang und in der 
Mitte 30 n dick, proximal dicker, am proximalen Ende angeschwollen, ungefähr 


doppelt so dick (ca. 6o/<), distal allmählich dünner werdend; vor dem distalen 
Ende nur noch etwa 6 /* dick. Die Penialborsten zeigen eine charakteristische 
Krümmung; die proximalen fünf Sechstel sind stark, fast zu einem Halbkreis, 
gebogen, das äußerste distale Sechstel ist von diesem Halbkreis abgebogen und 
beschreibt einige schlanke Spiralwindungen; die äußerste distale Spitze ist 
abgeplattet ohne zugleich verbreitert zu sein und krümmt sich zu einem kleinen 
Haken senkrecht zur Ebene der Abplattung. Das distale Ende der Abflachung 
ist quer abgestutzt und bildet eine Reihe von ca. 4 feinen kurzen Zähnen; die 
Einkerbungen zwischen diesen Zähnen setzen sich als zarte Furchen auf die 
Abplattungsfläche fort. Die Ornamentierung besteht aus zarten, aber deutlichen, 
kurzen, scharfen Zähnchen, die, von oben gesehen, ungefähr gleichseitig dreieckig 
sind und der Borste ziemlich eng anliegen. Die Anordnung dieser Zähnchen ist 
sehr charakteristisch; sie bilden, ziemlich eng gestellt, eine einfache oder eine 
doppelte Längslinie die, den Spiral Windungen des distalen Borstenendes folgend, 
einen spiraligen Verlauf besitzt. Diese Zähnchenlinie reicht distalwärts nicht 
ganz bis an die hakenförmige Krümmung, proximalwärts bis eben auf die halb- 
kreisförmige Krümmung. Die Penialborsten eines und desselben Tieres sind 
etwas verschieden, insofern die Zähnchen-Reihen doppelt sein können oder fast 
ganz einfach, mit nur einzelnen aus der Linie herausgerückten Neben-Zähnchen, 
den spärlichen Vertretern einer zweiten, nahen Parallel-Reihe. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 9): Haupttasche mit umgekehrt bimförmiger 
Ampulle und längerem Ausführgang, der sich proximal zu einem fast bimförmigen 
Mittelstück erweitert; dieses Mittelstück, das im Maximum fast so dick wie die 
Ampulle ist, ist jedoch nicht scharf vom eigentlichen Ausführgang abgesetzt, 
dagegen von der Ampulle durch eine sehr scharfe und tiefgehende Einschnürung 
getrennt. I11 das Mittelstück mündet ein einziges, abwärts gebogenes Divertikel, 
das ungefähr so lang ist, wie das Mittelstück dick. Das Divertikel besteht aus 
einem einfachen, fast kugeligen Samenraum und einem wenig längeren, sehr 
engen Stiel. 

Fundnotiz: Kongo-Staat, Nord - Ost - Gebiet, 90 km W vom Süd - 
Ufer des Albert - Edward - Sees; Grauer leg. II. 08. 

Dichogaster papillata (Eisen). 

Fundnotiz: Nyassa-Land, Blantyre, K. Fricke leg. 

Dichogaster gracilis (Mich.) 

Fundnotizen: Deutsch -Ost- Afrika, Kissen ji am Nordufer des 

Kiwu-Sees; Dr. Fl. Schubotz leg. IX. 07. 

Deutsch-Ost- Afrika, Kilimatinde, im \V. von Ugogo; Claus leg. 

Bemerkungen : I11 mehreren Fällen fiel es mir schwer, die zartere, schlankere 
der beiden Pe nialborsten - Formen nachzuweisen. An einem sehr genau 
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untersuchten Stück konnte ich feststellen, daß nur einer der vier Penialborsten- 
säcke eine derartige schlankere Form neben der größeren, grob-gezähnten Form 
besaß; in den übrigen fand sich nur eine Penialborste der größeren Form. Es 
hat demnach den Anschein, als ob die Penialborste der feineren Form leicht aus- 
falle bzw. bei der Kopulation verbraucht werde. Das Fehlen der schlankeren 
Form bei einzelnen Stücken ist also als unwesentlich anzusehen. Es könnte bei 
der Bestimmung der Art leicht irreführen. 

Dichogaster Austeni (Bedd.) 

Fundnotizen: Deutsch -Ost -Afrika, Insel Djuani S von der Insel 
Mafia; Prof. VOSSELER leg. 

Nvassa-Land, Blantvre; K. Fricke leg. 

Dichogaster bataguensis n. sp. 

Tafel i Fig. 5, 6. 

Vorliegend vier gut erhaltene Stücke. 

Außeres. Dimensionen: Länge 25 — 42111m, maximale Breite 2 1 / 2 — 3 mm, 
Segmentzahl 94 — 124. 

Mittelkör per von der Gürtelregion an abgeplattet; Vorderkörper drehrund, 
Hinterkörper im Querschnitt trapezförmig. 

Färbung gelbgrau bis bräunlich grau. 

Kopf pro-epilobisch. 

Borsten mäßig eng bis ziemlich weit gepaart. Dorsalmediane Borsten- 
distanz etwas größer als der halbe Körperumfang ( dd = ca. 5 / 8 u). Ventral- 
mediane Borstendistanz im allgemeinen ungefähr gleich den mittleren lateralen, 
am Vorderkörper, besonders am 7. — 16. Segment, etwas kleiner, am Hinterkörper 
etwas größer (am 8. Segment aa : ab : bc : cd = 3 : 2 : 4 : 2, am Mittelkörper 
aa : ab : bc : cd = 4 : 2 : 4 : 2, am Hinterende aa : ab : bc : cd = 5 : 2 : 4 : 2). 

Erster Rücken porus auf Intersegmentalfurche 5/6. 

Gürtel undeutlich begrenzt, anscheinend am 13. — 19. Segment (= 7), 
anscheinend sattelförmig. 

Männliches Geschlechtsfeld undeutlich. 

Prostata - Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien a. 

Sa men rin neu etwas gebogen, medial schwach konvex. 

Männliche Poren am 18. Segment auf der Borstenzone, in den Samen- 
rinnen. 

Samentaschen - Poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8 9 
in den Borstenlinien a. 

Innere Organisation. Darm: Zwei ziemlich große Muskelmagen vor der 
Hodenregion; drei Paar nierenförmige, ungefähr gleich große Kalkdrüsen im 
15., 16. und 17. Segment. 


Deutsche Zcutralafrika-Expeditioii. III. 
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Nepliridialsvstem: Im allgemeinen in einem Segment jederseits 5 oder 
6 unregelmäßig gestellte Mikronephridien ; die dem Bauchstrang zunächst 
stehenden sind sehr klein ; die weiter oben stehenden sind größer, am größten die 
der dorsalen Medianlinie benachbarten. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment, eingeschlossen in zwei Paar Testikelblasen; Testikelblasen 
eines Segments ventralmedian vollständig miteinander verschmolzen, während 
die verschiedener Segmente durchaus unabhängig voneinander blieben. Testikel- 
blasen seitlich in Samensack-artige Anhänge verlängert und ausgeweitet. Eigent- 
liche Samensäcke? 

Prostaten schlauchförmig. Drüsenteil lang, zu einem Knäuel oder mehr- 
fachem Schleifenwerk eng zusammengelegt, distal dick, proximal schmäler 
werdend. Ausführgang viel kürzer als der Drüsenteil, sehr dünne, scharf vom 
Drüsenteil abgesetzt. 

Pe nialborste n (Taf. I Fig. 6) ca. 1,8111m lang, proximal ca. 24// dick 
oder am äußersten proximalen Ende noch stärker angeschwollen, distal dünner 
werdend, in der Mitte noch etwa 16// dick, am äußersten distalen Ende ca. 7 ft 
dick. Penialborsten ziemlich stark gebogen, distal unregelmäßig, im übrigen 
einfach, proximal von der Alitte bis eine Strecke vor dem distalen Ende in einer 
Ebene geschlängelt; Schlängelwellen weniger als die halbe Borstendicke hoch; 
distales Ende nicht besonders fein aber scharf zugespitzt. Ornamentierungen 
an verschiedenen Borstenstrecken sehr verschiedenartig. Unterhalb des glatten 
äußersten distalen Endes an der Seite der Krümmungskonvexität einige wenige, 
ca. 3, ziemlich weitläufig gestellte breite, stark abstehende Zähne; hieran reihen 
sich weitere Zähne, die allmählich an Stärke abnehmen, während die Narben, 
an deren proximalem Ende all diese Zähne stehen, deutlicher werden; zugleich 
auch werden die Abstände zwischen ihnen geringer^ und sie bleiben auch nicht 
auf eine Seite der Borste beschränkt, sondern stehen allseitig. Proximalwärts 
verlieren sich diese Narbenzähne allmählich oder werden hier durch die Schlän- 
gelungs-Ornamentierung ersetzt. Es handelt sich hier nicht um eine eigentliche 
auf dem Faserverlauf beruhende Schlängelung, sondern um eine Aneinander- 
reihung zweizeilig und alternierend gestellter langer Buckel, deren Kuppe distal- 
wärts schwach vorgeschoben ist und deren distalwärts gehender Abfall durch 
eine narbenartige seichte Vertiefung verstärkt wird. Die im Achsenteil sichtbare 
Faserung der Borste zeigt einen geraden, durch diese Buckelung nicht beeinflußten 
Verlauf. Es ist zu beachten, daß diese Buckelung etwas verschieden stark 
ausgeprägt ist, und zumal auch, daß sie bei der Kantenlage der Borste nicht 
so deutlich in die Erscheinung tritt. Die relative Länge der verschiedenen 
Borstenabteilungen ist sehr verschieden. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 5): Ampulle länglich sackförmig. Ausführgang 
ungefähr so lang wie die Ampulle, distal dünne und mit engem Lumen, im proxi- 
malen Drittel zu einem dünnwandigen Mittelstück mit großem Lumen erweitert. 
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Mittelstück von der Ampulle scharf abgesetzt, vom eigentlichen engen Ausführ- 
gang nicht besonders scharf abgesetzt. In den Mittelteil mündet ein einziges 
mäßig großes Divertikel ein. Divertikel etwa so lang wie der Mittelteil dick, 
mit einem großen Samenraum, der entweder ganz einfach ist, oder durch ein- 
seitige Aufbeulung mit einer undeutlich gesonderten Xebenkammer oder mit einer 
deutlich gesonderten Xebenkammer versehen ist. Die Verdoppelung des Samen- 
raums scheint nur an den Divertikeln des hinteren Paares vorzukomnien. Di- 
vertikelstiel eng, etwas kürzer als der Samenraum. 

Fundnotiz: Batago-Tal am West-Hang des Ruwenzori, ca. 2000 m; 
Dr. H. Schubotz leg. II. 08. 




Dichogaster Frickei n. sp. 

Tafel I Fig. 13, 14. 

Vorliegend drei schlecht konservierte, stark erweichte geschlechtsreife Stücke 
und einige wenige fragliche unreife. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge 70 — 80mm, 
maximale Dicke 3 1 2 mm, Segmentzahl ca. 150 (ungenau). 

Färbung dorsal braun-violett. 

Kopf ? 

Borsten ziemlich eng gepaart. Dorsalmediane Borsten- 
distanz etwas größer als der halbe Körperumfang (dd = ca. 5 8 u). 

Ventralmediane Borstendistanz deutlich größer als die mitt- 

- 5 

sind die ventralen Borsten a und b 
ralen c und d. 

Erster Rückenporus auf Intersegmentalfurche 56. 

Gürtel am 13. — 20. Segment (= 8), am 13., 19. und 20. Seg- 
ment nur dorsal und lateral ausgebildet, im übrigen ringförmig. 

Männliches Geschlechtsfeld schwach eingesenkt, an- 
nähernd kreisförmig, ventralmedian bis an die Borstenzonen 


leren lateralen Borstendistanzen (aa = ca. 5 / 3 bc). Anteclitellial 

etwas größer als die late- 


iS 
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Fig. I. 

Dichogaster Frickei 
n. sp., schematisch. 


des 16. und 19. Segments, seitlich bis etwa an die Borsten- 
linien c reichend, hinten nicht so scharf begrenzt wie vorn. 

Prostata - Poren 1 Paar, am 17. Segment ungefähr in den Borstenlinien 
b, auf sehr kleinen, aber stark auf ragenden kuppelförmigen Papillen. 

Sa men rin neu nicht vorhanden. 

Männliche Poren äußerlich nicht erkannt, nach Maßgabe der inneren 
Organisation dicht hinter den Prostata-Poren, wenn nicht mit denselben ver- 
schmolzen. 

Weibliche Poren medial von den Borsten a des 14. Segments, auf einem 
gemeinsamen quer-ovalen dunkleren Felde, das seitlich die Borsten b eben noch 
mit umfaßt. 
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Samentaschen - Poren i Paar, auf Intersegmentalfurche 8/9 dicht 
lateral an den Borstenlinien b. 

Innere Organisation. Dissepiment 7/8 zart, 8/9 etwas verdickt, 9/10 — 13/14 
ziemlich stark verdickt. 

Darm: Zwei ziemlich große Muskelmagen im 6. und 7. Segment, drei 
Paar nierenförmige Kalkdrüsen im 15., 16. und 17. Segment, die mittleren 
im 16. Segment verhältnismäßig groß, die des hinteren Paares im 17. Segment 
nur sehr wenig kleiner, die vorderen im 15. Segment sehr klein, fast rudi- 
mentär. 

Blutgefäßsystem: Letzte Herzen im 13. Segment. 

N e p h r i d i a 1 s y s t e m mikronephridisch. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: 2 Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment. Testikelblasen fehlen (?); 1 Paar große, gedrängt- 
traubige Samensäcke von Dissepiment 11/12 in das 12. Segment hinein- 
ragend. 

Prostaten 1 Paar, im 17. Segment, schlauchförmig. Drüsenteil sehr lang 
und ziemlich dick, ein großes, ziemlich lockeres Knäuel bildend. Ausführgang 
viel kürzer und dünner, mäßig dick, zu einer unregelmäßigen Spiralwindung 
zusammengebogen . 

Penialborste n (Taf. I Fig. 14): Bei dem näher untersuchten Stück saß 
medial an dem distalen Ende jedes Prostaten-Ausführganges ein sehr kleiner 
Borstensack, der je zwei winzige Borsten enthielt. Diese Borsten hatten fast das 
Aussehen der distalen Hälfte einer normalen Borste, die dicht proximal vom 
Nodulus abgebrochen ist; sie waren 0,04 mm lang bei einer maximalen Dicke 
von ca. 15 /*, distal hakenförmig gebogen, senkrecht zur Richtung der Biegung 
etwas abgeplattet; dicht oberhalb des proximalen Endes fand sich eine nodulus- 
artige Verdickung. Irgendwelche Ornamentierung war nicht zu erkennen. Es 
erscheint mir fraglich, ob diese Borsten als Penialborsten angesehen werden 
dürfen; vielleicht sind sie nichts anderes als die unfertig gebliebenen, erst in der 
distalen Hälfte ausgebildeten, rudimentären normalen Borsten a und b des 

17. Segments. An der Innenseite des Hautmuskelschlauches vom 17. und 

18. Segment erkennt man ventral-lateral ziemlich starke, medial wärts etwas 
konvergierende Transversalmuskeln. 

Samentaschen (Taf. I Fig. 13): Haupttasche aus einer unregelmäßig 
sackförmigen, verbeulten und verzerrten Ampulle und einem etwas kürzeren, 
dünneren, ziemlich scharf abgesetzten Ausführgang bestehend. In den Aus- 
führgang münden allseitig und fast in ganzer Länge (nur mit Ausnahme 
des in dem Hautmuskelschlauch verborgenen distalen Endes) zahlreiche 
ungestielte, blasenförmige, einkammerige Divertikel ein. Diese Divertikel 
stehen so dicht gedrängt, daß sie den Ausführgang der Haupttasche ver- 
bergen. 

Fundnotiz: Nyassa-Land, Blantvrc; K. Fricke leg. 
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Dichogaster itoliensis (Mich.) f. typica. 

1892. Benhamia itoliensis , MlCHAELSEN, Beschreibung der von Herrn Dr. Fr. Stulilmaun 
am Victoria Nyauza gesammelten Terricolen. In: Mt. Mus. Hamburg IX 11 , S. 3, t. f. 6. 

1S99. Benhamia itoliensis rar. coerulea, MlCHAELSEN, Terricolen von verschiedenen Ge- 
bieten der Erde. In: Mt. Mus. Hamburg XVI, S. 116. 

1909. Dichogaster itoliensis, COGNETTI, Lombrichi del Ruwenzori e dell’ Uganda. I11: II 
Ruwenzori, Relazione scientifiche I, p. 2, Tav. I (XXII), Fig. 1?, 2 — 6. 

Fundnotizen: Deutsch-Ost-Afri ka, O von Kabonge; Grauer leg. I. 09. 

Deutsch* Ost - Afrika, Bukoba am Victoria-See; Dr. H. Schu- 
botz leg. 18. VI. 07. 

Weiteres Vorkommen: Deutsch -Ost-Afrika, Ost- Ufer des Tanga- 
njika (MlCHAELSEN); Britisch - Ost - Afri ka , Ruwenzori (Cognetti). 

f. Johnstoni (Bedd.) 

1901. Benhamia Johnstoni , BEDDARD, On some Species of Earthworms of tlie Genus Ben- 
hamia from Tropical Africa. In: Proc. Zool. Soc. London 1901 n , p. 198, Text-fig. 14, 15, 16 A. 

1909. Dichogaster Johnstoni , COGNETTI, Lombrichi del Ruwenzori e dell’ Uganda. In: 11 
Ruwenzori, Relazione scientifiche I, p. 5. 

Fundnotizen: Kongo-Staat , Westhang des Ruwenzori, 2500m, hoch- 
stämmiger Urwald; Dr. H. Schubotz leg. Ende II. 08. 

Deutsch-Ost- Afrika, Bugoie-Wald O vom Kiwu-See, ca. 20 km 
SO von Kissenje, 2000 — 3000 m; Dr. H. Schubotz leg. XI. 07. 

Deutsch - Ost - Afri ka, Bugoie -Wald O vom Kiwu-See; Ober- 
leutnant v. Stegmann leg. III. 09. 

Weiteres Vorkommen: Britisch - Ost - Afrika, Ruwenzori (Beddard). 

f. Moorei (Bedd.) 

1901. Benhamia Moorei + B. niollis , BEDDARD, On some Species of Earthworms of tlie 
Genus Benhamia from Tropical Africa. In: Proc. Zool. Soc. London 1901 n , p. 191, Text-fig. 12, 
13, 16 B, p. 203, Text-fig. 16 C. 

1909. Dichogaster Moorei, COGNETTI, Lombrichi del Ruwenzori e dell’ Uganda. In: II Ru- 
wenzori, Relazione scientifiche I, p. 5. 

Fundnotizen: Deutsch - Ost - Afri ka, Karrissimbi NO vom Kiwu- 
See, beim Dorfe des Mtualen Gahama, 2400 m, Bambuswald und Wald- 
wiesen, Dr. H. Schubotz leg. XI. 07. 

Deuts ch -Ost- Afrika, Vulkan -Gebiet NO vom Kiwu-See; Grauer 
leg. IX. 07. 

Deutsch-Ost- Afrika, Kwidschwi - 1 usel im Kiwu-See; Dr. H. 
Schubotz leg. IX. 07. 

Weiteres Vorkommen: De utsch-Ost- Afrika, Vir uuga-Berge N vom 
Kiwu-See (Beddard). 

Bemerkungen zu Dichogaster itoliensis Mich. (s. 1.): Ich stimme mit Cognetti 
( 1 . c. p. 5) darin überein, daß D. itoliensis Mich, samt var. coerulea Mich, mit 
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D. Moorei (Bedd.) und D. Johnstoni (Bedd.) einen engen Verwandtschaftskreis 
bilden. Ich gehe noch weiter und ziehe auch Bcnhamia mollis Bedd. hinzu. 
Diese Formen stimmen tatsächlich so weit miteinander überein, daß es schwer 
hält, sie voneinander zu sondern. Die Gestalt der Penial borsten — diese 
bieten das einzig stichhaltige Merkmal der verschiedenen Formen — ist selbst 
innerhalb einer engeren Form etwas variabel und zeigt häufig Zwischenstufen, 
die sich schwer der einen oder der anderen Form zuordnen lassen. Im wesentlichen 
lassen sich drei Formengruppen unter den Peuialborsten unterscheiden : f. typica 
mit stark verengter, fast gerader Spitze ohne Verbreiterung unterhalb derselben, 
f. Moorci mit nicht deutlich verengter, mehr oder weniger gebogener Spitze 
ohne Verbreiterung unterhalb derselben, und f. Johnstoni mit stark verengter 
mehr oder weniger gebogener Spitze und deutlicher Verbreiterung unterhalb 
derselben. B. mollis Bedd. glaube ich der f. Moorci zuordnen zu müssen. 

F. typica ist vom Ruwenzori über das Gebiet des Victoria-Sees bis zum 
Tanganjika verbreitet; f. Johnstoni kommt am Ruwenzori und im Bugoie-Wald 
O vom Kiwu-See vor, doch ist zu erwähnen, daß die Peuialborsten der Stücke 
vom Bugoie-Wald deutlich einen Übergang zu der Penialborsten-Form der 
f. Moorci erkennen lassen, so daß die scharf ausgeprägte Johnstoni- Form auf den 
Ruwenzori beschränkt erscheint; f. Moorci schließlich findet sich im Kiwu-See 
und seiner Nachbarschaft, also nahe dem Gebiet jener Cbergangsform Johnstoni - 
Moorci. 

Als auffallend muß ich noch erwähnen, daß schon sehr junge Stücke, etwa 
von 125 mm Länge und 7 mm Dicke an, Spuren der Geschlechtsorgane 
auf weisen, und zwar nicht nur äußerliche (Andeutungen des männlichen Ge- 
schlechtsfeldes), sondern auch innere. Besonders die Penialborsten bilden sich, 
zunächst in etwas kleinerem Format, schon sehr früh aus. Ich glaube nicht, 
daß diese frühzeitig gebildeten Penialborsten je in Funktion treten; jedenfalls 
habe ich nie derartige kleinere, jugendliche Stücke mit vollkommen ausgebildeten 
Kopulationsorganen (männlichem Geschlechtsfeld), also kopulationsfähig, ge- 
sehen. 


Subfam. Ocnerodrilinae. 

Gen. Ocnerodrilus Eisen. 

Ocnerodrilus (Ocnerodrilus) occidentalis Eisen. 

Fundnotiz: Rhodesia, Bulawayo; E. C. Chubb leg. 

Bemerkungen: Nach der Gestaltung der Septaldrüsen und der Prostaten 
müßte ein näher untersuchtes Stück der var. Arizonac Eisex zugeordnet werden; 
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denn die Septaldrüsen des 8. Segments sind viel kleiner als die des 7. Segments, 
und die Prostaten sind, ohne besonders klein zu sein, auf die Region des Gürtels 
beschränkt. Ich halte eine Absonderung der var. Arizonac von der typischen 
Form nicht mehr für angebracht. 


Ocnerodrilus (Ilyogenia) Chubbi Mich. 

1909. Ocnerodrilus (Ilyogenia) Chubbi, \V. MlCHAELSKX, O11 two Species of Ocuerodrilids 
froin Rhodcsia. In: Proc. Rhodesia Sc. Assoc. VIII, p. 99. 

Zur Untersuchung vorliegend eine Anzahl meist unreifer oder haibreifei, 
nur zum sehr geringen Teil vollkommen geschlechtsreifer Stücke. 


Außeres. 

r 1 f 


Dimensionen der reifen Stücke. Länge 45 — 50 mm, Dicke 




ca. i a, 3 mm, Segmentzahl ca. 155. 

Färbung hellgrau; pigmentlos. 

Kopf epilobisch (ca. W). Dorsaler Kopflappen-Fortsatz hinten offen, mit 
nach hinten stark konvergierenden Seitenrändern. 

Borsten gleichmäßig groß, eng gepaart. Yentralmediane Borstendistanz 
gleich den mittleren lateralen; dorsalmediane Borstendistanz im 
allgemeinen sehr wenig größer als der halbe Körperumfang, am 
Yorderende ungefähr ebensogroß wie der halbe Körperumfang 
(aa = bc, dd 1 '. 2 11). 

Gürtel anscheinend ringförmig, vorn und hinten nicht ganz 
scharf begrenzt, am 1 2 i2. — 21. (?) Segment (= g 1 / 2 ?). 

Männliche Poren (Samenleiter-Poren verschmolzen mit 
den Poren der Prostaten des vorderen Paares) am ig. Segment 
dicht lateral an den Borsten b y auf kleinen, stark erhabenen 
kreisrunden Papillen. 

Prostata - Poren des zweiten Paares am 20. Segment dicht 
lateral an den Borsten b y auf winzigen kreisrunden Papillen, die 
ungefähr halb so breit wie die Papillen der männlichen Poren 
sind. Die ventralen Borsten (a und b) des 20. sind wie die des 
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ig. Segments ganz normal ausgebildet. 


Fig. 11. 

Ocnerodrilus 
( Ilyogenia ) 
Chubbi MICH, 
schematisch. 


Weibliche Poren vorn am 14. Segment vor den Borsten a 
auf winzigen quer-ovalen Papillen. 

vSamentaschen - Poren 1 Paar, auf Intersegmentalfurche 8 'o etwas 
oberhalb der Borstenlinien b. 

Innere Organisation. Disse piment 5/6 — 8 g ziemlich stark verdickt, 6 7 und 
7 'S etwas stärker als 5 '6 und 8 ; g ; g'io und folgende zart. 

Darm: Ösophagus überall gleichmäßig dünnwandig. Vielfach zerteilte, 
lappige Septaldrüsen haften im 5. — 8. Segment an der Yorderwand der Dissepi- 
mente 5 6 — S g. Die Septaldrüsen des 8. Segments sind sehr klein, die des 6. und 
5. Segmentes groß; es ist kein Muskelmagen vorhanden. Hinten im g. Segment 
entspringen aus dem Ösophagus ventral-lateral ein Paar große, eng-gestielte, 
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unregelmäßig eiförmige Chylustaschen. Das zentrale Lumen der Chylustaschen 
ist mäßig groß; es wird eingeengt durch zahlreiche Längsfalten der 
Wandung. Gegen den freien vorderen Pol der Chylustaschen schließen sich die 
freien Ränder der Längsfalten zum Teil aneinander und bilden dadurch einige 
kurze, mäßig dicke Kanäle, anscheinend konstant 6. Die Wandung der Chylus- 
taschen ist sehr blutreich, zumal die inneren Partien der Falten sind von Blut- 
gefäßen prall gefüllt. Am vorderen Pol der Chylustaschen vereinen sich diese. 
Wandungsgefäße, um sich als dickes Blutgefäß frei in die Leibeshöhle fortzusetzen. 
Vorn im 12. Segment erweitert sich der enge Ösophagus plötzlich zum umfang- 
reichen Mitteldarm, der, wenigstens im Anfangsteil bis zum 22. Segment, einer 
Typhosolis entbehrt. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 11. Segment; 
diese, sowie die des 10. Segments, sehr stark angeschwollen. 

Ne phri di al System meganephridisch; Nephridien im Mittel- und Hinter- 
körper mit mäßig großen Blasenzellen. 

V o r d e r e m ä n n 1 i ch e G e s c h 1 e c h t s o r g a n e : Zwei Paar Hoden und Samen- 
trichter frei im 10. und 11. Segment. Hin Paar mehrteilige Samensäcke von Dissepi- 
ment 11,12 in das 12. Segment hineinragend; die Teilstücke der Samensäcke 
sind verschieden groß, unregelmäßig eiförmig. Im 10. und 11. Segment finden 
sich freie Samenmassen; die Samenmassen des 10. Segments beulen oft das Dis- 
sepiment 9/10 nach vorn hin, in das 9. Segment hinein, etwas auf; sie täuschen 
damit Samensäcke des 9. Segments vor; tatsächlich sind im 9. Segment keine 
eigentlichen Samensäcke vorhanden. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Im 19. und 20. Segment 
liegen zwei Paar lang schlauchförmige, unregelmäßig gewundene, fast geknäulte 
Prostaten ohne deutlich abgesetzten Ausführgang. Die Prostaten des vorderen 
Paares sind viel länger und dicker als die des hinteren Paares. Die in engen, 
ziemlich regelmäßigen Schlängelungen von vorn her kommenden Samenleiter 
sind am distalen Ende schwach erweitert; sie treten von vorn her an die Aus- 
führgänge der Prostaten des vorderen Paares im 19. Segment heran, um sich 
mit denselben zu verschmelzen. Der gemeinsame Samenleiter-Prostaten-Endteil 
durchbohrt dann die Letbeswand und mündet auf der Kuppe der männlichen 
Papillen am 19. Segment aus. 

Weibliche Geschlechtsorgane: Ein Paar große Ovarien ragen vom 
ventralen Rand des Dissepiments 12 13 in das 13. Segment hinein. Die größten, 
anscheinend reifen Eizellen sind ca. 40 u dick; sie enthalten mäßig grob granulierte 
Dottermassen. Die Eitrichter sind verhältnismäßig groß, unregelmäßig kelch- 
förmig. vSie ragen frei in die Leibeshöhle des 13. Segments hinein. 

Die Sa m e ntasche n bestehen aus einer länglichen, unregelmäßig sack- 
förmigen Ampulle und einem kürzeren, engen, unregelmäßig gebogenen oder 
fast geschlängelten Ausführgang. 

Fundnotiz: Rhodesia, Bulawavo; E. C. Chubb leg. 
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Bemerkungen ; Diese Art erinnert in vielen Hinsichten am Ocnerodrilus 
(Ilyogenia) limicola FiSEX; diese aus Guatemala stammende Art besitzt ebenfalls 
zwei Paar Prostaten y deren vordere gemeinsam mit den Samenleitern aus- 
münden. 0 . (/.) Chubbi unterscheidet sich von dieser amerikanischen Art, ja 
von allen Arten ihrer Gattung überhaupt, durch die Lage der männlichen 
Poren und der Prostata - Pore n, die in bezug auf 0 . (/.) limicola um zwei 
Segmente nach hinten verschoben erscheinen. Man könnte an eine abnorme 
Bildung denken; das offenbar konstante Vorkommen — diese Anordnung der 
Geschlechts-Poren fand sich in gleicher Weise bei allen vorliegenden reifen und 
halbreifen Stücken — läßt diese Anordnung als wesentlichen Charakter der Art 
erscheinen. 


Gen. Pygmaeodrilus Mich. 

Pygmaeodrilus bipunctatus (Mich.) 

1896. Ocnerodrilus bipunctatus , MICHAELSEX, Die Regenwiirmer Deutsch-Ost- Afrikas. In: 
Deutsch-Ost- Afrika IV, Wirbellose Tiere, S. 41. 

var. nov. modesta. 




Vorliegend mehrere geschlechtsreife Stücke und einige fragliche jugendliche. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge ca. 45mm, 
Dicke ca. 1 — 2 mm, Segmentzahl ca. 95. 

Färbung hell-gelblich ; pigmentlos. Nephridien weißlich 
durch den Hautmuskelschlauch hindurchschimmernd. 

Kopf undeutlich epilobisch, wenn nicht tanylobisch; Seiten- 
ränder des dorsalen Kopflappen-Fortsatzes sehr zart und un- 
deutlich. 

Borsten mäßig eng gepaart; Weite der Paare halb so groß 
wie die ventralmediane Borstendistanz. Dorsalmediane Borsten- 
distanz kleiner als der halbe Körperumfang (dd < 1 / 2 u). Ventral- 
mediane Borstendistanz ungefähr um ein Drittel kleiner als die 
mittleren lateralen Borstendistanzen (aa = 2 ! ^bc), in der Gürtel- 
region noch ein wenig verringert. 

Gürtel am 12., 13. — 18. Segment (= 6 oder 7), am 12. Seg- 
ment schwächer ausgeprägt, wenn überhaupt an diesem Segment 
ausgebildet. 

Männliches Geschlechtsfeld: Am 17. Segment liegt ven- 
tralmedian ein quer-ovales oder abgerundet sechseckiges Polster, 
seitlich etwas über die Borstenlinien b hinausragend, nach vorn 
und hinten bis an die Grenzen des 17. Segments reichend, begrenzt von einer 
scharfen Furche. Vor und hinter diesem männlichen Polster liegt hinten am 
16. Segment und vorn am 18. Segment je ein unscharf begrenztes, manchmal 
ziemlich undeutliches, wenig erhabenes, manchmal schärfer ausgeprägtes quer- 
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Fig. III. 
Pygmaeodrilus 
bipunctatus 
(MICH.) var. 
nov. modesta , 
schematisch. 
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ovales Polster. Auf dem männlichen Polster des 17. Segments stehen in der 
Borstenzone in den Borstenlinien a ein Paar winzige, kuppelförmige Papillen, 
die Träger der Prostata-Poren. Die unscheinbaren männlichen Poren liegen 
dicht medial an diesen Prostata- Papillen. 

Die weiblichen Poren liegen vor den Borsten b des 14. Segments. 

Die Samentaschen - Poren, 1 Paar quere Schlitze, liegen auf Inter- 
seguientalfurche 8 9 dicht medial an den Borstenlinien a, in einer mehr oder we- 
niger deutlich ausgeprägten spaltförmigen Einsenkung, die die ganze Ventral- 
partie der Intersegmen talfurche 8/9 einnimmt. Die Samentaschen-Poren sind 
von einem mehr oder weniger deutlichen, vorn und hinten bogenförmig be- 
grenzten Drüsenfeld umgeben, dessen seitliche Winkel in der Intersegmental- 
furche 8/9 oberhalb der Borstenlinien b liegen, während es nach vorn und hinten 
etwa bis an die Borstenzonen des 8. bzw. 9. Segments reicht. Die ventralen 
Borsten des 9. Segments sind wohl ausgebildet. Manchmal sind die Öffnungen 
der Samentaschen durch dunkelbraune, quer-ovale körnige Deckel, die distalen 
End-Platten von Spermatophoren, verschlossen. 

Innere Organisation: Die Dissepimente 5 / 6(?) — 8/9 sind etwas verdickt. 

Darm: Ein Muskelmagen ist nicht ausgebildet. Im 9. Segment trägt der 
Ösophagus ein Paar große, hinten ventral-lateral entspringende, nach vorn ge- 
richtete Cliylustaschen mit weitem Lumen und dünner Wandung, die von zahl- 
reichen, der Hauptsache nach längs verlaufenden Blutgefäßen durchzogen ist. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter 
liegen ventral frei im 10. und 11. Segment. Zwei Paar mehrteilige, fast großbeerig- 
traubige Samensäcke ragen von Dissepiment 9 To in das 9., von Dissepiment n/12 
in das 12. Segment hinein. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Die Prostaten sind ungemein 
lang (ca. 22 mm), unregelmäßig gebogen, fast geknäult. Sie ragen durch viele 
Segmente nach hinten. Sie sind dünn-schlauchförmig; der lange Drüsenteil ist 
ca. 400 fi dick, der viel kürzere, aber verhältnismäßig noch recht lange (ca. 3 mm 
lang) muskulös glänzende, scharf abgesetzte Ausführgang ca. 140 ft dick. Die 
Samenleiter einer Seite sind distal verschmolzen, doch ihre Lumina anscheinend 
innerhalb der gemeinsamen Hülle gesondert geblieben. Das distale Ende der 
Samenleiter ist in kurzer Strecke etwas verdickt (ca. 70 /« dick), jedoch immer noch 
beträchtlich dünner als der Ausführgang der Prostaten. Die Samenleiter gehen, 
von vorn her kommend, dicht lateral am distalen Ende der Prostaten-Ausführ- 
gänge vorbei, umfassen diese letzteren in engem Kreisbogen und münden schließ- 
lich dicht medial an denselben aus. 

Weibliche Geschlechtsorgane: Ein Paar große Ovarien im 13. Segment. 

Samentaschen getrennt paarig. Haupttasche mit großer, sackförmiger 
Ampulle und viel kürzerem, viel dünnerem, scharf abgesetztem Ausführgang. 
In das distale Ende des Ausführganges der Haupttasche, und zwar schon innerhalb 
der Leibeswand, münden zwei Gruppen von je 2 oder 3 Divertikeln ein. Die 
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eine Gruppe liegt vor der Haupttasche und mündet von vorn her in deren Aus- 
führgang, die andere Gruppe liegt hinter der Haupttasche und mündet in die 
Hinterseite ihres Ausführganges ein. Die Divertikel sind lang schlauchförmig, 
meist gleichmäßig dick und glatt, etwas und unregelmäßig gebogen, nicht ganz 
so lang wie die Haupttasche, etwa so laug wie die Ampulle. 

Fundnotizen: Deu tscli - Ost - Af ri ka , Ruanda, Mohasi-See; Dr. H. 
Schubotz leg. VII. 07. 

Deutsch-Ost- Afrika, Ruanda, Karago-See; Dr. H. Schubotz 
leg. XI. 07. 

Deutsch - Ost - Afrika, Ruanda, Insel K w i d j w i im K i w u - S e e ; 
Dr. H. Schubotz leg. IX. 07. 

Deutsch - Ost - Afrika, Ruanda, in einem Bergbach, 1900 m; Dr. H. 
Schubotz leg. 14. VIII. 07. 

Bemerkungen : Diese Varietät unterscheidet sich von der aus dem Albert- 
See stammenden typischen Form hauptsächlich durch das Fehlen der 
eigentümlichen äugen artigen Punkte und durch das Vorhandensein der 
ventralen Borsten am 9. Segment, zugleich auch durch die Gestaltung der 
Drüse nfelder im Umkreis der männlichen Poren und der Samentaschen- 
Poren. 


Vorliegend 


var. nov. budduensis. 

zwei geschlechtsreife Stücke. 




Äußeres. Dimensionen:. Länge ca. 45 mm. Dicke i 1 /^ — i 1 2 mm, Segment- 
zahl ca. 110. 

Männliches Geschlechtsfeld: Ein undeutlich begrenztes, abgerundet 
quadratisches, ventralmedianes männliches Polster am 16. bis 
18. Segment, seitlich bis über die Borstenlinien b hinausreichend, 
nach vorn und nach hinten fast bis an die Intersegmentalfurchen 
15 16 und iS 19 reichend, also nur schmale Streifen des 16. und 
18. Segments frei lassend, trägt in der Borstenzone des 17. Seg- 
ments einen schmalen, queren, ventralmedianen Wall von weiß- 
licher Färbung. Dieser Wall geht seitlich etwas über die Borsten- 
linien b hinüber und trägt ungefähr in den Linien der Borsten- 
paare ab jederseits eine winzige Papille, zweifellos die Träger der 
Prostata-Poren. Auf der vorderen und auf der hinteren Partie 
des männlichen Geschlechtsfeldes, also hinten am 16. und vorn 
am 18. Segment, stehen je ein Paar quer-ovale Papillen, die 
paarweise durch niedrigere ventralmediane Brücken verbunden 
sind. Die Papillen des vorderen Paares hinten am 16. Segment 
ragen seitlich weit über die Borstenlinien b hinüber, die des hinteren 
Paares vorn am 18. Segment sind etwas näher aneinander gerückt 
und ragen seitlich nur wenig über die Borstenlinien b hinüber. 


/ — 

3 





/A -.■■'.}) s 

LL ...A 







{bkZ'&i 











Fig. iv. 

Pygmaeodrilits 
bipiinctaius 
(MICH.) var. 
\\o\ .budduensis, 
schematisch. 
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Bei einem der beiden Stücke zeigen diese hinteren Papillen eine etwas schräge 
Stellung; ihre längsten Achsen konvergieren in stumpfem Winkel nach vorn. 

Samentaschen - Poren: i Paar kleine Querschlitze auf Intersegmental- 
furche S 'g dicht medial an den Borstenlinien a, umgeben von einem undeutlich 
begrenzten Drüsenfeld, das die größeren Partien der Ventralseite von Segment 8 
und 9 einnimmt. Die im Bereich dieses Drüsenfeldes liegenden ventralen Borsten 
des 8. und 9. Segments sind zurückgebildet. Augenartige Punkte, wie sie für die 
typische Form charakteristisch sind, waren nicht zu erkennen. 

Innere Organisation. Samentaschen mit je zwei Gruppen von Divertikeln. 
Jede Gruppe mit 2 (stets? — nur die Samentaschen eines Stückes untersucht) 
Divertikeln. Divertikel ungefähr halb so lang wie die Haupttasche, im allgemeinen 
schlauchförmig, aber proximal etwas breiter als distal, und in der verbreiterten 
Partie unregelmäßig und schwach blasig aufgetrieben. 

Im übrigen wie var. modesta\ 

Funünotiz : Uganda - Protektorat, Buddu-Wald in der Prov. 

Uganda; Dr. H. Sciiubotz leg. 22. VI. 07. 

Bemerkungen : Var. budduensis unterscheidet sich hauptsächlich durch die 
Gestaltung des männlichen Geschlechtsfeldes von den beiden übrigen Formen. 
Wie var. modesta, so unterscheidet sich auch var. budduensis von der typischen 
Form durch das Fehlen augenartiger Punkte am 9. Segment. Durch das Fehlen 
der Borsten a und b am 9. Segment nähert sich var. budduensis der typischen 
Form. 


Pygmaeodrilus Grawerti'n. sp. 

Tafel II Fig. 33. 

Zur Untersuchung vorliegend eine Anzahl gut konservierter, meist ge- 
schlechtsreifer Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge 22 — 32 mm, 
maximale Dicke i 1 /* — i 4 / 5 mm, Segmentzahl ca. 95. 

Färbung hellgrau, vorn mit sehr schwachem bräunlichen Ton. Prostaten 
weißlich durch die Haut hindurchschimmernd. 

Kopf epilobisch (ca. 1 2 ); dorsaler Kopflappenfortsatz nach hinten wenig 
verschmälert, hinten durch eine zarte Querfurche abgeschlossen. 

Borsten eng gepaart. Dorsalmediane Borstendistanz kleiner als der halbe 
Körperumfang (dd = ca. 2 / 5 u ) ; ventralmediane Borstendistanz am Vorder- 
körper ungefähr so groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen (vorn 
aa — ca. bc), am Hinterkörper kleiner (hinten aa = ca. 4 5 bc), etwa 4 mal so groß 
wie die Weite der Paare (vorn aa : ab : bc ; cd : dd = 4:1:4:!: 10, hinten 
aa : ab : bc : cd : dd — 4:1 : 5 : t : 11). 

Gürtel am 13. — 18. Segment (= 6), am 13 meist deutlich schwächer aus- 
geprägt, am 16. — 18. Segment ringförmig, am 13. — 15. Segment sattelförmig, 
ventral schwächer oder, wenigstens stellenweise, ganz fehlend. 


Prostata - Poren auf winzigen weißlichen Papillen am 17. Segment an 
Stelle der fehlenden Borsten b (die ventralen Borsten a und b des 17. Segments 
sind geschwunden). 

Mann liehe Poren äußerlich nicht aufgefunden, nach Maßgabe des Ver- 
laufs der Samenleiter dicht medial an den Prostata-Poren, wenn nicht mit den- 
selben verschmolzen. 

Samentaschen - Poren auf Intersegmentalfurche 8/9 in den Borsten- 
linien b, deutliche Querschlitze, die von großen Drüsenhöfen umgeben sind. 

Innere Organisation. Disse piment 5/6 — 10/n etwas verstärkt. 

Darm: Ein Muskelmagen ist nicht vorhanden. Im 9. Segment trägt der 
Ösophagus ein Paar große, sackförmige, basal etwas verengte Chylustaschen, 
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Fig. V. 

Pygmaeodrilits 
Grawerti 11. sp., 
schematisch. 


deren Lumen durch zahlreiche Längsfalten der Wandung ein- 
geengt (geteilt?) ist. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar 

Samentrichter frei im 10. und 11. Segment. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Prostaten 

schlauchförmig, ungemein lang, nach Streckung länger als das 
ganze Tier, bei voller Ausbildung ungefähr bis an den Anfang 
des hintersten Viertels des Tieres (bei einem Tier z. B. bis in das 
64. Segment) verlaufend, bei einem näher untersuchten, 25 mm 
langen Tier nach Streckung 30 mm lang, wovon 24 mm auf den 
weißlichen, mäßig dicken Drüsenteil, 6 mm auf den viel dünneren, 
scharf abgesetzten, muskulös glänzenden Ausführgang entfallen; 
die Prostaten beschreiben ,,in situ', hinten einige unregelmäßige, 
meist wenig breite Schlängelungen; die distale Partie mit dem 
Ausführgang bildet meist eine oder einige lange Schleifen. Das 
äußerste distale Ende der Samenleiter zeigt eine auffallend starke 
muskulöse Verdickung von der Gestalt einer zusammengebogenen Spindel, die 
in der Mitte beträchtlich dicker als der muskulöse Ausführgang der Prostata 
ist. Die von vorn her kommenden Samenleiter gehen lateral am distalen Ende 
der Prostata-Ausführgänge vorbei, ihre verdickte Endpartie umkreist das Pro- 
staten-Ende, um dicht medial an demselben (durch einen gemeinsamen Porus?) 
auszumünden. 

Samentaschen (Taf. II Fig. 33) mit großer, eiförmiger bis fast kugeliger 
Ampulle, die durch einen nicht scharf abgesetzten, kurz-kegelförmigen Ausfiihr- 
gang ausmündet. In den Ausführgang münden eine Anzahl Divertikel, bei der 
näher untersuchten Samentasche 6; die Zahl ist, nach der unregelmäßigen 
Gestalt und Anordnung zu urteilen, wahrscheinlich etwas variabel. Diese Di- 
vertikel haben die Gestalt unregelmäßiger, dicker Lappen, die an der Basis nicht 
oder nur wenig verengt sind; sie umgeben den Ausführgang der Haupttasche 
kranzförmig und legen sich mit ihrer Breitseite fest an die Unterseite der Am- 
pulle an. ,,In situ“ sind sie vollständig unter der Ampulle verborgen, so daß 
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sie nur bei Betrachtung der losgelösten Samentasche von der Unterseite zur 
Anschauung kommen. Die Divertikel besitzen nicht ein einfaches großes Lumen, 
sondern einige wenige (meist zwei oder drei) blindschlauchartige, am Blind-Ende 
etwas erweiterte Lumina; nur bei einzelnen (bei der untersuchten Samentasche 
bei einem einzigen) kleineren Divertikeln besteht das Lumen aus einem einzigen 
einfachen, zusammengebogenen Blindschlauch. 

Die Samentaschen enthalten nach der Empfängnis je eine große, fast kugelige 
Spermatop höre mit dicker, faseriger, chitinöser, äußerlich glatter Hülle. 
Die Spermatophore sitzt der Hauptsache nach im Ausführgang und ragt nur ein 
weniges in die Ampulle hinein. Die Ampulle enthält gleichmäßig granulierte 
Massen. 

Fundnotiz: Deutsch -Ost-Afrika, Usumbura am Nord -En de des 
Tanganjika, Ostküste; Hauptmann w G RA WERT leg. 1907 — 08. 

Bemerkungen : P. Grawcrti steht dem unten beschriebenen P. kiwucnsis 

(siehe Bemerkungen unter der Beschreibung dieser Art!) sehr nahe. Beide 
Arten erinnern in mancher Hinsicht, so durch die größere Zahl der Samen- 
tasche n - Di verti kel, an P. quilimanensis Mich., unterscheiden sich jedoch 
von dieser Art scharf und deutlich schon durch das Fehlen von Kopulations- 
taschen an der Ausmündung der Prostaten, übrigens auch durch verschiedene 
äußere Charaktere, Gürtellänge, Lage der Geschlechtsporen u. a. 

Pygmaeodrilus kiwuensis n. sp. 

Tafel II Fig. 32. 

Zur Untersuchung vorliegend ein reifes und ein halbreifes Stück. 

Äußeres. Dimensionen des reifen Stückes: Länge 25 mm, Dicke 1 1 / 3 
bis i 1 / 2 mm, Segmentzahl ca. 85. 

Färbung bräunlich grau. 

Kopf undeutlich epilobisch (ca. 1 2 ) ; dorsaler Kopflappenfortsatz breit trapez- 
förmig, vorn fast so breit wie der Kopf lappen, hinten nur halb so breit, offen. 

Borsten verhältnismäßig groß, besonders am Hinterende, ziemlich weit 
gepaart, besonders weit die größeren Borsten des Hinterendes. Weite der Paare 
im Maximum, am Hinterende, etwa halb so groß wie die ventralmediane Borsten- 
distanz. Ventralmediane Borstendistanz am Vorderkörper etwas kleiner als die 
mittleren lateralen Borstendistanzen, am Hinterkörper etwa ebenso groß wie die 
mittleren lateralen. Dorsalmediane Borstendistanz ungefähr doppelt so groß 
wie die ventralmediane. Am Vorderkörper aa : ab : bc : cd : dd = 4 : 1 : 5 : 1 : 8; 
am Hinterkörper aa : ab : bc : cd : dd = 2 : 1 : 2 : 1 : 4. 

Gürtel wohl noch nicht vollkommen ausgebildet, nur als schwache drüsige 
Haut-Modifikation dorsal am 14. — 18. Segment erkennbar. 

Männliche Poren am 17. Segment in den Borstenlinien b , auf der ge- 
rundeten Spitze stark hervorragender, geschweift-kegelförmiger, medial steiler 
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abfallender Porophoren; die Basis dieser Porophoren ist lateral, sowie vorn und 
hinten von einer zarten Kreisbogenfurclie begrenzt, medial ohne scharfe Grenze; 
sie reicht nach vorn und hinten fast bis an die Borstenzonen des 16. und 18. Seg- 
ments, lateral bis etwa zur Mitte zwischen den Borstenlinien b und c. 

Samentaschen - Poren ziemlich große Querschlitze auf Intersegmental- 
furche 8^9; ihre Mitte ungefähr in den Borstenlinien b\ die Samentaschen-Poren 
sind von großen, aber undeutlichen Drüsenhöfen umgeben. 

Innere Organisation. Dissepiment 67 — n 12 etwas verdickt. 

Darm: Ösophagus ohne Muskelmagen, im 9. Segment mit einem Paar 
großer, sackförmiger Chylustaschen, deren Lumen durch zahl- 
reiche Längsfalten an der Wandungs-Innenseite eingeengt ist. 
Nephridialsy stem meganephridisch . 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: 2 Paar Samen- 
trichter frei im 10. und 11. Segment; von Dissepiment 9 10 und 
11/12 ragen mehrere verschieden große dick-birnförmige Samen- 
säcke in das 9. bzw. 12. Segment hinein. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Prostaten 

schlauchförmig, ca. 5 mm lang, teils durch mehrere Segmente 
nach hinten ragend, teils mehr nach vorn ragend, einige wenige 
unregelmäßige kleine Schleifen oder Schlingen bildend. Drüsen- 
teil mäßig dick, lang, Ausführgang etwa halb so dick, ca. 1 7 der 
ganzen Länge einnehmend, muskulös glänzend, direkt, ohne Ver- 
mittlung irgendwelcher Kopulationstasche, ausmündend. Distale 
Enden der Samenleiter etwas verdickt, jedoch nur ca. halb so dick 
wie der muskulöse Ausführgang der Prostaten; die Samenleiter 
gehen dicht lateral am distalen Ende der Prostaten vorbei, umfassen dann, 
medialwärts einbiegend, das distale Prostaten -Ende eng, um dicht medial 
(medial - hinten ?) an demselben (durch einen gemeinsamen Porus?) aus- 
zumünden. 

Samentaschen (Taf. II Fig. 32): Haupttasche mit eiförmiger, fast kugeliger 
Ampulle und proximal ziemlich dickem, kurzem, kegelförmigem Ausführgang. 
In den Ausführgang münden ca. 7 (bei einer genauer untersuchten Samentasche 
7; die Anzahl ist sicherlich etwas variabel) kurze, lappenförmige, distal nicht 
oder nur wenig verengte Divertikel, die ,,in situ“ zum größten Teil unter der 
Ampulle verborgen liegen. Die Divertikel sind nicht einfach, sondern enthalten 
meist zwei Samenkämmerchen von lang gestielt bimförmiger Gestalt ; die Samen- 
kämmerchen sind eng aneinander gelegt und häufig umeinander geschlungen; 
sie besitzen eine ziemlich dicke Spezialwandung; ihr bimförmig angeschwollenes, 
bei dem untersuchten Stück Spermien-Ballen enthaltendes Blind-Ende, ver- 
ursacht äußerliche Auftreibungen am Divertikel. 

Fundnotiz: De utsch - Ost - Af ri ka, Insel Kwidschwi im Kiwu-See; 
Dr. H. Schubotz leg. IX. 07. 


Fig. VI. 
Pyqmaeodrilus 
kiwitensis 11. sp., 
schematisch. 


4 s 


Bemerkungen : P. kiwuensis steht dem oben beschriebenen P. Grawerti 

sehr nahe; zumal die Gestaltung der Samentaschen ist bei beiden Arten fast 
die gleiche. Diese verwandten Arten lassen sich jedoch schon bei Betrachtung 
der äußeren Charaktere leicht unterscheiden; so ist z. B. die auffallend weite 
Trennung der Borsten eines Paares für P. kiwuensis durchaus charakteristisch; 
während sich andererseits P. Grawerti durch die enorme Länge der durch die 
Haut hiiidurchschimmernden Prostaten auszeichnet. Es ist das sicherlich 
ein echter Art-Charakter, nicht etwa durch Kontraktion oder Streckung zu 
beeinflussen, denn die Erstreckung der Prostaten ist von den durchsetzten 
Dissepimenten festgelegt. Als wesentlichster Unterschied in der inneren Or- 
ganisation ist neben der der Prostaten-Gestalt die Verschiedenheit in der Ver- 
dickung der distalen Samenleiter-Enden anzusehen: bei P. Grawerti sind 
die distalen Samenleiter-Enden viel dicker als der muskulöse Ausführgang der 
Prostaten, bei P. kiwuensis sind sie viel dünner, etwa nur halb so dick wie jene. 


Subfam. Eudrilinae. 

Sect. Pareudrilacea. 


Gen. Platydrilus Mich. 

Platydrilus Wiesei n. sp. 

Tafel II Fig. 27, 28. 

Zur Untersuchung vorliegend einige wenige gut konservierte Exemplare. 
Ich benenne diese neue Art nach Herrn Oberleutnant v. Wiese, der sich um die 
zoologische Sammlung der Deutschen Zentralafrika-Expedition sehr verdient 
gemacht hat. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 26 — 30 mm, maximale Dicke i 2 / 3 — 2 mm, 
Segmentzahl nur wenig variabel, ca. 95. 

Färbung honiggelb, stellenweise mit bräunlich-gelbem Schimmer. 

Kopf epilobisch ( x / 2 ); dorsaler Kopflappenfortsatz mäßig breit, hinten durch 
eine zarte Furche abgegrenzt. 

Borsten im allgemeinen eng gepaart, am Hiuterende etwas weiter, aber 
immer noch mäßig eng gepaart; zugleich hier, am Hiuterende, etwas vergrößert. 
Dorsalmediane Borstendistanz ungefähr gleich dem halben Körperumfang 
(dd — ca. 1 l*u); ventralmediane Borstendistanz annähernd gleich den mittleren 
lateralen {aa = ca. bc). 

Gürtel ringförmig, am 14. — 16. Segment (= 3), nicht scharf begrenzt. 
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Männlicher Porus unpaarig, hinter der Borstenzone des 17. Segments, 
ventralmedian oder asymmetrisch, etwas aus der ventralen Medianlinie heraus- 
gerückt, aber stets medial von den Borstenlinien a. Der männliche Porus liegt 
auf einer winzigen, weißlichen, kegelförmigen Papille, die von einem kleinen 
quer-ovalen Hof umgeben ist. 

Weibliche Poren unscheinbar, am 14. Segment zwischen den Borsten b 
und c. 

Samentaschen - Porus offenbar nur zeitweilig ausgebildet, nur bei zwei 
der vorliegenden Exemplare angedeutet, bei den übrigen nicht erkennbar. Bei 
allen Stücken liegt ein großes, stark erhabenes ventralmedianes Drüse n polst er 
vor dem Gürtel ; es ist breit oval, etwas länger als breit, und nimmt die ganze 
Länge der Segmente 12 und 13 ein, die Intersegmentalfurqhen 11 12 
und 13 14 noch etwas nach vorn bzw. nach hinten ausbauchend; 
seitlich reicht es nicht ganz bis an die Borstenlinien c; die ventralen 
Borsten des 12. und 13. Segments stehen unmodifiziert auf diesem 
Polster. Bei zwei Stücken erkennt man in der Borstenzone des 
13. Segments einen unpaarigen helleren bzw. glasigen Fleck auf 
diesem Polster, bei dem einen Stück ventralmedian, bei dem anderen 
asymmetrisch, dicht medial an der linksseitigen Borste a. Dieser 
Fleck, der entsprechend der manchmal auftretenden Asymmetrie 
des männlichen Porus asymmetrisch sein kann, markiert zweifellos 
den Ort des vorbereiteten Durchbruchs eines Samentaschen-Porus. 

Innere Organisation. Dissepimente 5/6 — n / i2 etwas verdickt, 
zumal oder lediglich in den mittleren Partien, am stärksten Disse- 
piment 7/8 und 8 9, 6/7 und 3/6 graduell schwacher, 9 10 eben- 
falls bedeutend schwächer, 10/11 und 11 12 wieder etwas stärker. 

Darm: Ein großer Muskelmagen im 5. Segment. Ösophagus 
im 6. — 13. Segment mit je einem Paar fettkörperartiger Anhänge; diese An- 
hänge, zweifellos umgebildete Chylustaschen, sind band- bis röhrenförmig und 
umfassen ein Blutgefäß teilweise mit den eingerollten Rändern bzw. vollständig; 
ihre Gewebselemente sind grob granuliert und enthalten außer den in Pikro- 
karmin stark rot gefärbten auch viele feine schwarze Körnchen. Die Anhänge 
der hinteren Paare im 11, 12. und 13. Segment sind graduell kleiner als die 
vorhergehenden. Der Mitteldarm beginnt im 15. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Hoden und Sa- 
mentrichter im 10. und n. Segment, eingebettet in freie Samenmassen. Zwei 
Paar mehrteilige, großbeerig gedrängt traubige Samensäcke von Dissepiment 10 11 
und 11/12 in das n. und 12. Segment hineinragend; die in die freien Samen- 
massen eingebetteten Samensäcke des 11. Segments sind viel kleiner als die des 
12. Segments. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Prostaten paarig, lang- und 
ziemlich dünn-schlauchförmig, sich distal zu einem sehr kurzen, engen, ganz in 
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Fig. VII. 
Platydrilns 
Wie sei 11. sp., 
schematisch. 


Deutsche Zentralafrika-Expedition. III. 
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der Leibeswand verborgenen gemeinsamen Aufführgang vereinend. Ein Paar vor 
den Prostaten liegende Penialborstensäcke münden zusammen mit den Prostaten 
aus. Die Ausmündungspartie der Prostaten samt den Penialborstensäcken ist 
manchmal etwas verschoben, bzw. gedreht, und die dadurch entstehende Asym- 
metrie kann noch durch eine Verschiedenheit in der Größe der Penialborsten- 
säcke verstärkt werden; auch die Penialborsten können verschieden lang sein. 

Penialborsten (Taf. II Fig. 27) fast gerade gestreckt, seitlich ab- 
geplattet, von der Gestalt eines hölzernen Kindersäbels, distal scharf zugespitzt, 
die Spitze durch schwache Verschmälerung etwas abgesetzt, häufig etwas zur 
Seite gebogen; eine Ornamentierung fehlt, doch zeigt die Penialborste eine 
ringelige und faserige innere Struktur; die Penialborsten aus den beiden ver- 
schieden großen Penialborstensäcken sind 1 mm bzw. 2 / 3 mm lang und vor dem 
proximalen Ende 90 // bzw. 60 jti breit. 

Weibliche Geschlechtsorgane (Taf. II Fig. 28): Das äußere Drüsen- 
polster ventralmedian am 12. und 13. Segment bildet die äußere Wand eines platt 
ovalen, dickwandig-muskulösen Samentaschen-Atriums (Fig. 28 sa), das am 
hinteren Pol in eine scharf abgesetzte, sehr dünn- und mäßig lang-gestielte 
bimförmige Samentasche (Fig. 28 st) übergeht. Ein Paar spärlich-büschelige 
Ovarien (Fig. 28 ov) mit rosenkranzförmigen Eizellen-Ketten sitzen jederseits 
dicht am muskulösen Samentaschen- Atrium und ragen von hier frei in das 
13. Segment hinein. Durch die weiblichen Poren gelangt man in je einen mäßig 
langen, zunächst geraden Eileiter (Fig. 28 el), dessen verdickte proximale Partie 
zu einer engen, von Dissepiment 13/14 in das 13. Segment hineinragenden Schleife 
zusammengelegt ist und sich schließlich durch einen mäßig weiten Eitrichter 
(Fig. 28 et) in das 13. Segment öffnet. Der Eitrichter trägt an der Hinterseite 
einen kleinen, breiten, locker-traubigen Eiersack (Fig. 28 es). Eine Verbindung 
zwischen Eitrichter-Apparat und Samentasche scheint nicht zu existieren. 

Fundnotiz: Kongo -Staat, Avakubi am Aruwimi, Urwald; Dr. H. 
Schubotz leg. 22. IV. 08. 

Bemerkungen: P. Wiesei erinnert in mancher Hinsicht an P. Borgerti Mich., 
so zumal in der Gestalt der Penialborsten. Er unterscheidet sich von dieser 
deutsch-ost-afrikanischen Art aber stark durch die Gestalt der Samentasche 
(bei P. Borgerti mit vorderem Divertikel), die Größe des äußeren Samen- 
taschenpolsters (bei P. Borgerti nur einen Teil des 13. Segments einnehmend) 
und andere Charaktere. 


Platydrilus Scheffleri n. sp. 

Tafel II Fig. 29 — 31. 

Zur Untersuchung vorliegend einige wenige geschlechtsreif e Stücke, sowie 
viele unreife und halbreife, deren Zugehörigkeit zu dieser Art aber mehr oder 
weniger fraglich ist. 
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Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge ca. 50111m, 
maximale Dicke 2 3 / 4 mm, Segmentzahl ca. 135. 

Färbung grau; pigmentlos. 

Kopf pro-epilobisch; Kopflappen hinten in ziemlich breitem Bogen in das 
1. Segment einspringend. 

Borsten überall, auch am Hinterende, sehr zart und sehr eng gepaart. 
Dorsalmediane Borstendistanz deutlich größer als der halbe Körperumfang 
(dd = ca. 3 5 it); ventralmediane Borstendistanz deutlich größer als die mittleren 
lateralen Borstendistanzen (am Hinterende aa = 7 / 4 bc, am Vorderende aa 
= ca. 5 / 3 bc). 

Gürtel ringförmig, hinten unscharf begrenzt,' am 14. — 1 / 2 (?) 17. Segment 
(= 3V2, wenn nicht 4). 

Mä 11 nlicher Porus ventralmedian, hinten am 17. Segment, 
wenn nicht auf Intersegmentalfurche 17 18, auf der Kuppe einer 
stark aufragenden, breit- und niedrig-kegelförmigen Papille, deren 
quer-ovale Basis die ganze Länge der beiden Segmente 17 — 18 
einnimmt und seitlich über die Borstenlinien b hinwegragt. 

Weibliche Poren lateral (am 14. Segment?). 

Samentaschen-Porus unpaarig, ventralmedian am 13. Seg- 
ment dicht hinter (in?) der Borstenzone, ein breiter Querschlitz 
mit krausen Rändern auf einer breit-ovalen, quergestellten, mehr 
oder weniger stark aufragenden Papille, die die ganze Länge des 
13. Segments einnimmt und seitlich ungefähr bis an die Borsten- 
linien a reicht. 

Innere Organisation. Dissepimente 5/6 — 10/11 verdickt, die 
mittleren derselben mäßig stark, am stärksten 7/8 und 8/9, die 
übrigen graduell schwächer. 

Darm: Ein großer Muskelmagen im 5. Segment. Paarige, röhrenförmige, 
fettkörperartige Anhänge (modifizierte Chylustaschen) am Ösophagus im 6. bis 
mindestens 12. Segment (in den folgenden, 13 und 14, vielleicht auch vorhanden, 
hier aber infolge Zerreißung des Darmes bei dem näher untersuchten Stück 
nicht erkennbar); Anhänge von einem Blutgefäß durchzogen; Zell-Inhalt grob 
granuliert, mit zahlreichen eingestreuten schwarzen Körnern. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Hoden und 
Samentrichter im 10. und 11. Segment, eingebettet in freie Samenmassen; zwei 
Paar mehrteilige Samensäcke von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. bzw. 
12. Segment hineinragend, die des n. Segments in die freien Samenmassen dieses 
Segments eingebettet, deutlich kleiner als die des 12. Segments. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane (Taf. II Fig. 31): Prostaten 
(Fig. 31 pr) mit lang- und ziemlich dick-schlauchförmigem, unregelmäßig ge- 
bogenem Drüsenteil und sehr kurzem, engem, ganz in der hervorgestülpten 
männlichen Papille verborgenem gemeinsamen Ausführgang. Dicht vor dem 


Fig. VIII. 
Platydrilus 
Scheffleri 11. sp., 
schematisch. 
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distalen Ende der Prostaten liegen ein Paar dickwandig-muskulöse, kurz-kegel- 
förmige Tüten, Penialborstensäcke (Fig. 31 pbs), deren Spitzen miteinander und 
mit dem unpaarigen distalen Ende der Prostaten zusammen in die innere Höhlung 
der männlichen Papille hineingehen, um gemeinsam durch den männlichen Porus 
auszumünden; die Ovale der inneren Tütenränder konvergieren nach vorn hin 
und gehen hier ohne scharfe Grenze in die Leibes wand über; aus dem Hohlraum 
der Tüten kommt hinten je ein kräftiges, langes Muskelband hervor; diese 
beiden Muskelbänder, Retraktoren der Penialborstensäcke (Fig. 31 rt) gehen 
seitlich etwas schräg nach hinten zu den lateralen Seitenwänden des Körpers. 
(Bei Zurückziehung der in dem geschilderten Zustand halb ausgestülpten Penial- 
borstensäcke mag ihr Aussehen ein ganz anderes sein.) 

Die Penialborsten (Taf. II Fig. 29), deren sich in jedem Penialborstensack 
eine einzige fand, sind ca. i 1 / 2 mm lang und im Maximum, proximal, ca. 80// 
dick, distalwärts langsam dünner werdend, einfach aber stark gebogen, etwa zu 
einem Viertelkreise. Ihr distales Ende ist scharf zugespitzt. Eine eigentliche 
Ornamentierung ist nicht erkennbar, doch zeigt das distale Ende eine bei allen 
vier untersuchten Penialborsten gleichartige, also wohl charakteristische Um- 
bildung, eine Absplitterung der oberen, an der Konvexität der Borstenkrümmung 
liegenden Rindenschicht ; diese Absplitterung, die eine Rauheit der Oberfläche 
hervorruft, geht distal bis au die Spitze der Borste und ruft an ihrem proximalen 
Ende einen unregelmäßigen Bruch der Borstenfasern hervor; sie hängt zweifellos 
mit einer Unregelmäßigkeit der Borstenfaserung zusammen; die Faserung ver- 
läuft im distalen Borsten-Ende nämlich nicht parallel der Borsten- Achse, sondern 
parallel einer an die Konvexität gelegten Tangente. Ich halte es für möglich, ja 
sogar für wahrscheinlich, daß die wohl bei der Begattung abgesplitterte Rinden- 
schicht irgendwelche Ornamentierung trug. 

Weibliche Geschlechtsorgane (Taf. II Fig. 30): Der Samentaschen- 
Porus führt in ein dickwandig-muskulöses eiförmiges Samentaschen-Atrium 
(Fig. 30 sa) ein, das etwas länger als dick ist. Dieses Atrium geht hinten in eine 
dünnwandige, lang- und ziemlich dick-gestielte bimförmige Samentasche über 
und vorn in ein dünnwandiges, sackförmiges,- etwas verschrumpftes Divertikel 
(Fig. 30 dv), das ungefähr 2 / 5 so lang und halb so dick wie das Atrium ist, während 
die Samentasche beträchtlich länger als das Atrium und im dicken, angeschwolle- 
nen Teil etwa so dick wie dieses ist. Jederseits in dem Winkelraum zwischen 
Leibeswand und Samentaschen-Atrium und seitlich etwas unter dem Samen- 
taschen-Atrium hervorragend, zieht sich ein ziemlich breites Bindegewebsband 
(Fig. 30 gb), das auch drüsige Elemente enthält, entlang; vorn vereinen sich 
diese beiden Bänder median unterhalb des Samentaschen-Divertikels, hinten 
enden sie in regelmäßiger Abrundung. In der Mitte jedes dieser beiden Binde- 
ge websbänder entspringt je ein frei in die Leibeshöhle hineinragendes biischeliges 
Ovarium (Fig. 30 ov). Die in der proximalen Partie gerade gestreckten, mäßig 
langen Eileiter (Fig. 30 cl) legen sich im verdickten proximalen Teil zu einer 
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eng geschlossenen kurzen, breiten, nach vorn in das 13, Segment hineinragenden 
Schleife zusammen; sie münden durch einen kelchförmigen Eitrichter (Fig. 30 ct) 
in das 13. Segment ein. Der Eitrichter trägt an der Hinterseite einen in das 
14. Segment hineinragenden breiten, locker-traubigen Eiersack (Fig. 30 £s). 
Eine Kommunikation zwischen Samentasehen-Apparat und Eileiter-Apparat 
scheint nicht vorhanden zu sein. 

Fundnotiz: Britisch - Ost- Afri ka, Kibwesi NO von den Ongolea 

Bergen; G. SCHEFFEER leg. 

Bemerkungen : P. Schcfflcri scheint dem P. Borgcrti Mich, nahe zu stehen, 
dem er im Besitz eines vorderen Divertikels am Samentasehen - Atrium 
gleicht. Beide Arten unterscheiden sich hauptsächlich durch die Gestalt der 
Prostaten und der Pe nialborste 11. 


Platydrilus Zimmermanni Mich. 

Fundnotiz: Usambara, Amani, am Ufer des Dodwe-Baehes im sog. 
Kindergarten, in sandüberdecktem Laubwerk; Prof. VOSSELER leg. 5. I. 05. 

Bemerkungen : Der Sammler gibt folgende Notizen über das Aussehen der 
lebe n de n Tiere: ,, Farbe durchsichtig hell-fleischrot, große Exemplare gestreckt 
13— 15 cm lang.“ 

Die Hei mat dieser Art war bisher nicht sicher bekannt. Dieser Fund macht 
die Vermutung, daß sie von Amani stammte, zur Gewißheit. 

Zur Organisation ist zu bemerken, daß die einzeilige Fiederung der Samen- 
säcke nicht immer so deutlich ausgeprägt ist, wie beim Originalstück. Manchmal 
sind die Fiederanhänge auf eine Reihe schwacher Hervorragungen beschränkt; 
manchmal scheinen sie ganz zu fehlen, so z. B. bei einem Samensack, dessen 
Pendant noch deutliche Hervorragungen zeigt. Der verschiedene Alterzustand 
der Samensäcke mag hierbei mitsprechen. 


Platydrilus Vosseleri n. sp. 

Tafel II Fig. 24. 

Vorliegend mehrere geschleehtsreife Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 25 — 28 mm. (Längstes Tier lebend in 
gestrecktem Zustande 40 mm lang.) Dicke 3 4 — 1 mm, Segmentzahl ca. 115. 

Färbung hellgrau; pigmentlos; Körperenden schwach grünlich irisierend. 
(Färbung der lebenden Tiere am Kopfende blaß-rosa, hinten mehr grau.) 

Borsten eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz sehr wenig größer 
als die mittleren lateralen (aa > bc). Dorsalmediane Borstendistanz ungefähr 
gleich dem halben Körperumfaug (dd = ca. 1 u). Borsten des Hinterendes 

nicht auffallend größer als die übrigen. 


54 


Gürtel von der Borstenzone des 14. Segments bis an das letzte Viertel des 
17. ( 1 2 i 4 — 7^7 — 3 l U), sattelförmig, im allgemeinen die ventralmediane Partie 
zwischen den Borstenlinien a frei lassend, am 16. Segment lateral viel weiter 
zurückweichend, so daß die zu Geschlechtsborsten (siehe unten!) umgewandelten 
ventralen Borsten dieses Segments auf einem gürtelfreien Felde stehen. 

Männlicher Porus unpaarig, ventralmedian hinten am 17. Segment, auf 
einer schwach erhabenen kreisrunden Papille, die in der Mediane vom ersten 
Drittel des 17. Segments bis an dessen Hinterrand reicht. 

Weibliche Poren unscheinbar, unterhalb der Borsten c des 14. Segments, 
auf dem Vorderrand des Gürtels. 

Sa mentaschen - Porus unpaarig, ventralmedian vorn am 13. Segment, 
auf einer schwach erhabenen kreisrunden Papille, die vom Vorder- 
rand des 13. Segments bis an dessen drittes Drittel reicht. 

Innere Organisation. Dissipement 5/6 kaum merklich ver- 
dickt, 6/7 — 9/10 deutlich verdickt, am stärksten 7/8, 10/11 und 
11/12 graduell wieder schwächer, das letztere kaum merklich, 
verdickt. 

Darm: Ein großer Muskelmagen im 5. Segment. Öso- 
phagus mit 4 Paar unregelmäßigen zylindrischen fettkörper- 
artigen Anhängen, die von einem Blutgefäß begleitet sind, 
im 6. — 9. Segment. 

Nephridialsyste m meganephridisch. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar 

große Samentrichter frei im 10. und 11. Segment. Zwei Paar 
mehrteilige, großbeerig-traubige Samensäcke von Dissepiment 
10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment hineinragend. 

Prostaten mit länglich-eiförmigem bzw. dick-wurstförmigem 
Drüsenteil. Derselbe ist äußerlich glatt von einem dünnen, aber deutlichen 
Ringmuskel-Mantel umhüllt. Das Lumen ist eng. Die dicken, langen, grob 
gekörnelten Drüsenzellen tragen an dem an das Lumen der Prostata grenzenden 
Ende fädige Anhänge, die ganz das Aussehen von Flimmerwimpern haben. 
Die Drüsenteile der Prostaten vereinen sich unter schwacher Verengung ventral- 
median, um durch einen gemeinsamen, engen Ausführgang auszumünden. Der 
Ausführgang durchsetzt einen sehr kleinen, die äußere Papille ausfüllenden 
muskulösen Bulbus. 

Jederseits neben dem medianen Ausfülirgang der Prostaten durchbohrt der 
Penialborste 11 - Sack den muskulösen Bulbus. Jeder Penialborsten-Sack 
enthält eine einzige Penialborste. Dieselbe ist ca. 0,4 mm lang und proximal 
etwa 24// dick; distalwärts verdünnt sie sich sehr wenig; dicht unterhalb des 
distalen Endes ist sie noch 16 f< dick. Sie ist im allgemeinen gerade gestreckt. 
Das proximale Ende etwas gebogen und das distale ebenfalls, aber noch schwächer, 
kaum merklich und nach der gleichen Seite hin. Das distale Ende ist ziemlich 
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Fig. IX. 
Platydrilus 
Vosseleri 11. sp., 
schematisch. 


scharf und regelmäßig zugespitzt. Eine Ornamentierung ist nicht zu erkennen. 
Die Penialborste erscheint ganz glatt. 

Geschlechtsborsten (Taf. II Fig. 24): Die ventralen Borsten des 16. Seg- 
ments sind zu Geschlechtsborsten umgewandelt, etwa 0,3 mm lang und proximal 
13 ii dick, schwach S-förmig gebogen. Distalwärts werden sie gleichmäßig dünner 
bis zu einer Dicke von 7 /< unterhalb des distalen Endes. Am distalen Ende ver- 
breitern sie sich bis auf ca. 13 /*, ohne zugleich dünner zu werden, zu einer ziemlich 
plumpen Kreisscheibe, um schließlich in zwei kleinen, stumpfen, dicht neben 
einander stehenden Höckern zu enden. Das distale Drittel ist, mit Ausnahme 
des verbreiterten Endes, mit zerstreuten, ziemlich groben, unregelmäßig zu- 
gespitzten, meist mehrspitzigen Schuppen oder Dornen besetzt. 

Weibliche Geschlechtsorgane: Der Samentaschen-Porus führt in eine 
anscheinend nicht muskulöse, flache mediane atriale Kammer ein. Dieselbe 
geht hinten in eine anfangs eng-schlauchförmige, proximal stark bimförmig 
angeschwollene Samentasche über. Neben dem Atrialraum der Samentasche 
stehen büschelige Organe, deren dichtstehende Aste weit in das 13. Segment 
hineinragen. Vielleicht hat man es hier mit Ovarien zu tun. Die weiblichen 
Poren führen in je einen langen Eileiter, der sich proximal bis auf etwa das 
doppelte verdickt und zu einer engen Schleife fest zusammenlegt. Das proximale 
Ende mündet dann einerseits durch einen großen, ganz offenen Eitrichter in 
das 13. Segment ein und geht andererseits in einen lockeren, ziemlich groß- 
körnerigen Eiersack über. 

Fundnotiz: Usambara, Amani, unterhalb des Laboratoriums, 10 — 20cm 
unter der Erdoberfläche; Prof. Vosseeer leg. 

Bemerkungen : Platydrilus Vosseleri steht dem P. armatissimus Mich, von 
dem gleichen Fundort sehr nahe. Er unterscheidet sich von diesem letzteren 
hauptsächlich durch die abweichende Gestalt der Geschlechtsborsten und 
dadurch, daß nur das 16. Segment Geschlechtsborsten trägt (bei P. armatissimus 
das 15. und 16. Segment). Auch in der Borstenanordnung finden sich Lhiter- 
schiede. P. Vosseleri ist eine viel zartere Form als P. armatissimus. 

Die Ausstattung dieser Platydrilus- Arten mit Geschlechtsborsten erinnert 
an die provisorisch aufgestellte Gattung Reithrodrilus Mich. Es ist fraglich, 
ob diese jetzt noch aufrecht erhalten werden kann. Sie gehört zweifellos in den 
Kreis der Eudrilaceen, wahrscheinlich zu Platydrilus. Die asymmetrische Aus- 
bildung der hinteren männlichen Geschlechtsorgane kann kaum zu einer Son- 
derung der Gattung verwertet werden. 


56 


Gen. Eudriloides Mich. 

Eudriloides kinganiensis Mich. 

1897. Eudriloides kinganiensis y Michaelsen, Neue und wenig bekannte afrikanische Terri- 
colen. In: Mt. Mus. Hamburg XIV, S. 35, Taf. Fig. 6. 

Fundnotiz: Deutsch - Ost - Afrika, Kilimatinde in NW. -Ugogo; 

Claus leg. 

Bemerkungen : Ich konnte neuerdings einige wenige mäßig gut konservierte 
Stücke dieser Art untersuchen und dadurch meine frühere, nach schlecht kon- 
servierten Exemplaren entworfene Beschreibung in gewisser Hinsicht ergänzen. 
Beider bin ich über die Gestaltung des weiblichen Geschlechtsapparates 
auch jetzt noch nicht vollkommen ins Klare kommen. Sicher ist jedenfalls, daß 
er nicht ganz so einfach ist, wie es nach den schlecht konservierten Originalstücken 
den Anschein hatte. Sicher nachweisen konnte ich an dem neuen Material das 
Vorkommen eines den Darm ringförmig umfassenden cÖlomatischen Schlauches, 
der jederseits vom unter dem muskulösen Samentaschen- Atrium entspringt; 
eine Kommunikation dieses cÖlomatischen Schlauches mit der Samentasche oder 
mit dem Eileiter- Apparat (der Eitrichter ragt anscheinend frei in das 13. Segment 
hinein) ließ sich nicht erkennen, aber beide Organe sind ihm dicht angelagert. 
Vielfach ist eine derartige Kommunikation bei den Eudrilinen nur zeitweilig 
vorhanden; es ist also ihr scheinbares Fehlen nicht weiter von Belang. Die 
kompliziertere Gestalt des Geschlechtsapparates läßt es fraglich erscheinen, ob 
diese Art noch in der Gattung Eudriloides verbleiben darf. Da auch das neue 
Material mir keine lückenlose Feststellung der Anatomie erlaubt, so lasse ich 
diese Frage einstweilen offen. 

Erwähnen will ich nur noch, daß sich der hinten undeutlich begrenzte Gürtel 
über die Segmente 14 — l / z i7, 17 (= 3V3, 4) erstreckt. 


Gen. Stuhlmannia Mich. 

Stuhlmannia variabilis Mich, 
f. typica. 

Die im tropischen Ost-Afrika weit verbreitete und häufige Art ist auch 
in der vorliegenden Ausbeute mehrfach vertreten. 

Fundnotizen: Deutsch - Ost - Afrika, Buddu-Wald westlich vom 
Victoria - See; Dr. H. Schubotz leg. 22. VI. 07. 

De utsch - Ost- A f ri k a , NW. -Ruanda, Karago-See, Dr. H. Schubotz 
leg. XI. 07. 


f. Michaelseni (Bedd.) 


1903. Stuhlwannia Michaelseni , Beddard, O11 a new Genus and two new Speeies of Kartli- 
worms of the Family Eudrilidae, with soine Notes upon other African Oligochaeta. I11: l’roc. zool. 
Soc. London 1903, p. 210, Textf. 35. 

Fundnotiz: Deutsch -Ost- Afrika, Berg S ab in jo, NO vom Kiwu- 
vSee an der Grenze des Kongo-Staates, Bambus-Wald in ca. 3000 m Hohe; 
Dr. H. Sc hu BOTZ leg. 

Bemerkungen : Das Fehlen der Bursa propulsoria bei dieser Form ist eigen- 
tümlich; doch kann ich diesen Charakter nicht für so bedeutsam erachten, um 
bei vollständig übereinstimmender Penialborsten-Form eine artliche Sonderung 
zu rechtfertigen. Schon die Verschiedenheit in der Stellung der Bursa propulsoria 
sowie in der Größe und Form des ihr äußerlich entsprechenden Penis deuten auf 
die Labilität dieses Charakters hin. Ein Penis fehlt auch vielen Stücken der 
f. typica vollständig oder fast vollständig, und auch dieGröße der Bursa propulsoria 
erscheint häufig stark reduziert. 


Gen. Nemertodrilus Mich, emend. 

Diagnose des gen. Nemertodrilus emend. : ,, Borsten deutlich gepaart. Rücken- 
poren fehlen. Sämtliche Geschlechts-Poren paarig. Männliche Poren auf Inter- 
segmentalfurche 17/18, Samentaschen-Poren nur zeitweilig geöffnet, am 13. Seg- 
ment. Ein Muskelmagen im 5. Segment, paarige fettkörperartige Anhänge 
(umgebildete Chylustaschen) am Ösophagus. Holoandrisch ; Hoden und Samen- 
trichter frei, nicht in Testikelblasen eingeschlossen; paarige Samensäcke hinten 
an Dissepiment 10/11 und n 12, auf das 11. bzw. 12. Segment beschränkt. 
Euprostaten schlauchförmig, paarig, direkt ausmündend; Kopulationstaschen 
und Penialborsten fehlen. Ovarien frei im 13. Segment; Samentaschen zurück- 
gebildet; ein Paar Eiersäcke von Dissepiment 13 A4 nach hinten ragend, mit dem 
13. Segment kommunizierend, zu sehr großen cölomatischen Säcken umgebildet, 
die zugleich auch als Samentaschen dienen und große Spermatophoren enthalten 
können. Eileiter proximal muskulös verdickt, Eitrichter teils in das 13. Segment 
mündend, teils nach hinten zurückgeschlagen und in die großen Eiersäcke 
hineinragend.“ 


Nemertodrilus Kellneri n. sp. 

Tafel II Fig. 21. 

Vorliegend zahlreiche junge und halbreife Exemplare, sowie einige voll- 
ständig reife. 

Außeres. Dimensionen der gesclilechtsreifen Exemplare: Länge 95 bis 
125 mm, Dicke i 1 / 2 — 2 1 / 2 mm bzw. im Maximum 2 — 3 mm, Segmentzahl ca. 165. 
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Färbung: Pigmentierung vorn dorsal, an den ersten Segmenten in schwä- 
cherem Grade auch lateral bzw. lateral und ventral, rauchgrau mit deutlichem 
grünlichen Irisglanz; manchmal Pigmentierung mehr ins Rötliche übergehend. 
Pigmentierung nach hinten und unten sanft abgetönt in die hellere, gelblich- 
oder rötlich-graue Grundfärbung übergehend. Am Mittel- und Hinterkörper 
Xeplirklien weißlich, Darm dunkelgrau durch die Leibeswand hindurchschim- 
mer nd. 

Kopf variabel, prolobisch bis epilobisch. Der Kopflappen ist hinten durch 
eine fast quere, nur wenig nach hinten konvexe Furche oder durch eine dorsal- 
median tiefer nach hinten ausgebuchtete Furche begrenzt (prolobisch bis pro- 
epilobisch). Manchmal sieht man zwei mehr oder weniger lange Längsfurchen 
vom Rande dieser Ausbuchtung nach hinten gehen, und schließ- 
lich kann die quere Grenzfurche zwischen diesen Längsfurchen 
auch ausgelöscht sein. 

Borsten mäßig eng gepaart (ab = cd = ca. 1 / 5 oder x / 6 aa). 
Ventralmediane Borstendistanz am Vorderkörper ungefähr gleich 
den mittleren lateralen Borstendistanzeil, am Mittel- und Hinter- 
körper etwas größer (aa = i — 6 / 5 bc). Dorsalmediane Borsten- 
distanz deutlich größer als der halbe Körperumfang (dd — ca. 3 / 5 ^). 
Rücken poren fehlen. 

Gürtel am 13. — 18. Segment (= 6), fast ringförmig, nur in 
der mittleren und hinteren Partie ventralmedian zwischen den 
Borstenlinien a schwächer entwickelt, wenn nicht unterbrochen; 
in der vorderen Partie, am 13. und 14. Segment, ist die ganze 
Ventralseite drüsig verdickt, doch kann es fraglich erscheinen, 
ob diese Modifikation zum eigentlichen Gürtel gehört oder zu 
den Samentaschen-Poren in Beziehung steht. 

Männliche Poren paarig, auf Intersegmentalfurche 17/18 dicht lateral 
an den Borstenlinien a, helle, von einem kreisförmigen Hof umgebene Punkte 
auf flachem Grunde oder, nur bei wenigen Stücken, an der Spitze ziemlich kleiner 
kegelförmiger Penisse. 

Weibliche Poren unscheinbar, am 14. Segment dicht vor den 
Borsten d. 

Samentaschen-Poren bei keinem der vorliegenden Stücke vollständig 
ausgebildet, bei allen, selbst den anscheinend vollständig geschlechtsreifen, 
geschlossen, durch ein Paar ziemlich kleine, kreisförmige, dunklere oder hellere 
Flecke oder durch ein Paar kleine Einsenkungen markiert, am 13. Segment 
hinter den Borstenpaaren ab, dicht vor Intersegmentalfurche 13/14. 

Innere Organisation. Dissepiment 4/5 vollständig, aber sehr zart; Dissepi- 
ment 5/6 — 8/9 stark verdickt, 9 10 mäßig verdickt, die folgenden stufenweise 
schwächer, schon als zart zu bezeichnen. Mit Dissepiment 14/15 ist die normale 
Zartheit der Dissepimente des Mittelkörpers erreicht. 



Fig. x. 

Xemertodrilus 
Kellner i n. sp., 
schematisch. 
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Darm: Ein mäßig großer Muskelmagen im 5. Segment. In den Seg- 
menten 6(?) — 13 entspringen ventral dicht vor den Dissepimenten paarweise 
unregelmäßige schlauchförmige Anhänge aus dem Ösophagus, die in unregel- 
mäßigen engen Schlängelungen nach vorn hin ragen. Diese Schläuche werden 
von einem zarten Zylinder-Epithel gebildet, und ihr Achsenraum wird von einem 
dicken Blutgefäß eingenommen. Diese Schläuche sind zweifellos den fettkörper- 
artigen Anhängen anderer Pareudrilaceen, sowie auch wohl den ventralen Chylus- 
taschen der Eudrilaceen homolog und als rudimentäre oder umgewandelte 
Chvlustaschen zu bezeichnen. [Ich glaube nicht, daß Nemertodrilus grisciis 
Mich.*) diese Organe entbehrt; ich habe sie bei dieser Art wohl nur übersehen.] 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 11. Segment. 

Nephridialsystem meganephridisch. Nephridien vom 16. Segment an 
mit dickem Blasenzellen-Besatz, der ziemlich grobe, in Pikrokarmin zum Teil 
intensiv färbbare Granulationen aufweist. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Hoden und zwei 
Paar ungemein große Samentrichter frei im 10. und 11. Segment. Zwei Paar 
dick bohnenförmige Samensäcke von Dissepiment 10/11 und 11/12 in die Seg- 
mente 11 und 12 hineinragend. Samenleiter einer Seite un verschmolzen neben- 
einander nach hinten verlaufend, ohne Erweiterungen. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Euprostaten kurz- und 

dick- wurstförmig, wenig gebogen, bei vollständiger Ausbildung nur ca. 2^3 mm 
lang und 0,85 mm dick, also kaum dreimal so lang wie dick, distal nur sehr 
wenig verengt, direkt, ohne deutlichen Ausführgang und ohne Kopulations- 
taschen ausmündend. Die Euprostaten sind weißlich und schwach muskulös 
glänzend. Ihr Lumen ist sehr eng, ihre Wandung sehr dick. Die getrennt 
von vorn herkommenden Samenleiter treten ungefähr in der Mitte der Eu- 
prostaten an diese heran und in ihre Wandung ein; innerhalb der Wandung 
verlaufen sie, immer noch getrennt, nach dem proximalen, blinden Ende der 
Euprostaten, um hier (getrennt oder sich vereinend?) in deren Lumen ein- 
zumünden. 

Weibliche Geschlechtsorgane (Taf. II Fig. 21): Die weiblichen Ge- 
schlechtsorgane sind vollständig getrennt paarig. Das 13. Segment ist normal 
weit, nicht durch Dissepiment-Verwachsung zu einer kleinen Kammer reduziert, 
wie bei Nemertodrilus griseus. Ein Paar große, büschelige Ovarien (Fig. 21 ov) 
ragen vom ventralen Rand des Dissepiments 12/13 (Fig. 21 ds 12/13) weit und 
frei in die umfangreiche Leibeshöhle des 13. Segments hinein. Ich habe wohl 
entwickelte Ovarien in verschiedenen Reifestadien des Geschlechtsapparates 
gesehen, auch bei anscheinend vollständiger Reife. Durch die weiblichen Poren, 
vor den Borsten b am 14. Segment gelegen, gelangt man in je einen ziemlich 
schlanken Eileiter (Fig. 21 el ), der sich proximalwärts muskulös verdickt und, 

*) W. MICHAELSEN, Beschreibung der von Herrn Dr. Franz Stnhhnanii im Mündungsgebiet 
des Sambesi gesammelten Terricolen. In: Mt. Mus. Hamburg VII (1890), p. 17. 
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mit dem Dissepiment 13 14 (Fig. 21 ds 13/14) verwachsend, sich hier zu einer 
Doppelschleife eng und fest zusammenlegt. Nach Durchbohrung des Dissepi- 
ments 13 /14 geht der Eileiter in einen dickwandigen fälteligen Eitrichter (Fig. 21 et) 
über, der sich teils in das 13. Segment frei öffnet, teils, sich zurückschlagend, 
in einen Eiersack einschmiegt. Dieser Eiersack ragt von Dissepiment 13/14 in 
das 14. Segment hinein. Er ist nicht einfach, wie bei den meisten Eudrilinen, 
sondern zusammengesetzt, wie auch bei Xemertodrilus griseus. Seine vordere 
Partie ist von der übrigen unterschieden und meist auch deutlich durch einen 
Einschnitt abgesetzt; diese vordere Partie (Fig. 21 cs) hat ein enges Lumen 
und eine sehr dicke Wandung, in der zahlreiche Eikämmerchen mit Eizellen sitzen. 
Viele Eikämmerchen ragen außerdem noch papillenartig oder fast zapfenförmig 
über die Oberfläche hervor, so daß sie fast traubig erscheint. Bei Tieren, die 
schon begattet waren, war die innere Oberfläche des Samentrichters, sowohl 
da, wo sie gegen die Leibeshöhle des 13. Segments frei liegt, wie auch im Innern 
des Eiersacks, mit einem dichten, regelmäßigen Spermien-Besatz bekleidet. 
Aus der vorderen Eiersack-Partie mit echter, typischer Eiersack-Struktur geht 
medialwärts ein dicker Sack hervor, der in unregelmäßigen Knickungen an- 
einander gelegt ist und dorsal eine große Partie der Leibeshöhle des 14. Segments 
einnimmt. Das Lumen dieses cölomatischen Sackes (Fig. 21 cs) ist etwas weiter 
als das des eigentlichen Eiersackes, seine Wandung ist ziemlich dick, wenngleich 
nicht ganz so dick wie die des eigentlichen Eiersackes, dabei stark schrumpelig. 
Auch die Wandung dieses cölomatischen Sackes enthält Eikämmerchen mit 
Eizellen, und zwar bis zum äußersten blinden Ende hin, aber nicht so dicht ge- 
stellt wie im eigentlichen Eiersack und auch in keinem Falle über die Oberfläche 
hervorragend wie bei jenem. Es geht hieraus hervor, daß ein wesentlicher mor- 
phologischer Unterschied zwischen diesem cölomatischen Sack und dem Eiersack 
nicht besteht, daß der erstere nur ein modifizierter Teil des Eiersackes ist, modi- 
fiziert zwecks Übernahme einer besonderen Funktion. Diese Funktion läßt sich 
aus dem Inhalt der cölomatischen Säcke erkennen. Bei vollständig reifen Stücken, 
die sich offenbar schon einer Begattung unterzogen hatten, enthielten diese 
Säcke eine Riesen-Spermatophore (oder deren einige wenige?). Die Sperma- 
tophoren (Fig. 21 sph) sind im ganzen unregelmäßig zylindrisch oder wurstförmig, 
vielfach gebogen und geknickt; ihre Dicke entspricht im allgemeinen der Weite 
des cölomatischen Sackes, doch haben sie dessen Lumen an manchen Stellen 
ausgeweitet, so daß auch Schleifenbildungen der einzelnen Spermatophore (oder 
einige nebeneinander liegende Spermatophoren?) Platz finden. Der Achsenteil 
der Spermatophoren besteht aus einer gleichmäßig körneligen Masse. Sie wird 
umhüllt durch einen dichten Besatz von Spermien, die mit ihrem Kopfende 
an diese Achsenmasse angeheftet sind, während sie im übrigen frei abragen. Solche 
Spermatophoren finden sich auch frei in der Leibeshöhle des 13. Segments, 
und zwar sind sie wahrscheinlich durch Ausstülpung des cölomatischen Sackes 
hierher gelangt. Dies schließe ich aus einer Schnittserie, in welcher jene beiden 
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aromatischen Säcke nicht in das 14. Segment, sondern in das 13. Segment 
hineinragten, eine Lage, die sie nicht wohl anders als durch Ausstülpung erlangt 
haben können. Leider habe ich den Zusammenhang der cölomatischen Säcke 
mit den eigentlichen Eiersäcken in diesem Präparat nicht genau erkennen können. 
Die frühere, allerdings nur als fraglich hingestellte Erklärung, daß diese cölo- 
matischen Säcke (von Xemertodrilus griscus*) wohl ,,die von ihrem Einführungs- 
gang losgetrennten Hauptteile der Samentaschen“ seien ( 1 . c. p. iq), kann ich 
nach dieser Untersuchung an AL Kcllncri nicht mehr für zutreffend halten. Es 
bleiben nun noch die Samentaschen, oder vielmehr deren Rudimente, zu erörtern. 
Wie oben erwähnt, sind wirkliche Samentaschen-Poren bei keinem der unter- 
suchten Stücke vorhanden. Verschiedene Schnittserien ließen jedoch den auch 
äußerlich wahrnehmbaren Ort der Samentaschen-Poren, hinter den Borstep ab 
des 13. Segments, deutlich erkennen. Es fand sich hier jederseits eine ziemlich 
flache Einsenkung, die zwar durch die Epithelschicht vollständig geschlossen 
war, aber durch eine entsprechende Unterbrechung, eine fast lochförmige Durch- 
brechung der Muskelschichten und eine dem entsprechende Einsenkung der 
peritonealen Gewebe ein Entgegenkommen von seiten der Leibeshöhle fand 
(Fig. 21 stp). Dieser Zustand fand sich auch bei solchen Stücken, die Sperma- 
tophoren enthielten, also sich bereits einer Begattung unterzogen hatten. Es 
darf also wohl angenommen werden, daß sich die Samentaschen-Poren nur 
zeitweise, nur während der Begattung, öffnen, sich jedoch später durch Zu- 
sammenwachsung der Epithelschicht und des Peritoneums wieder schließen. 
Wie bei AL grieseus die wirklichen Samentaschen-Poren, so ist bei AL Kcllncri 
der Ort dieser Poren innen von zahlreichen in die Leibeshöhle hineinragenden 
Gewebselementen umstellt (Fig. 21 st), die in sich einen kleinen Samentaschen- 
Raum einschließen ; doch scheinen diese Bildungen bei AL Kcllncri etwas voll- 
ständiger zu sein als bei AL griscus. Xach einigen Schnittserien bilden sie bei 
AL Kcllncri einen fast vollständig geschlossenen Sack mit fälteliger Wandung 
und innen vielfachen (drüsigen?) Zottenbildungen. Dieser Sack zieht sich nach 
dem nahe gelegen proximalen Teil des Eileiters hin und scheint denselben zu 
umhüllen, ohne jedoch auch die Öffnung des Eitrichters, die gegen die Leibes- 
höhle des 1 3. Segments frei bleibt, mit zu umfassen. Ich kann leider nicht an- 
geben, ob dieser Sack, der dem cölomatischen Teil der Eudrilinen-Samentasche 
entsprechen würde, normalerweise geschlossen ist. Er schien Lücken aufzuweisen, 
die eine Kommunikation mit der eigentlichen Leibeshöhle des 13. Segments 
bilden; doch handelt es sich hierbei vielleicht um postmortale unnatürliche Zer- 
reißung. Jedenfalls deutet diese Bildung auf den Weg hin, der zu der eigen- 
tümlichen Form der ganz rudimentären Samentaschen des AL griscus führte. 

*) Als solche bezeichnet sie zuerst BEDDARD in seiner Erörterung des Qesclilechtsapparates 
von Xemertodrilus griseus : On the Structure of Two New Genera of Earthworms belonging to the 
Eudrilidae, and some Remarks on Xemertodrilus. I11: Quart. Journ. mier. Sei. (X. S.) XXXI I 
(1891), p. 267. 
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Fundnotiz: Orange - Colon y, Bl oem fontein, in tonigem Boden; 

Dr. B. O. Kellner leg. 1909. 

Bemerkungen : Xcmertodrilns Kcllneri zeigt interessante Beziehungen zu 

dem bisher sehr isoliert stehenden A T . griscus. Die neue Art unterscheidet sich 
von dieser letzteren nicht nur durch einige wesentliche Verhältnisse der inneren 
Organisation, sondern auch durch einen äußeren Charakter, die Lage der Samen- 
taschen-Poren. Die wesentlichen Unterschiede in der inneren Organisation be- 
ruhen auf der Dicke der Dissepimente im Vorderkörper, auf der Gestaltung der 
Samensäcke und Euprostaten, auf der relativen Größe des 13. Segments, der 
Gestaltung der Eiersäcke mit den cölomatischen Anhangsäcken, sowie auf der 
Ausbildung der Samentaschen und ihrer Beziehung zu den Eileitern. N, grisens 
stellt zweifellos ein weiter vorgeschrittenes Stadium der Umbildung nach einer 
bestimmten Richtung (Rückbildung der Samentaschen und Verengung des 
13. Segments zum Ersatz der rückgebildeten Samentaschen) dar als N. Kcllneri. 

Auch geographisch ist N. Kcllneri interessant, insofern er den weitest süd- 
wärts gehenden Vorstoß der tropisch-afrikanischen Unterfamilie Eudrilinae 
repräsentiert. 


Sect» Eudrilaeea. 

Gen. Bettonia Bedd. emend. 

Diagnose des gen. Bettonia emend.: , .Borsten weit gepaart. Männlicher 
Porus unpaarig, ventralmedian auf Intersegmentalfurche 17/18; Samentaschen- 
Poren paarig, auf Intersegmentalfurche 12/13. Muskelmagen im 5. Segment, 
unpaarige ventrale Chylustaschen im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar Kalk- 
drüsen im 13. Segment. Holoandrisch; Testikelblasen fehlen; 2 Paar Samensäcke 
von Dissepiment 10/n und 11/12 in Segment 11 bzw. 12 hineinragend, auf diese 
Segmente beschränkt; proximale Enden der Samenleiter zu Samenmagazinen 
umgebildet. Euprostaten paarig, durch getrennte oder teilweise verschmolzene 
Kopulationstaschen ausmündend; Penialborsten fehlen. Ovarien umhüllt von 
Ovarialblasen , die mit den Eitrichterblasen kommunizieren; Eitrichter fast 
(?ganz?) geschlossen, mit Eiersack und mit Samenkämmerchen am Übergang 
zum Eileiter. Samentaschen mit Ovarial-Eitrichterblase in Berührung (zeit- 
weilig in Kommunikation?). Ein cölomatischer Schlauch verbindet die beiden 
Samentaschen.“ 


Bettonia Adolphi-Friderici n. sp. 

Tafel I Fig. 18, 19. 

Dem Führer der Deutschen Zentralafrika-Expedition, S. H. Herzog Adoef 
Friedrich zu Mecklenburg, erlaube ich mir, diese zierliche neue Art der 
interessanten Gattung Bettonia zu widmen. 
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ß . Adolphi-F riderici liegt mir in mehreren vorzüglich konservierten Exem- 
plaren vor, die eine genaue Untersuchung ermöglichten. Die Klarstellung der 
Organisation dieser Art war mir um so wertvoller, als die anderen Arten dieser 
Gattung, ß. lagariensis Bedd.*) und B. bndduensis n. sp., nur nach je einem 
einzigen schlecht konservierten Stück untersucht und folglich nur sehr lücken- 
haft beschrieben werden konnten. B. Adolphi-F riderici sowohl wie B. bndduensis 
stehen dem Typus der Gattung, der ß. lagariensis , zweifellos ziemlich nahe. Es 
darf wohl angenommen werden, daß diese Arten auch in den von B. lagariensis 
und B. bndduensis unbekannten Charakteren (Darm und weibliche Geschlechts- 
organe) im wesentlichen übereinstimmen, wenngleich auch diese Organe noch 
einige artliche Differenzen ergeben mögen. Die Unterschiede liegen, soweit die 
Kenntnis von ß. lagariensis und B. bndduensis ersehen läßt, in einigen äußeren 
Charakteren (Dimensionen, Borsten-Anordnung), sowie in Charakteren der 
inneren Organisation (hintere männliche Geschlechtsorgane). Ich erwähne die 
abweichenden Charaktere der Arten ß. bndduensis und ß. lagariensis [in eckigen 
Klammern] neben den betreffenden Erörterungen in der folgenden Beschreibung 
von ß. Adolphi-F riderici. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge 33 — 41 mm, 
Dicke am Vorderkörper 2 — 2 1 / 3 mm, am Hinterkörper geringer, Segmentzahl 98 
bis 104 [ß. lagariensis ist 90 mm lang und 4 — 5 mm dick, also mehr als doppelt 
so lang und doppelt so dick; ß. bndduensis 76 mm lang und 2 x / 2 — 3 x / 3 mm dick, 
kommt also der ß. Adolphi-F riderici näher]. 

Färbung vorn dorsal dunkel blau-violett, hinten in einen dunkelbraunen 
Ton übergehend. 

Kopf epilobiscli (ca. 1 j 2 )] dorsaler Kopflappenfortsatz annähernd qua- 
dratisch, hinten durch eine zarte Querfurche abgeschlossen, vorn durch eine 
schärfere Ouerfurche genau in der Linie des Kopflappen-Hinterrandes vom 
eigentlichen Kopflappen abgesetzt. 

Borsten sehr weit gepaart. Ventrale Paare etwas weiter als die lateralen, 
ihre Weite nur wenig geringer als die mittlere laterale Borstendistanz; ventral- 
mediane Borstendistanz am Vorderkörper gleich den mittleren lateralen, am 
Hinterkörper größer, etwa gleich dem ventralen Paar und der mittleren lateralen 
Borstendistanz zusammen; dorsalmediane Borstendistanz vorn etwas kleiner 
als der halbe Körperumfang (vorn etwa dd = 5 / n u), hinten deutlich kleiner 
(hinten etwa dd = 2 / 5 u). Am Vorderkörper aa : ab : bc : cd : dd = 6 : 5 : 6 : 4 : 30; 
am Hinterkörper aa : ab : bc : cd : dd = 11 -.5:6:4: 32. [Auch bei ß. la- 
gariensis sollen die ventralen Paare weiter als die dorsalen sein; doch erwähnt 
Beddard dabei nicht, daß die Borstenpaare überhaupt so stark erweitert seien, 
und in der Abbildung vom Vorderkörper des Tieres ( 1 . c. Textf. 36) erscheinen 
sie sogar ziemlich eng gepaart. Hier erscheint die ventralmediane Borstendistanz 


*) On a new Genus and two new Species of Eartkworms of the Family Eudrilidae, with some 
Notes upon other African Oligochaeta. In: Proc. Zool. Soc. London 1903 1, p. 213, Text-Fjg. 36, 37. 


6 4 


doppelt so groß, stellenweise sogar mehr als doppelt so groß wie die Weite der 
ventralen Paare. Es ist wohl kaum anzunehmen, daß hier eine Inkorrektheit 
des Zeichners vorliegt. Es muß diese Abweichung von B. Adolphi-Friderici und 
von B. budditcnsis wohl als wesentlicher, artlicher Unterschied aufgefaßt werden.] 

Gürtel am 14. — 17. Segment {— 4), ringförmig. Ventral scheint der Gürtel 
auch das ganze 18. Segment einzunehmen; doch ist die drüsige Haut-Modifikation 
ventral am 18. Segment wohl besser als Drüsenhof des männlichen Porus auf- 
zufassen. 

Männlicher Porus ein großes unpaariges Loch mit gefurchten Rändern 
ventralmedian auf Intersegmentalfurche 17 iS. 

Weibliche Poren unscheinbar, lateral am 14. Segment. 

Samentaschen-Poren paarig, deutliche Ouerschlitze auf 
Intersegmentalfurche 12 13 in den Borstenlinien b, umgeben von 
großen, augenförmigen, aber nicht scharf begrenzten Drüsen- 
höfen. Bei einem Stück waren die Samentaschen- Atrien als 
dicke, kurze rundliche Kolben aus den Samentaschen-Poren 
ausgestülpt. [Bei B. budditcnsis liegen die Samentaschen-Poren 
in den Borstenlinien c,] 

Innere Organisation. Disse piment 5/6 — 11/12 mäßig stark 
verdickt. 

Darm: Ein mäßig großer, kurzer, stark glänzender Muskel- 
magen im 5. Segment, je eine unpaarige, gerundet kolbenförmige 
ventrale Chylustasche im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar 
große, dicke, eiförmige Kalkdrüsen im 13. Segment; Mitteldarm 
im 14. Segment durch plötzliche Erweiterung aus dem Öso- 
phagus hervorgehend. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach; letzte Herzen 
im 11. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Testikelblasen fehlen. Zwei 
Paar einfache, ziemliche kleine sackförmige, basal etwas verengte Samensäcke 
von Dissepiment 10/n und 11/12 in das 11. bzw. 12. Segment hineinragend. 
Die proximalen Enden der Samenleiter im 10. und 11. Segment zu je einem 
Samenmagazin (also deren 2 Paar) modifiziert. Diese Samenmagazine [von 
B. lagaricnsis nicht erwähnt] zeigen eine sehr charakteristische Gestaltung; sie 
werden von einer mäßig starken, zu einem unregelmäßigen Knäuel zusammen- 
gelegten Erweiterung des Samenleiters gebildet; sie haben infolge ihres Inhalts 
ein metallisch glänzendes Aussehen. Die aus den Samenmagazinen hervor- 
gehenden gestielten Samentrichter ragen, das Dissepiment 10/11 bzw. 11/12 
nach hinten hindurchbohrend, in die Samensäcke des n. bzw. 12. Segments 
hinein. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane (Taf. I Eig. iS): Die Prostaten 
(Eig. 18 pr) besitzen einen mäßig dicken, ziemlich langen, schlauchförmigen, 





■ 2i 


Fi g. XI. 
Bcttonia 

Adolp h i- Fr idtr ic i 
n. sp., 
schematisch. 


6d 


unregelmäßig zusammengelegten, fast geknäuelten Drüsen teil, der durch einen 
sehr kurzen, engen, halsartigen muskulösen Ausführgang (Fig. 18 ag) in die 
gerundet kegelförmig vorstehende hintere-laterale Partie einer Kopulations- 
tasche einmündet. Die Kopulationstaschen (Fig. 18 kt) sind, von dieser hinteren 
lateralen Hervorragung abgesehen, dick-oval, länger als breit. Die beiden 
Kopulationstaschen sind durch einen deutlichen Zwischenraum, der ihrer eigenen 
Breite fast gleichkommt, vollständig voneinander getrennt; sie entsenden medial 
einen kurzen, breiten, platten Mündungsgang, der sich ventralmedian unter den 
Längsmuskeln der Körperwandung verliert, zum gemeinsamen männlichen Porus. 
Der Drüsenteil der Prostaten ist ca. 5 mal so lang wie die Kopulationstasche. 
[Bei B. lagariensis ist der Drüsenteil der Prostaten nach der Abbildung ( 1 . c. p. 215 
Textfig. 37) nur etwa doppelt, bei B. buddnensis ca. 3 1 / 2 mal so lang wie die Kopu- 
lationstasche, verhältnismäßig sehr dick, zu einer einfachen Schleife zusammen- 
gelegt. Die beiden Kopulationstaschen sind bei B . lagariensis in der vorderen 
und mittleren Partie miteinander verschmolzen; nur ihre hintere Partie zeigt 
noch in einer tiefen medianen Funkerbung die Spuren einer früheren Paarigkeit 
dieses Organs (,,. . . . presen ts obvious signs of having been produced by a fusion 
of two sacs“; 1. c. p. 216). budduensis steht zwischen den beiden anderen 
Arten, insofern bei ihr die Kopulationstaschen eben aneinander stoßen. In 
dieser verschiedenen Gestaltung des männlichen Prostaten- Apparates-, haupt- 
sächlich in der verschieden weit vorgeschrittenen Verschmelzung der Kopu- 
lationstaschen, sehe ich den hauptsächlichsten Unterschied zwischen den drei 
nahe verwandten Arten.] 

Weiblicher Geschlechtsapparat (Taf. I Fig. 19): Die weiblichen Ge- 
schlechtsorgane sind, abgesehen von einer schlauchförmigen Verbindung zwischen 
den Samentaschen (Fig. 19 cs), getrennt paarig. Die Samentaschen-Poren auf 
Intersegmentalfurche 12/13 (Fig. 19 stp) führen in je eine muskulös-dickwandige, 
eiförmige, an der Basis nur schwach verengte Samentasche (Fig. 19 st), die von 
einer feinen Cölom-Haut eng umhüllt ist. Von den oberen lateralen Polen der 
Samentaschen entspringt ein ziemlich enger, dünnwandiger Schlauch, der, den 
Darm dorsal bogenförmig umfassend, eine Verbindung zwischen den beiden 
Samentaschen herstellt (Fig. 19 cs). Die Wandung dieses cölomatischen Schlauches 
geht in die cölomatische Umhüllung der Samentaschen über. Eine Kommuni- 
kation zwischen dem Lumen des cölomatischen Verbindungsschlauches und dem 
Lumen der Samentasche war nicht nachzuweisen. Die Verhältnisse bei anderen 
Eudrilinen lassen vermuten, daß eine solche Kommunikation zeitweilig als 
(unregelmäßige?) Durchbrechung der Samentaschen- Wandung auftrete. Je ein 
großes Ovariutn (Fig. 19 ov) liegt medial dicht an jeder Samentasche. Die Ovarien 
sind kompakte Körper; die in der hinteren Pol-Partie liegenden ausgewachsenen 
Eizellen sind ziemlich groß, ca. 45 /< lang, ungefähr ebenso groß wie die Eizellen 
im Eiersack. Die Ovarien sind von einer zarten Ffaut, der Ovarialblase (Fig. 19 ob) 
umhüllt; nach hinten geht die Ovarialblase in einen engeren Ovarialschlaucli 
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(Fig. 19 os) über, der sich hinten zu einer kleinen, fast kugeligen Blase erweitert; 
ich bezeichne diese Blase (Fig. 19 spb), die als Teil der Ovarial-Eitrichterblase 
anzusehen, als Spermatophorenblase, denn sie enthält in gewissen Stadien eine 
Anzahl kleiner, eiförmiger oder bimförmiger, ca. 30 // dicker Spermatophoren, 
anscheinend eingebettet in eine zart und unregelmäßig granulierte (eiweißartige?) 
Masse; einzelne derartige Spermatophoren fanden sich, zweifellos durch den 
Ovarialschlauch nach vorn gelangt, auch in der Ovarialblase, dicht neben dem 
Ovarium. Die Spermatophorenblase setzt sich lateralwärts, sich wenig verengend, 
in eine Eitrichterblase fort, die mit ihren mittleren und lateralen Partien einen 
gerade hinter der Samentasche liegenden geschlossenen Eitrichter umhüllt. Eine 
Kommunikation zwischen Ovarial-Eitrichterblase und Samentasche, oder mit der 
cölomatischen Umhüllungsraum der Samentasche bzw. dem cölomatischen Ver- 
bindungsschlauch, war nicht erkennbar; doch stellt die feste Anlagerung der 
Ovarialblase an die Samentasche das zeitweilige Auftreten einer Kommunikation 
in den Bereich der Wahrscheinlichkeit. Der geschlossene Eitrichter (Fig. 19 et) 
zeigt das normale Schleif en-Lumen ; er scheint gegen das Eumen der Eitrichter- 
blase durch einen klaffenden Eängsspalt geöffnet zu sein; doch konnte ich dies 
nicht ganz sicher nach weisen. Der geschlossene Eitrichter trägt an der Oberseite 
einen eiförmigen Eiersack (Fig. 19 es) und geht lateralwärts in einen mäßig 
langen, gerade gestreckten Eileiter (Fig. 19 el) über.* Am proximalen Ende trägt 
der Eileiter einen breiten, mit der Wandung des Eitrichters verwachsenen 
Höcker, der ein großes, unregelmäßig bimförmiges, in den Eileiter-Kanal ein- 
miindendes Samenkämmerchen (Fig. 19 sk) enthält. 

Fundnotiz: Ostgebiet des Kongo-Staates, Batagu-Tal am West- 
hang des Ruwenzori, ca. 2000m; Dr. H. Schubotz leg. II. 08. 


Bettonia budduensis n. sp. 

Tafel I Fig. 20. 

Zur Untersuchung vorliegend ein einziges sehr stark erweichtes, geschlechts- 
reifes Stück. 

Äußeres. Dimensionen: Eänge 76 mm, Dicke 2 1 / 2 - — 3V2 mm , Segment- 
zahl ca. 118. 

Färbung graugelb bis bräunlich. 

Kopf epilobisch ( 1 / 2 ); dorsaler Kopflappenlortsatz hinten nur undeutlich, 
wenn überhaupt, geschlossen. 

Borsten sehr weit gepaart. Am Vorderkörper (Borsteildistanzen am 
Hinterkörper nicht festgestellt!) ventrale Paare sehr wenig weiter als die lateralen, 
ihre Weite nur wenig geringer als die mittlere laterale Borstendistänz; ventral- 
mediane Borstendistanz annähernd gleich den mittleren lateralen; dorsalmediane 
Borstendistanz sehr wenig kleiner als der halbe Körperumfang (am Vorderkörper 
aa : ab : bc : cd : dd = 13 : n : 13 : 10 : 76). 
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Xepliridialporen am Vorderkörper etwas unterhalb der Borstenlinien d. 

Gürtel am 14. — 17. Segment (— 4), ringförmig; ventral auch das iS. Segment 
in der Umgebung des männlichen Porus drüsig modifiziert. 

Männlicher Porus unpaarig, ventralmedian auf Intersegmentalfurclie 
17 /iS, eine dreiseitige, eine Spitze nach vorn kehrende tiefe Einsenkung, deren 
hintere seitliche Partien in weite Kopulationstaschen einführen. Diese Kopu- 
lationstaschen verursachen je eine buckelförmige, hellglänzende Auftreibung 
jederseits schräg hinter und neben dem männlichen Porus. 

Weibliche Poren nicht erkannt. 

Samentaschen - Poren paarig, auf Intersegmentalfurclie 12/13 in den 
Borsteulinien c, umgeben von ziemlich großen augenförmigen Höfen. 

Innere Organisation. Einige Disse pimente in der Chylus- 
taschen-Region, als letztes Dissepiment 12/13, etwas verdickt. 

Darm: Ein ziemlich großer Muskelmagen vor der Cliylus- 
taschen-Region; je eine unpaarige, dick-stummelfÖrmige ventrale 
Chylustasche in den Segmenten 9, 10 und 11; ein Paar dick- 
eiförmige Kalkdrüsen im 13. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Testikelblasen 
fehlen. Zwei Paar große, einfache, sackförmige Samensäcke von 
Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. bzw. 12. Segment hinein- 
ragend. Die proximalen Enden der Samenleiter im 10. und 11. Seg- 
ment zu je einem Samenmagazin (also deren 2 Paar) modifiziert. 

Die Samenmagazine werden von einer mäßig starken, zu einem 
großen Knäuel eng zusammeugelegten Erweiterung des Samen- 
leiters gebildet; sie sind hellglänzend. Die aus den Samenmaga- 
zinen hervorgehenden gestielten Samentrichter ragen, das Disse- 
piment 10/11 bzw. 11/12 durchbohrend, in die Samensäcke des 
11. bzw. 12. Segments hinein. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane (Taf. I Fig. 20): Die Prostaten 
besitzen einen sehr dicken, mäßig langen Drüsenteil (Fig. 20 pr), der zu einer 
einfachen nach hinten gerichteten Schleife eng zusammengelegt ist [wie bei 
B . lagariensis]] der proximale Schleifen-Ast ist nur wenig kürzer, aber deutlich 
dünner als der distale. Der aus dem distalen Ende des Drüsenteils hervorgehende 
Ausführgang (Fig. 20 ag) ist scharf abgesetzt, dünn und kurz [aber doch länger 
als bei B. lagariensis und B. Adolphi-Friderici ]. Er geht schräg nach hinten und 
medialwärts, um in die hintere laterale Partie je einer Kopulationstasche ein- 
zumüuden. Die beiden Kopulationstaschen (Fig. 20 kt) sind deutlich und voll- 
kommen voneinander gesondert, jedoch nicht so weit voneinander getrennt wie 
bei B . Adolphi-Friderici; sie stoßen mit ihren medialen Kanten aneinander. 
Sie stellen ziemlich starke Polster von eiförmigem Umriß dar; ihre Längsachsen 
divergieren nach vorn. Der Drüsenteil der Prostaten ist ungefähr 3 1 / 2 mal so 
lang wie die größte Achse der Kopulationstaschen. 


Fig. XII. 

Bettonia 
budduensis 
n. sp., 
schematisch. 
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Der weibliche Gesclileclitsap parat war wegen der fast bis zum Zerfall 
vorgeschrittenen Erweichung nicht genau klar zu stellen. Das, was sich noch eben 
erkennen ließ, stimmte mit dem von B. Adolphi-Friderici überein. So ließ sich 
noch feststellen, daß auch bei B. budduensis ein den Darm umfassender Schlauch, 
der eine Verbindung zwischen den beiden Samentaschen- Apparaten herstellt, 
vorhanden ist. Auch der Sainentrichter-Eiersack-Apparat zeigte dieselbe Ge- 
staltung wie bei B . Adolphi-Friderici, so unter anderem jenes große, nach außen 
höckerförmig vorspringende Sainenkämmerchen am Übergang vom Eileiter zum 
geschlossenen Eitrichter. 

Fundnotiz: Deutsch - Ost - Afrika, Buddu-Wald W vom Victoria- 
See; Dr. H. Schubotz leg. 22. VI. 07. 

Bemerkungen : Der hauptsächlichste Charakter dieser Art, der sie von den 

beiden nahe verwandten Arten scharf unterscheidet, beruht auf der Lage der 
Samentaschen - Poren. In manchen Hinsichten scheint B. budduensis 
zwischen B. lagariensis und B. Adolphi-Friderici zu vermitteln. 


Gen. Teleudrilus Mich. 

Teleudrilus aberratus n. sp. 

Vorliegend ein einziges halbreifes Exemplar, das keine vollständige Klar- 
stellung der inneren Organisation zuließ. Wenn ich trotzdem nicht von einer 
Benennung und Beschreibung dieser Art absehe, so geschieht es, weil sie in 
geographischer Hinsicht sehr bemerkenswert ist. 

Äußeres. Dimensionen: Länge- 40 mm, Dicke 1 — 2 mm, Segmentzahl 143. 

Färbung vorn gelblich, im übrigen hellgrau; pigmentlos. 

Kopf epilobisch (ca. Ü2); dorsaler Kopflappen-Fortsatz annähernd qua- 
dratisch, hinten offen. 

Borsten ventral sehr weit, lateral mäßig weit gepaart. Mittlere laterale 
Borstendistanzen ungefähr gleich der ventralmedianen, ventrale Paare etwas 
mehr als halb so weit, laterale Paare ungefähr halb so weit wie die ventralen 
(aa : ab : bc : cd = 7 : 4 : 7 : 2). Dorsalmediane Borstendistanz etwas kleiner 
als der halbe Körperumfang (dd < 1 / 2 u). 

Nephridial poren zwischen den Borstenlinien c und d. 

Zahlreiche Sinneszellen, als dunkle Pünktchen erkennbar, in den Borsteu- 
zonen. 

Gürtel noch nicht ausgebildet. 

Männlicher Porus unpaarig, ventralmedian auf Intersegmentalfurche 
17/18, ein kleiner Querschlitz mit unscharfem kleinen Drüsenhof. 

Weibliche Poren lateral (am 14. Segment?). 

Samentaschen - Porus unpaarig, ventralmedian, vorn am 13. Segment, 
ungefähr in der /Mitte zwischen der Borstenzone des 13. Segments und der Inter- 
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segmentalfurche I2 ; i3, ein kleiner, von einem unscharfen kleinen Hof umgebener 
Querschlitz. 

Innere Organisation. Einige Dissepimente zwischen Muskelmagen- und Samen- 
sack-Segmenten etwas verstärkt; jedoch das erste Dissepiment hinter dem 
Muskelmagen noch zart. 

Darm: Ein großer Muskelmagen im 5. oder 6. Segment. 2 (oder 3?) unpaarige, 
kleine ventrale Chylustaschen im 9. und 10. (und 1 1. ?), wenn nicht im 10. und 
11. Segment. Ein Paar große, fächerförmige, am Rande stellenweise etwas ein- 
gesclmittene Kalkdrüsen im 12 (oder 13.?) Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Ich konnte nur ein einziges 
Paar vordere Geschlechtsorgane erkennen; doch möchte ich nicht mit voller 
Sicherheit behaupten, daß nur ein einziges Paar vorhanden war. Es erscheint 
mir immerhin möglich, daß infolge einer Unachtsamkeit bei der Präparation 
ein hinteres Paar dieser Organe verloren ging. Allerdings fällt mir die Annahme 
einer solchen Unachtsamkeit schwer. Ich kam auf die Vermutung eines solchen 
Präparationsfehlers durch den Umstand, daß ich nur 2 ventrale Chylustaschen 
finden konnte, während die nächsten Verwandten, ja die Arten der ganzen 
Teleudrilus- Verwandtschaftsgruppe, deren 3 besitzen. Nur bei fernerstehenden 
westafrikanischen Eudrilaceen sehen wir die Zahl dieser Organe auf 2 herab- 
sinken. Immerhin ist die Annahme einer Abweichung dieser Art in der Zahl 
der Chylustaschen nicht ganz ohne weiteres von der Hand zu weisen. Sollte sich 
die Einzahl der vorderen männlichen Geschlechtsorgane bei Nachprüfung dieser 
Art als Tatsache erweisen, so wäre T. abcrratus als meroandrisch zu bezeich- 
nen, und zwar als proandrisch, wenn man den Muskelmagen dem 5. Segment 
zuweisen muß, als metandrisch, wenn man ihn dem 6. Segment zuzurechnen hat. 
Der folgenden Beschreibung liegt die wie gesagt nicht ganz sichere Annahme 
zugrunde, daß diese Art meroandrisch sei: Ein Paar Hoden im Segment der 
zweiten Chylustasche, anscheinend samt den Samenmagazinen dieses Segments 
in je eine Testikelblase eingeschlossen. (Vielleicht legt sich die feine Haut der 
Testikelblasen nur fest an die Samenmagazine an, ohne sie mit einzuschließen.) 
Samenmagazine entstehen durch eine proximal sehr bedeutende, distal an Stärke 
abnehmende Erweiterung der proximalen Samenleiter-Enden. Diese erweiterte 
Partie der Samenleiter ist in einigen breiten und nicht ganz regelmäßigen Schlän- 
gelungen fest aneinander gelegt. Die aus dem weiteren proximalen Ende der 
Samenmagazine entspringenden Samen trichter münden in die Testikelblasen 
ein. Ein Paar große, mehrteilige Samensäcke, deren eines Teilstück die übrigen 
an Größe weit übertrifft, ragen von dem hinteren Dissepiment des Hoden- 
Segmentes in das folgende Segment hinein. 

Hintere männliche Geschlechtsorgane (Textfig. XIII): Diese Organe 
zeigen eine sehr bemerkenswerte Gestaltung. Ventralmedian im 17. Segment 
liegt eine winzige, platt-ovale, nach hinten ausmündende muskulöse Kopulations- 
tasche, in die jederseits vorn eine mäßig große Prostata einmündet. Die Prostaten 
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besitzen einen eiförmigen, sehr dünnwandigen proximalen Drüsenteil (pr) und 
einen dünneren, dickwandigen Ausführgang (<7g). Ihr blasenförmiger proximaler 
Teil ist von unregelmäßig granulierten Massen angefüllt. Sie haben ihrer Struktur 
nach mehr das Aussehen von Samentaschen als von Euprostaten, so daß mir 
der Gedanke kam, daß ich hier vielleicht Teile der Samentasche (Divertikel?) 
vor mir habe. Bei der Schwierigkeit der Präparation des einzigen Exemplares 
ist natürlich ein Irrtum nicht ganz ausgeschlossen, zumal da ich die Beobachtungen 
nicht an einer Schnittserie nachprüfen konnte. Es ist immerhin möglich, daß 
ich ein enges Überweggespanntsein des distalen Samenleiter-Endes mißverständ- 
lich für ein Hindurchgehen (Einmünden und Wiederaustreten) gehalten habe, 
und daß die eigentliche Verbindung des Blasenteils der vermeintlichen Prostaten 
mit der Samentasche bei der Präparation zerstört und übersehen wurde. Um 
die Beschreibung nicht zu kompliziert zu gestalten, halte ich mich einstweilen 
an die oben angenommene Deutung, die meinen allerdings nicht ganz sicheren 
Beobachtungen entspricht. In die Ausführgänge der Prostaten mündet je ein 
von vorn kommender dünnerer, ziemlich kurzer Schlauch ein, der der Ausführ- 
gang einer länglichen Blase mit ziemlich großem Lumen und anscheinend drüsiger 
und schwach muskulöser Wandung ist. Diese beiden Blasen (apr), die ich als 
akzessorische Prostaten bezeichne, sind dünner und kürzer als die Haupt-Prostaten 
und liegen ziemlich dicht vor ihnen. Dort, wo der kurze Ausführgang aus den 
akzessorischen Prostaten herauskommt, tritt andererseits ein wenig dünnerer, 
von vorn her kommender Schlauch mit einfachem Lumen und ziemlich dünner 
Wandung, ein Samenleiter (sl), ein. Daß diese Samenleiter einfach sind, spricht 
für die Auffassung, daß diese Art meroandrisch sei, ohne jedoch beweiskräftig 
zu sein; es könnten ja die beiden Samenleiter einer Seite zu einem einfachen 
Schlauch verschmolzen sein. Diese akzessorischen Prostaten stellen sich als 
sackförmig ausgezogene Erweiterungen der Samenleiter dar. Sollte es sich heraus- 
stellen, daß die vermeintlichen Haupt-Prostaten Teile der Samentasche seien, 
so müßten diese vermeintlich akzessorischen Prostaten als die eigentlichen 
Euprostaten angesprochen werden. 

Weiblicher Geschlechtsapparat (Textfig. XIII): Ein Paar ziemlich 
schlanke, ziemlich dickwandige Ovarialschläuche (ob), deren vorderes Ende mit 
dem Dissepiment 12T3 (12/13) verwachsen ist (hier zweifellos die nicht genau 
erkannten Ovarien in den Ovarialschläuchen !), treten hinten in die Vorderseite 
eines ziemlich großen geschlossenen Eitrichters (et) ein. Diese geschlossenen Ei- 
trichter haben ein kompliziertes (Schneckenhaus-förmiges) Lumen und gehen 
lateral in je einen langen, schlanken, nur schwach geschweiften Eileiter (el) 
über. Am geschlossenen Eitrichter erkannte ich einen bimförmigen, von der ge- 
meinschaftlichen Haut (O varial-Eitrichterblase ? ) mit umschlossenen Körper 
(Anhang?), wahrscheinlich ein Samenkämmerchen (skt), dessen Verbindung 
mit dem Eitrichter jedoch nicht nachgewiesen werden konnte. Ein großer, fast 
zweiteiliger Eiersack umhüllt den geschlossenen Eitrichter von oben her und ragt 
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nach vorn und hinten über ihn hinweg. Eine Kommunikation zwischen den 
geschlossenen Eitrichtern und den Ovarial-Eitrichterblasen, konnte nicht sicher 
nachgewiesen werden; doch ist es nicht ausgeschlossen, daß eine solche vorhanden 
war; es ist mir sogar wahrscheinlich. Die Samentasche ist distal unpaarig, proxi- 
mal paarig. Durch den ventralmedianen Samentaschen-Porus vorn am 13. Seg- 
ment gelangt mau in ein länglich-eiförmiges, dickwandig-muskulöses Samen- 
taschen-Atrium {sat), das, an die Leibeswand angelegt, gerade nach hinten hin ver- 
läuft, um hier in einen dünneren, ebenfalls dickwandigen, aber anscheinend nicht 
muskulösen Samen taschen- 
Schlauch {st) überzugehen. 

Der Samentaschen-Schlauch 
geht unter Beschreibung 
einer engen S-förmigen Dop- 
pelschleife noch weiter nach 
hinten und tritt hier median, 
aber etwas schräge, in die 
mediane Vereinigung zweier 
von hier aus zunächst gerade 
zur Seite gehender Samen- 
taschen-Ampullen oder -Di- 
vertikel ( dv ) ein. Die beiden 
Samentaschen - Ampullen 
oder -Divertikel (welche Deu-* 
tung die richtigere ist, muß 
einstweilen dahingestellt 
bleiben) sind lang schlauch- 
förmig, etwas dicker als der. 
unpaarige Samentaschen- 
Schlauch, anscheinend ganz 
drüsig. Sie gehen von ihrer 
dicht vor der Prostaten- 
Region gelegenen medianen 
Vereinigungsstelle zur Seite, wo sie dann noch mehrere unregelmäßige Win- 
dungen beschreiben. Die hier geschilderte Samentasche scheint ganz geschlossen 
zu sein. Irgendwelche weitere Abzweigungen, die als Verbindungsschläuche zu 
den Eitrichtern oder den Ovarial-Eitrichterblasen hinführen könnten, waren 
nicht nachzuweisen; doch ist es nicht ausgeschlossen, daß solche Verbin düngen 
bei der Präparation zerstört und unkenntlich geworden sind. Auch erscheint 
mir, wie oben erwähnt, eine Verbindung der vermeintlichen Haupt-Prostaten 
mit der Samentasche nicht ganz ausgeschlossen. 

Fundnotiz: De utscli -Ost- Af ri ka, Insel Kwidschwi im Kiwu-See, 
Urwald; Dr. H. Schubotz leg. 



Fig. XIII. 

Teleudviliis aberratus 11. sp., Weiblicher Geschlechtsapparat 
und hinterer Teil des männlichen, ag = Ausführgang der 
Euprostaten; apr = akzessorische Prostata; dv = Samen- 
taschen - Divertikel ; el m Eileiter ; es — Eiersack ; et = ge- 
schlossener Eitrichter ; kt — Kopulationstasche; ob = Ovarial- 
blase; pr — Drüsenteil der Euprostaten; sat = muskulöses 
Samentaschen- Atrium; sä? = Samenkämmerchen?; sl = Sa- 
menleiter; st = unpaariger Teil der Samentasche; vs? = Ur- 
sprung eines Verbindungsschlauches zwischen Samentasche 
und Eitrichtern?; 12/13 — Dissepiment 12/13. 
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Bemerkungen: Nur unter gewissem Vorbehalt ordne ich diese neue Art der 
Gattung Teleudrilus zu. Der weibliche Geschlechtsapparat entspricht im 
wesentlichen dem der Gattung Teleudrilus. Als Besonderheit wäre nur die be- 
deutende Länge des unpaarigen distalen Endes der S amentasche anzusehen; 
aber das ist nur ein gradueller Unterschied, denn ein kürzeres unpaariges Aus- 
mündungsstück der Samentasche findet sich auch bei anderen Arten dieser 
Gattung, so bei T. Beddardi Mich., T . Erlangeri Mich., T . Ellenbecki Mich. 
und T. abassicnsis Mich., bei der letzten Art sogar mit einem muskulösen Atrium 
versehen. Die bedeutendere Länge dieses Organs kann kaum als Grund für eine 
generische Abtrennung des T. aberratus angenommen werden, wenngleich sie 
auf den Habitus der Samentasche und ihre Lagerung einen bedeutenden Einfluß 
hat. Durch diese Verlängerung des unpaarigen distalen Samentaschenteiles rückt 
nämlich der eigentliche, paarige Samentaschen-Apparat sehr weit nach hinten, 
bis dicht vor die Prostaten, so daß er seiner Lage nach an die Anordnung bei 
der verwandten Gattung Teleutoreutus Mich, erinnert. Bei Teleutoreutus ist 
jedoch der Samentaschen-Porus mit der ganzen Samentasche nach hinten 
gerückt, so daß hier die Annäherung der Samentaschen an die Prostaten ohne 
Verlängerung des unpaarigen Samentaschen-Schlauches vor sich gehen konnte. 
Vielleicht haben wir in dem Zustand der Samentaschen von T. aberratus einen 
Vorläufer der Teleutoreutus- Bildung zu sehen. 

Eine bedeutsame Abweichung von dem normalen Teleudrilus- Charakter 
wäre in der Meroandrie des männlichen Geschlechtsapparates zu sehen, 
falls sie sich als tatsächlich heraussteilen sollte. In letzterem Falle müßte diese 
Art wohl subgenerisch, wenn nicht gar generisch, von Teleudrilus gesondert 
werden. J edenfalls würde aber diese Art der Gattung T elcudrilus sehr nahe stehen, 
näher als alle anderen bis jetzt bekannten verwandten Gattungen, Teleutoreutus 
eingeschlossen, und hierin liegt die geographische . Bedeutsamkeit des Fundes 
vom Kiwu-See. 


Gen. Eupolytoreutus, n. g. 

Diagnose des gen. Eupolytoreutus: ,, Borsten ventral getrennt, lateral eng 
gepaart. Männlicher Porus unpaarig, ventralmedian auf Intersegmentalfurche 
16 17 oder 17/18; weibliche Poren lateral; Samentaschen-Porus unpaarig, ventral- 
median, hinter dem männlichen Porus. Ein Muskelmagen im 5. Segment, je 
eine unpaarige ventrale Chylustasche im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar 
Kalkdrüsen im 13. Segment. Holoandrisch; Testikelblasen fehlen (stets?); zwei 
Paar einfache Samensäcke von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 
12. Segment hineinragend, auf je ein Segment beschränkt (?). Euprostaten 
paarig, durch eine unpaarige Kopulationstasche ausmündend; Penialborsten 
fehlen. Ovarien umhüllt von Ovarialblasen (nicht bei allen Arten beobachtet), 
die mit den Eitrichter-Apparaten kommunizieren; geschlossene Eitrichter mit 
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Eiersack, durch je einen Yerbindungsschlauch mit dem Samentaschen- Apparat 
kommunizierend. Samentaschen teilweise median verschmolzen, streckenweise 
paarig und streckenweise unpaarig.“ 

Typus: Eupolytoreutus Schnbotzi 11. sp. 

Bemerkungen : Ich stelle die Gattung Eupolytoreutus für zwei neue Arten 
auf, deren eine im westlichsten Teile Deutsch-Ost-Afrikas, in Ruanda, gefunden 
wurde, wahrend die andere aus dem sich unmittelbar daran anschließenden 
östlichsten Teil des Kongo-Staates stammt. Die neue Gattung Eupolytoreutus 
steht der Gattung Polytoreutus Mich, sehr nahe. Sie unterscheidet sich von dieser 
metandrischen Gattung Polytoreutus lediglich durch ihre Holoandrie. Sie bildet 
demnach ein interessantes Mittelglied zwischen Polytoreutus und den übrigen 
Gattungen dieses Verwandtschaftskreises. Bisher stand Polytoreutus , die phy- 
letisch jüngste Gattung dieses Verwandtschaftskreises, wegen seiner Metandrie 
ganz isoliert. Die phyletisch älteren Gattungen Teleutoreutus Mich., Tel - 
eudrilus Rosa, Bettonia Bedd. und Eminoscolex Mich., sowie die Gattungen des 
Seitenzweiges Gardullaria Mich, und Neumanniella Mich, sind sämtlich holo- 
andrisch. Die neue Gattung Eupolytoreutus verbindet nun mit dem wesentlichsten 
Charakter von Polytoreutus , der Lage des Samentaschen-Porus hinter dem 
männlichen Porus, die Holoandrie des Geschlechtsapparates. Sie ist demnach 
im System sowie im Stammbaum zwischen Teleutoreutus und Polytoreutus zu 
stellen. 


Eupolytoreutus Schubotzi n. sp. 

Tafel II Fig. 22, 23. 

Diese interessante neue Art, die ich dem Zoologen der deutschen zentral- 
afrikanischen Expedition zu Ehren benenne, liegt mir in zwei vorzüglich kon- 
servierten Exemplaren zur Untersuchung vor. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 80 bzw. 90 mm, maximale Dicke 4^ 
bzw. 4 2 / 3 mm, Segmentzahl ca. 160. 

Färbung dorsal zart violett, lateral ziemlich scharf abgegrenzt, mit etwas 
helleren Borstenzonen. 

Kopf epilobisch (ca. 1 / 2 ); dorsaler Kopflappenfortsatz etwas länger als 
vorn breit, hinten verschmälert, vorn durch eine Querfurche, die mit dem übrigen 
Hinterrand des Kopflappens in einer Linie liegt, vom eigentlichen Kopflappen 
abgesetzt. 

Borsten am Vorder- und Mittelkörper zart, am Hinterende vergrößert 
und hier zugleich etwas unregelmäßig gestellt. Im allgemeinen dorsalmediane 
Borstendistanz sehr wenig kleiner als der halbe Körperumfaug (dd < 1 2 u); 
dorsale Borsten eng gepaart; ventrale Borsten getrennt, ungefähr so weit wie die 
mittleren lateralen Borstendistanzen, etwas enger als die ventralmediane Borsten- 
distanz ( 3 / 4 aa = ab = bc ). 
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Gürtel ringförmig, am 13. — 18. Segment (— 6), am 13. und am 18. Segment 
stellenweise etwas schwächer ausgeprägt. 

Männlicher Porus ventralmedian auf Intersegmentalfurche 17/18, ein 
großer Ouerspalt auf einer undeutlich begrenzten quer-ovalen Erhabenheit, die 
seitlich bis etwa an die Borstenlinien a reicht. 

Weibliche Poren lateral, am 14. Segment (?). 

Samentaschen -Porus ventralmedian am 20. Segment in der Borsten- 
zone, ein großer Querspalt auf quer-ovalem, augenförmigem oder fast Saugnapf- 
artigem Felde, das die ganze Länge des 20. Segments einnimmt und seitlich fast 
bis an die Borstenlinien a reicht. Diese Lage des Samentaschen-Porus ist ganz 
ungewöhnlich. Bei keiner Art der verwandten Gattung Polytoreutus, ebenso- 
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Fig. XIV. 
Eupolytoreutus 
Schub otzi n. sp., 
schematisch. 


wenig bei der zweiten neuen Art der Gattung Eupolytoreutus , ist 
f ~ dieser Porus so weit nach hinten gerückt. 

I ' Pubertätsorgane: Ein unpaariges schmales, langes, spindel- 

förmiges Drüsenfeld erstreckt sich auf Intersegmentalfurche 13/14 
über die ganze Bauchseite, lateral spitz auslaufend. 

Innere Organisation. Dissepiment 5/6 — 11/12 mäßig stark 
verdickt. 

Darm: Ein mäßig großer Muskelmagen im 5. Segment, je 
eine unpaarige ventrale, fast kugelige Chylustasche im 9., 10. und 
11. Segment, ein Paar große, unregelmäßig längsgekerbte bzw. 
eingeschnittene, dorsal fast aneinander stoßende Kalkdrüsen im 

13. Segment. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß im Vorderkörper bis zum 

14. Segment (einschließlich) segmental verdoppelt, intersegmental 
einfach, hinter dem 14. Segment ganz einfach. Letzte Herzen 
im 11. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Testikelblasen scheinen zu 
fehlen. Zwei Paar ziemlich kleine, breit sackförmige, nur schwach eingekerbte 
Sameusäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment 
hinein. Die Samensäcke beider Paare sind ganz auf je ein einziges Segment, 
das 11. bzw. 12., beschränkt; sie verursachen kaum eine Ausbauchung der diese 
Segmente hinten begrenzenden Dissepimente. Je ein Paar Samenmagazine im 
10. und 11. Segment, frei vor den Dissepimenten 10/11 und 11/12 liegend; die 
Samenmagazine, infolge ihrer Füllung mit Spermien metallisch glänzend, werden 
von einer einfachen, langen, enggeschlossenen Schleife des vor dem proximalen 
Ende erweiterten Samenleiters gebildet; der eine Schleifenast ist beträchtlich 
dicker als der andere. 

Hi ntere männliche Geschlechtsorga ne (Taf. II Fig. 22) : Die Prostaten 
(Fig. 22 pr) haben die Gestalt einer lang gestreckten, etwas unregelmäßigen Bohne, 
aus deren kegelförmigem, dem vorderen Pol genähertem, nach hinten gerichtetem 
Nabel ein dünner Strang entspringt. Dieser dünne, nach hinten und etwas 


75 


medianwärts verlaufende Strang ist der Ausführgang (Fig. 22 ag), während der 
schlank bohnenförmige Körper den Drüsenteil darstellt. In den vorderen, manch- 
mal etwas eingebogenen Pol des Drüsenteils, also etwas vor dem Austritt des 
Ausführganges, treten die gerade von vorn herkommenden, zu einem verhältnis- 
mäßig dicken Strang verschmolzenen Samenleiter (Fig. 22 sl) in den Drüsenteil 
der Prostaten ein. Die Ausführgänge der Prostaten münden dicht nebeneinander, 
aber, soweit sie ohne weitere Präparat ion sichtbar sind, voneinander gesondert 
in den proximalen Pol einer großen unpaarigen, medianen Kopulationstasche 
ein. Die Kopulationstasche (Fig. 22 kt) ist ein muskulös glänzender Körper 
mit kreisrunder Basis, und von der Gestalt eines gerade nach hinten gebogenen 
ziemlich langen Kegels mit abgerundeter Spitze, also fast zuckerhutförmig; 
sie ist nicht ganz doppelt so lang wie an der Basis dick. ,,In situ“ liegen die 
Drüsen teile der Prostaten jederseits neben der Kopulationstasche, die sie nach 
vorn nicht oder nur sehr wenig, nach hinten weit überragen. 

Weiblicher Geschlechtsapparat (Taf. II Püg. 23): Bei der Betrachtung 
dieses komplizierten Apparates geht man am besten von dem mittleren, unpaarigen 
Teil der Samentasche aus. Nach Abhebung des Darmes, der ventralen Blutgefäße 
und des Bauchstranges sieht man einen mäßig dicken weißlichen Schlauch, ven- 
tralmedian an die Innenfläche der Leibeswand angelegt, vom 14. bis etwa zum 
17. Segment gerade von vorn nach hinten verlaufen, den unpaarigen Teil der 
verschmolzenen Samentaschen (Fig. 23 st). Dieser unpaarige Samentaschen- 
Schlauch gabelt sich hinten, dicht vor der männlichen Kopulationstasche; die 
beiden hinteren Gabeläste umfassen dann eng die Basis der Kopulationstasche, 
um sich hinter derselben wieder zu vereinen, auf diese Weise einen regelmäßig 
kreisförmigen Ring bildend, aus dem die Kopulationstasche hervorragt. Aus der 
Oberseite dieses Samen taschen-Ringes ragt hinten lateral jederseits ein winziges, 
stummelförmiges, gerundetes Divertikel (Fig. 23 dv l ) hervor. Aus dem hinteren 
Teile des Samentaschen-Ringes tritt ein unpaariger, muskulös glänzender, etwas 
dickerer Ausführgang (Fig. 23 sag) heraus, bei dem untersuchten Stück nicht 
median, sondern asymmetrisch, dicht hinter dem rechtsseitigen kleinen Divertikel. 
Dieser Ausführgang geht schräg nach der Mediane hin und tritt hier in den vor- 
deren Pol eines muskulösen Samentaschen-Atriums (Fig. 23 sa) ein. Dieses 
Samentaschen-Atrium ist oval, etwas länger als breit, polsterförmig, und mündet 
durch einen breiten Ouerspalt ventralmedian am 20. Segment, den Samentaschen- 
Porus, aus. Auch vorn, etwa im 14. Segment, gabelt sich der unpaarige Samen- 
taschen-Schlauch. Die beiden vorderen Gabeläste (Fig. 23 ga), die anfangs etwas 
dünner als der unpaarige Samentaschen-Schlauch sind, gehen zunächst schräg 
nach vorn und zur Seite; sich allmählich erweiternd, biegen sie dann nach oben 
um, umfassen den Darm und schließen sich oberhalb desselben wieder zusammen, 
umfassen also ringförmig den Darin. Aus ihrer Vereinigung oberhalb des Darmes 
entspringt schließlich ein großer, unpaariger, stark verschrumpfter, nach hinten 
gehender Blindsack (Fig. 23 ap). Aus den beiden vorderen Gabelästen entspringt 
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ferner jederseits ungefähr an der Stelle, an der sie sich nach oben umbiegen, ein 
lang-gestielt bimförmiges, ziemlich großes vorderes Divertikel (Fig. 23 dv 2 ), das 
nach innen und hinten weg gebogen ist. Aus dem Stiel jedes dieser vorderen 
Divertikel tritt ein dünner, schlanker Verbindungsschlauch (Fig. 23 vg) aus, der 
nach hinten und zur Seite zu je einem geschlossenen Kitrichter (Fig. 23 et) von 
der normalen Gestalt hinführt. Der geschlossene Kitrichter trägt einen ziemlich 
großen, unregelmäßig nierenförmigen Kiersack (Fig. 23 es) und geht seitlich 
scharf abgesetzt in einen engen, mäßig langen Kileiter (Fig. 23 el) über, der 
seitlich (am 14. Segment?) ausmündet. Im lateralen Wandungsteil des ge- 
schlossenen Kitrichters finden sich einige, ca. 4, winzige bimförmige Samen- 
kämmerchen (Fig. 23 sk), die in das Lumen des Kileiters einmünden. - Von Ovarien 
konnte ich keine Spur erkennen; wahrscheinlich waren sie, wie auch ihre etwaigen 
Zuleitungswege zu den übrigen Geschlechtsorganen, bereits aufgelöst. Zu er- 
wähnen ist, daß die vorderen Gabeläste der Samentasche ungefähr an der Stelle 
des Ursprunges der vorderen Divertikel dicht an das Dissepiment 12/13 heran- 
treten und hier scheinbar durch Bindegewebe mit demselben verbunden waren. 
Vielleicht haben wir in diesen Bindegewebs-Fetzen Reste von Ovarialblasen oder 
Ovarialschläuchen zu sehen. 

Fundnotiz: De utsch - Ost - Af ri ka, NW. Ruanda, Karago-See; 

Dr. H. Schubotz leg. 


Eupolytoreutus Graueri n. sp. 

Tafel II Fig. 25, 26. 

Ich konnte zwei sehr stark erweichte, zerfetzte Kxemplare dieser Art unter- 
suchen, ein vollständig geschlechtsreifes und ein fast reifes, noch gürtelloses. 

Äußeres. Die Dimensionen sind nicht festzustellen. Nach sehr unzu- 
länglicher Schätzung mag das größere Kxemplar bei normaler Kontraktion etwa 
200 mm lang gewesen sein; seine maximale Dicke (am Vorderkörper) beträgt 
8 mm; Segmentzahl auch nicht annähernd festzustellen, anscheinend ziemlich 
hoch. 

Färbung ein wahrscheinlich durch die Konservierung beeinflußtes, also 
unmaßgebliches dunkles Braun bzw. Schwarzgrau, am Vorderkörper infolge 
der hier sehr dicken Cuticula mit grünlichem Irisglanz. 

Kopf prolobisch. 

Borsten (nur am Vorderkörper untersucht) mäßig groß, die Borsten a 
am anteclitellialen Körperteil vielleicht etwas größer als die übrigen. Die Stellung 
der Borsten am Vorderkörper weicht von dem für die Verwandtschaftsgruppe der 
Gattungen Eupolytorcutus-Polytorcutus anscheinend normalen insofern etwas ab, 
als die Borsten a ventralwärts verschoben sind, und zwar so weit, daß die ventral - 
mediane Borstendistanz kleiner ist als die Kntfernung zwischen den beiden 
Borsten der ventralen Paare (aa < ab). Die dorsalmediane Borstendistanz ist 
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kaum merklich gröI 3 er als der halbe Körperumfang (dd > 1 2 u). Die lateralen 
Borsten c und d sind eng gepaart, die ventralen a und b weit getrennt, ungefähr 
7 / 3 so weit wie die mittleren lateralen Borstendistanzen (ab = 7 3 bc), ungefähr 
7 / 6 so groß wie die ventralmediane Borstendistanz (ab = 7 6 aa); also am Vorder- 
körper ungefähr aa : ab : bc : cd : dd = 6:7:3: 1 : 29. Gegen den Gürtel 
erweitert sich die ventralmediane Borstendistanz etwas auf Kosten der Borsten- 
distanzen ab, die hier eine mehr normale GröI 3 e annehmen. Hinter dem Gürtel 
aa : ab : bc : cd : dd = 7 : 6 : 3 : 1 : 29. Bei dem vollkommen geschlechtsreifen 
Stück sind die lateralen Borsten cd des 14. Segments geschwunden. 

Nephridial poren vom 3. Segment an vorhanden, sehr deutlich, auch in 
der Gürtelregion, dicht oberhalb der Borstenlinien c. 

Rücken poren sind nicht vorhanden. 

Gürtel am 13. (ventral 3 4I3.) bis V 2 i 7. Segment (= 4 1 2 bzw. 4 1 / 4 ), fast 
ringförmig, nur ventrahnedian schmal unterbrochen oder wenigstens schwächer 
ausgeprägt, segmental ziemlich deutlich unterbrochen, intersegmental fast 
geschlossen. 

Männlicher Porus ventrahnedian auf Intersegmentalfurche 16 17, ein 
ziemlich großes, fast kreisförmiges Loch, das sich nach vorn fast bis zur Borsten- 
zone des 16. Segments erstreckt, während es die Intersegmentalfurche 1617 
nach hinten hin nur in geringem Maß überschreitet bzw. zurückdrängt. Diese 
Lage des männlichen Porus (sowie die Lage des Samentaschen-Porus auf Inter- 
segmentalfurche 17 18) ist für die Verwandtschaftsgruppe Eupolytorcutus- 
Polytoreutus ungewöhnlich und findet sich sonst nur bei einer Form des P. coeru- 
leus Mich., nämlich bei f. mliondacnsis Mich, dieser Art. Hier aber ist die Lage 
zweifellos nur die Folge einer systematisch geringwertigen Verschiebung, hervor- 
gerufen durch eine sich am 17. Segment breit machende Pubertätsgrube. Ich 
dachte zunächst natürlich an einen Irrtum bei der Orientierung der Segmente 
des Eupolytorcutus Graueri . Die Cuticula-Präparate beider Stücke brachten 
jedoch die Segmente mit ihren Borsten, Xephridialporen und Geschlechtsporen 
so deutlich zur Anschauung, daß ich an der Richtigkeit meiner Feststellung 
nicht mehr zweifeln konnte. Allerdings konnte ich infolge des sehr schlechten 
Erhaltungszustandes der Stücke eine sichere Orientierung der äußeren Segmente 
nach Maßgabe der inneren Segmente nicht ausführen. Zu beachten ist übrigens, 
daß die Erstreckung des Gürtels vom 13. — 1 2 iy. Segment und die Lage der 
weiblichen Poren in der Borstenzone des 14. Segments, wie sie sich bei der an- 
genommenen Orientierung ergibt, durchaus normal für Eupolytorentus-Poly- 
toreutus ist, während eine Korrektur der angenommenen Orientierung (Erhöhung 
der Segmentnummern um eine Einheit) zu einer abnormen Lagerung dieser 
Organe führen würde. Der männliche Porus ist von einer undeutlich begrenzten, 
die ganze Länge des 16. Segments und den größeren Teil der Länge des 17. Seg- 
ments einnehmenden, ventralmedianen, annähernd kreisförmigen, schwach er- 
habenen drüsigen Hautverdickung umgeben. Aus dem männlichen Porus des 
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nicht vollständig reifen Stückes ragt ein mäßig dicker zylindrischer Penis hervor. 
Das vollständig reife Stück zeigt den ersten Anfang einer Ausstülpung des Penis. 

Weibliche Poren unscheinbar, am 14. Segment ungefähr in der Borsten- 
zone dicht unterhalb der Linien der Nephridialporen, anscheinend an Stelle der 
geschwundenen Borsten c . 

Samentasclieu - Por us ein kleiner Ouerschlitz ventralmedian auf Inter- 
segmentalfurche 17/18. 

Pubertätsorgane: Jedes der beiden Stücke besitzt ein sehr großes, stark 
erhabenes, unregelmäßig ovales Pubertätspolster ventralmedian hinter der 
Region der Geschlechtsporen. Das Polster ist etwas länger als breit und nimmt 
ungefähr die Länge von 4 Segmenten ein, während es seitlich ungefähr bis an die 
Borstenlinien b reicht. Bei dem vollständig geschlechtsreifen 
vStück erstreckt sich das Polster über Segment 21 — 1 !* 2 $ } bei dem 
fast reifen über Segment 1 / 2 2 1 — 72 2 5- Seine Lage variiert also 
wenigstens in geringem Maße. 

Innere Organisation. Dissepimente 6/7 — 10/11 (?) verdickt. 
Darm: Ein großer Muskelmagen vor den verdickten Disse- 
pimenten, je eine unpaarige ventrale Cliylustasche von dick-ovaler, 
fast kugeliger Gestalt im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar große, 
fältelige, dorsal aneinander stoßende Kalkdrüsen im 13. Segment. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß im n.(?) — 13. Segment 
segmental verdoppelt, intersegmental einfach. Letzte, stark an- 
geschwollene Herzen im 11. Segment. 

Vordere män nliche Geschlechtsorga ne : Testikelblasen 
fehlen. Zwei Paar große Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 
und 11/12 nach hinten. Die Samensäcke besitzen keine vordere ver- 
engte Partie, sondern setzen sich mit verhältnismäßig breiter Basis 
an ihr Dissepiment an; sie sind breit und lang zungenförmig mit stark verdickten 
unregelmäßig eingeschnittenen oder breit gefälteten Rändern; auch die Median- 
partie zeigt eine starke längsverlaufende Verdickung, gleichsam eine Mittelrippe, 
die so dick ist, daß sie den größten Teil der Breite einnimmt. Die Samensäcke 
des hinteren Paares sind sehr groß, die des vorderen Paares etwas kleiner, aber 
doch noch recht groß. Die Samensäcke des vorderen Paares sind ganz auf das 
11. Segment beschränkt, dessen Hinterwand, Dissepiment 11/12, sie weit nach 
hinten ausbauchen. Ob die Samensäcke des hinteren Paares auch auf ein Segment 
beschränkt sind, ließ sich nicht feststellen; sie ragen ,,in situ“ zum mindesten 
bis an die Zone des männlichen Porus nach hinten. Im 10. und 11. Segment 
liegt jederseits vor Dissepiment 10/11 und 11/12 ein großes, unregelmäßig- 
bohnenförmiges, metallisch glänzendes Samen magazin. Die Samenmagazine 
gehen durch eine ziemlich kurze, aber deutlich verengte Halspartie in ihren 
tief napfförmigen Samentrichter über, der, nach hinten hin gebogen, in den 
betreffenden Samensack hineinragt. 



Fig. xv. 

Eupolytoveutus 
Grauer i 11. sp., 
schematisch. 
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H i ntere mä n nliche Geschlechtsorga ne (Taf. II Fig. 26) : Die Prostaten 
bestehen aus einem sehr langen, zylindrischen, zu einer langen, engen Schleife 
zusammengelegten Drüsen teil (Fig. 26 pr) und einem scharf abgesetzten, sehr 
dünnen, viel kürzeren Ausführgang. Die Samenleiter (Fig. 26 sl ) münden in das 
nach vorn gerichtete proximale Ende des Prostaten-Drüsenteils ein. Die Aus- 
führgänge der beiden Prostaten vereinen sich median zu einem dickeren, muskulös 
glänzenden unpaarigen Endteil (Fig. 26 ag), der schließlich in eine ventralmediane 
mäßig große Kopulationstasche (Fig. 26 kt) von kreisförmiger oder breit-ovaler 
Gestalt einmündet. 

Weibliche Geschlechtsorgane (Taf. II Fig. 25, 26): Ein Paar kleine 
Ovarialblasen (Fig. 25 ob) sitzen am ventralen Rande der Hinterseite des Dissepi- 
ments 12/13 nicht weit vom Durchtritt des Bauchstranges. Sie enthalten dunklere, 
in Pikrokarmin sich stärker färbende Zellmassen, zweifellos die Ovarien (Fig. 25, 
26 ov). Die Ovarialblasen setzen sich nach hinten in einen nur wenig engeren, 
mittellangen Ovarialschlauch (Fig. 25 os) fort, der nach Durchsetzung des 
13. Segments in den breit gerundeten vorder-medialen Pol einer Eitrichterblase 
(Fig. 25 etb) übergeht. Der geschlossene Eitrichter (Fig. 25, 26 et) ist abgeplattet 
bimförmig; er geht lateral, sich verengend, in den langen, schlanken Eileiter 
(Fig. 25, 26 el) über. Das Lumen des geschlossenen Eitrichters ist eng und 
bildet eine Schleife. Lateral an der Oberseite, dort, wo er in den Eileiter übergeht, 
weist der geschlossene Eitrichter einen medial wärts scharf begrenzten, lateral- 
wärts sich allmählich abflachenden breiten Höcker auf; dieser Höcker enthält 
ein einziges, verhältnismäßig sehr großes, unregelmäßig bimförmiges, verbogenes 
Samenkämmerchen (Fig. 25 sk), dessen verengter Ausführkanal in das Lumen 
des Eileiters einmündet. An der Hinterseite trägt der geschlossene Eitrichter 
einen unregelmäßig bohnenförmigen Eiersack (Fig. 25, 26 es). Die Hinterkante 
des geschlossenen Eitrichters setzt sich medial wärts in einen langen, schlanken, 
zunächst sehr dünnen Verbindungsschlauch (Fig. 25, 26 vg) fort, der sich medial 
deutlich verdickt. Das Lumen des Verbindungsschlauches ist in der vom ge- 
schlossenen Eitrichter ausgehenden lateralen Partie einfach und gerade ver- 
laufend kanalförmig; in der medialen Partie beschreibt es dagegen mehr oder 
weniger weite, etwas unregelmäßige Schlängelungen, die um so weiter ausgreifen, 
je näher sie dem medialen Ende des hier verdickten Verbindungsschlauches 
kommen, entsprechend dem größeren Raum, der ihnen wegen der Verdickung 
des Verbindungsschlauches zur Verfügung steht. Die Verbindungsschläuche 
beider Seiten treten, sich nach hinten umbiegend, median in einem spitzen 
Winkel aneinander, um zu einem sehr kurzen unpaarigen medianen Teil zu ver- 
schmelzen; dieser unpaarige mediane Teil ist nur etwa halb so lang wie breit und 
etwa so lang, wie die Verbindungsschläuche dicht vor ihrer Vereinigung dick sind. 
Auch das Lumen des unpaaren medianen Teils ist unpaarig, etwas weiter als das 
Lumen der paarigen Partie der Verbindungsschläuche. Bei dem näher unter- 
suchten Stück fand sich, daß sich das unpaarige Lumen nicht sofort gabelte. 
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sondern eine allerdings sehr kurze Strecke in den Verbindungsschlauch der 
linken Seite eintrat, um sich erst hier zu gabeln; während der eine Gabelast des 
Lumens dann gleich in dem linksseitigen Verbindungsschlauch weiter ging, bog 
sich der andere Gabelast des Lumens in den gemeinsamen medianen Teil zurück, 
um dann schließlich in den rechtsseitigen Verbindungsschlauch einzutreten. 
Der kurze gemeinsame Teil der Verbindungsschläuche tritt in den spitzen oder 
breit gerundeten vorderen Pol der Samentasche ein. Die Samentasche ist voll- 
ständig unpaarig, jedoch nur in den beiden Endpartien median, in den mittleren 
Partien verlagert, unsymmetrisch. Sie stellt einen sehr dicken, etwas unregel- 
mäßig angeschwollenen und verbeulten Schlauch dar, der durch eine stark 
verengte distale Partie dicht hinter der männlichen Kopulationstasche direkt 
durch den Sameutaschen -Porus, ohne Vermittlung irgendwelcher muskulösen 
Tasche, ausmündet, und etwas hinter ihrer Mitte ein einziges, unpaariges, sehr 
großes Divertikel (Fig. 26 dv) trägt. Das Divertikel ist etwas größer als der 
vordere Teil des eigentlichen Samentaschen-Schlauches, dick keulenförmig, proxi- 
mal dicker als der eigentliche Samentaschen-Schlauch, distal stark verengt. An 
der Einmündungsstelle des Divertikels zeigt auch der eigentliche Samentaschen- 
Schlauch eine mehr oder weniger deutlich abgesetzte Verengung; es macht fast 
den Eindruck, als sei das distale Ausmündungsstück der Samentasche der Aus- 
führgang des als Divertikel bezeichneten Teiles, und als mündete der vordere 
Teil des Samentaschen-Schlauches in dieses Divertikel ein. 

Fundnotiz: Kongo -Staat westlich vom Nord -Ende des Tanga- 
njika, zwischen Uvira und Kabambare; Rudolf Grauer leg. (Mus. 
Berlin). 


Gen. Polytoreutus Mich. 

Polytoreutus silvestris Mich. 

Fundnotiz: Kongo -Staat, bei Avakubi am Aruwimi, im Urwald; 

Dr. H. Schubotz leg. 22. IV. öS. 

Bemerkungen : P. silvestris gehört zu den wenigen Eudrilinen- Arten, die 

eine etwas weitere Verbreitung aufweisen, erstreckt sich ihr Gebiet, soweit es 
nach dem neuen Funde bekannt ist, doch über ungefähr 5 äquatoriale Längen- 
grade, von der Nordküste des Victoria - Sees („Matiana“ und ,, zwischen 
Madudu und Entebbe“, — der geographische Ort von „Chagwe“ und ,,Mlema 
an der Maianga“ in Uganda ‘ist mir unbekannt) bis Avakubi am Aruwimi im 
Kongo-Gebiet. Dieser weiteren Verbreitung entspricht auch die Häufigkeit der 
Funde: zehn einschließlich des neuen, hier angegebenen. 


8i 


Polytoreutus usambariensis Mich. 

Fundnotiz : Deutsch -Ost-Afrika, Usambara, Amani, Bach-Alluvium 
und im Laub des Mongaweges; Prof. VOSSELER leg. VI. 04 und VII. 05. 

Bemerkungen : Zur Organisation dieser Art ist zu bemerken, daß bei dem 
neuerdings untersuchten Stück das Dissepiment 5/6 zart, dagegen das Dissepi- 
ment 12/13 deutlich verdickt ist. Die Chylustaschen schienen mir dem 
8. — 10. Segment anzugehören, nicht dem 9. — 11., wie anscheinend bei dem 
Originalstück. Die ungemein großen Kalkdrüsen sind deutlich eng-gestielt. 

Biologisches: Der Sammler machte die Beobachtung, daß ,,das Tier regel- 

recht wie eine Schlange kriecht, ohne Verkürzung und Streckung des Körpers“. 


Polytoreutus Ehlersi var. monozyga Mich. 

Fundnotizen: Deutsch-Ost-Afrika, Eingeborenen-Dorf Potwe bei Ma- 
gila, unfern Muh es a, etwa 400 — 500111 hoch; Prof. VOSSELER leg. 23. XII. 04. 

Deutsch -Ost- Afrika, Muliesa, Pflanzung ZSCHÄTZSCH, am Bachufer; 
Prof. Vosseler leg. 22. XII. 04. 

Bemerkungen : Beide Kollektionen waren vom Sammler mit nahezu gleichen 
Bemerkungen versehen :,, In großer Anzahl am Boden kriechend und von der 
Sonne austrocknend, infolge der Angriffe einer Ameise (Dorylus spec . ?). Gezählt 
wurden 30 bis 40 tote Würmer auf 3 qm Raum. Das lebende Tier hart muskulös, 
wenig schleimig, schnellte sich beim Ergreifen am Boden herum.“ 


Fam. Glossoscolecidae. 

Subfam. Glossoscolecinae. 

Gen. Pontoscolex Schmarda. 

Pontoscolex corethrurus (Fr. Müll.). 

Fundnotiz: Deutsch - Ost - Afrika, Amani in Usambara; au einer 

Stelle des Gartens bei trockener Witterung aus der Erde gekrochen und von 
Ameisen angegriffen, 13. I. 07., 10 h. a. m.; und aus dem Ballen einer Topf- 
pflanze; vi. 08; Prof. Vosseler leg. 

Bemerkungen : Im Gegensatz zu den übrigen tropischen Gebieten, die bis 
tief ins Innere von Eiiischleppungsformeu durchseucht sind, hat sich das tro- 
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pische Afrika bisher fast ganz frei von Fremdformen gehalten. Abgesehen von 
solchen Verschleppungsformen, die, wie z. B. Dichogaster Bolaui (Mich.), wahr- 
scheinlich im tropischen Afrika ursprünglich heimisch sind, finden sich nur ganz 
vereinzelt Einschleppungsformen auf den der Küste vorgelagerten Inseln oder 
höchstens in einem Küstenplatze des Kontinents ( Pherctima rodericensis [Grube] 
in Lagos). Der oben angegebene ist meines Wissens der erste Fund einer der 
typischen Verschleppungsarten im Inneren Afrikas. Es ist bedeutsam, daß dieser 
Fund in dem Garten bzw. in einem Pflanzenbüschel einer botanischen Versuchs- 
station (Amani) gemacht wurde. Es bestätigt die von mir vor Jahren aufgestellte 
Behauptung, ,,daß diese botanischen Gärten die hauptsächlichsten Empfangs- 
stationen für Einschleppungsformen sind und damit den hauptsächlichsten Herd 
für die weitere Ausbreitung dieser peregrinen Fauna bilden“*). 


Subfam. Microchaetinae. 

Gen. Microchaetus Rapp. 

Microchaetus modestus Mich. var. nov. humicultor. 

Vorliegend ca. 40 geschlechtsreife und mehrere unreife oder halbreife Exem- 
plare. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreif en Exemplare: Länge 62 bis 
110 mm, maximale Dicke (abgesehen von der Gürtel- Verdickung) 3 1 / 2 — 57 2 mm 
Segmentzahl ca. 170 — 190. 

Färbung grau, stellenweise, zumal am Vorderkörper, etwas rötlich. 

Kopf prolobisch ; Kopflappen breit, ventral ausgeschnitten bzw. ein- 
gedrückt, nierenförmig. 1. und 2. Segment weitmaschig-netzartig gefurcht; 
Intersegmentalfurche 1/2 schwach ausgeprägt. 1. und 2. Segment einfach; 3. Seg- 
ment durch eine schwache, mehr oder weniger deutliche Ringelfurche geteilt. 
4. — g. Segment durch scharfe, Intersegmentalfurchen-artige Ringelfurchen in 
je zwei Segment-ähnliche Ringel geteilt. Vorderer Ringel des 4. Segments sehr 
wenig kürzer als der hintere Ringel oder ebenso lang. Ringel der Segmente 5 — 8 
gleich lang, oder vorderer Ringel sehr wenig länger als der hintere. Hinterer 
Ringel des 9. Segments deutlich kürzer als der vordere. 10. Segment und folgende 
einfach. 

Borsten vom 2. Segment an vorhanden, ziemlich klein. Borsten sehr eng 
gepaart. Dorsalmediane Borstendistanz ungefähr gleich dem halben Körper- 
umfang (dd = ca. 1 j 2 11). Mittlere laterale Borstendistanzen am Vorder- und 
Mittelkörper ungefähr gleich der ventralmedianen, gegen das Hinterende ver- 

*) \V. MICHAELSEN, Oligochäten von Peradeniya auf Ceylon, ein Beitrag zur Kenntnis 
des Einflusses botanischer Gärten auf die Einschleppung peregriuer Tiere. In: Sb. böhni. Ges. 1903. 
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ringert und schließlich nur noch gleich etwa 3 / 5 der ventralmedianen Borsten- 
distanz (am Yorderkörper und Mittelkörper aa = bc , am Hinterkörper aa> bc 
bis aa = 5 3 bc). [Auch bei der typischen Form verringern sich gegen das Hinter- 
ende die mittleren lateralen Borstendistanzen, wie die Nachuntersuchung eines 
Originalstückes ergab. Die Angabe in der Originalbeschreibung*) ist ungenau.] 
Die ventralen Borsten der Gürtelregion sind distal fast gerade, im übrigen nicht 
besonders umgebildet, auch nicht größer als die normalen Borsten; die dorsalen 
Borsten scheinen an den mittleren Gürtelsegmenten zurückgebildet zu sein. 

Ne phridial pore n in den Borstenlinien cd. 

Gürtel sattelförmig, seitlich stark verbreitert, ventral unscharf begrenzt, 
fast bis an die Borstenlinien b reichend, anscheinend konstant (bei allen 40 vor- 
liegenden geschlechtsreifen Stücken) über die Segmente 12 — 22 
(= 11) reichend. [Bei der typischen Form reicht er nach 
Ude**) über die 13 Segmente 12 — 24, nach meiner Angabe 
( 1 . c. p. 109) über die 14 Segmente 12 — 25. Zu dieser letzteren 
Angabe ist zu bemerken, daß das 25. Segment bei dem Original- 
stück nur dorsal und nur durch die Färbung sehr schwach 
modifiziert ist, während die eigentlichen Gürtelsegmente stark 
drüsig verdickt, verbreitert und verlängert sind. Es ließe sich 
rechtfertigen, dieses 25. Segment als postclitelliales anzusehen, 
das nicht mehr zum eigentlichen Gürtel gehört. Bei dieser 
Auffassung würde das Originalstück mit denen Udes in der 
Gürtellänge übereinstimmen]. 

Pubertäts wälle auf den seitlichen Kanten der Gürtel- 
verbreiterung, also oberhalb der Borstenlinien b , nach Maßgabe 
der Nephridialporen bis an oder etwas über die Borstenlinien c 
nach oben reichend, dick drüsig, von den Intersegmental- 
furchen durchschnitten, bei der Hälfte der geschlechtsreifen 
Exemplare am 14. — 19. Segment, bei denen der anderen Hälfte hinten mehr 
oder weniger verkürzt, jedoch nur bei 4 Exemplaren auf das 14. — iS. Segment 
beschränkt, bei den übrigen 16 Exemplaren noch einen Teil des 19. Segments 
(oder undeutlich das ganze 19. Segment) einnehmend. Nur bei einem Exemplar 
reichen die Pubertätswälle nach vorn nicht über das ganze 14. Segment. [Bei 
der typischen Form reichen die Pubertätswälle anscheinend niemals über das 
ganze 14. Segment.] 

Männliche Poren, an einer Schnittserie deutlich erkannt, unscheinbar, 
auf Intersegmentalfurche 15/16 ungefähr in den Borstenlinien c, auf den Puber- 
tätswällen. [Bei der typischen Form liegen die männlichen Poren sowohl nach 

*) W. MICHAELSEX, Terrieolen von verschiedenen Gebieten der Erde. In: Mt. Mus. Hamburg 
XVI (1899), S. 109. 

**) H. UDE, Terricole Oligochäten von den Inseln der Südsee und verschiedenen andern Ge- 
bieten der Erde. I11: Zeitschr. wiss. Zool. LXXXIII (1905), S. 496. 
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meiner wie nach UdEs Beobachtung eines v Segmentes Länge weiter vorn, auf 
Intersegmentalfurche 14/15.] 

Weibliche Poren am 14. Segment oberhalb der Borstenlinien b, etwas 
vor der Borstenzone. 

Samentaschen - Poren 2 Paar, dicht vor Intersegmentalfurche 1213 
und 13/14, also ganz im Bereich des Gürtels, in den Borstenlinien c. Diese Poren 
liegen, wie ich es schon für die typische Form vermutete ( 1 . c. p. iro) und wie 
Ude es später für diese Form sicher stellte ( 1 . c. p. 496), nicht auf, sondern dicht 
vor den Intersegmen talfurchen; zu erkennen ist das allerdings nur an gestreckten 
Exemplaren oder an Schnittserien durch kontrahierte Exemplare, da bei den 
letzteren die Poren noch innerhalb des tiefen Spaltraumes zwischen den be- 
treffenden Segmenten, also verborgen, liegen. [Bei der typischen Form liegen die 
Samentaschen-Poren um eines Segmentes Länge weiter vorn, die vorderen also 
noch eben vor dem Gürtel. Zu beachten ist, daß die Entfernung zwischen männ- 
lichen Poren und Samentaschen-Poren bei var. humicultor genau die gleiche 
ist wie bei der typischen Form.] 

Einige der vorliegenden geschleclitsreifen Exemplare (13 von 40) sind mit 
Pubertätspapillen versehen, während die übrigen (27) diese Organe ganz 
entbehren. Diese Pubertätspapillen sind höchstens in einem einzigen Paar vor- 
handen, meist (bei 9 von 13 Exemplaren) nur einseitig ausgebildet, also in 
nur einem einzigen Stück. Sie liegen mit wenigen Ausnahmen (bei 10 von 13 
Exemplaren) am 20. Segment, bei wenigen (2) am 12. Segment, bei einem Exem- 
plar schließlich am 15. Segment, stets [wie auch bei der typischen Form] zwischen 
den Borstenlinien b und c. [Bei der typischen Form scheinen außer einem manch- 
mal fehlenden Paar am 18. Segment konstant je ein Paar Pubertätspapillen am 
12. und 15. Segment vorzukommen, also in einer Lage, die bei var. humicultor 
nur ganz ausnahmsweise vorkommt. Jedenfalls aber deuten diese seltenen 
Vorkommnisse von Pubertätspapillen am 12. oder 15. Segment bei var. humicultor 
auf ihre Verwandtschaft mit der typischen Form hin.] 

In der inneren Organisation stimmt var. humicultor fast durchweg mit der 
typischen Form überein (siehe die Originalbeschreibung MiCHAEESENs, 1 . c. 
p. 110 — in, vervollständigt bzw. verbessert durch Ude, 1 . c. p. 496). Zu er- 
wähnen ist noch folgendes: 

Die Kalkdrüsen sind bei var. humicultor durch das zarte Dissepiment 9/10 
tief eingeschnitten. Sie bestehen aus einem Konvolut zarter, verzweigter, 
gegen die Einmündung in das Lumen etwas erweiterter Schläuche. Das 
zentrale Immen der Kalkdrüsen ist nur klein und scheint vorn im 10. Seg- 
ment, wenn nicht zwischen dem 10. und 9. Segment, in den Ösophagus ein- 
zumünden. 

Die Sam entaschen haben bei den untersuchten Stücken ausnahmslos 
die Gestalt fast kreisförmig eingebogener dicker Schläuche. Sie ragen von ihrer 
Ausmündungsstelle in das voraufgehende 12. bzw. 13. Segment hinein. [Bei 
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dem Originalstück der typischen Form scheinen sie in das dahinter folgende 
Segment, also auch Segment 12 bzw. 13, hineinzuragen.] 

Fundnotiz : Orange Colony, Fouriesburg an den Ausläufern der Maluti 
Mountains, in humusreichem Grund; Dr. B. O. Kkflxer cm. 

Bemerkungen: Die neue Varietät ,, humiculior “ unterscheidet sich haupt- 

sächlich durch die geringe Fänge des Gürtels und durch die um eines Segmentes 
Länge nach hinten geschobenen männlichen Poren und Samentaschen- 
Poren von der typischen Form des Microchaetus modcstns Mich. Vielleicht 
wäre es gerechtfertigt, sie als besondere Art aufzuführen; da auch die Anordnung 
der Pubertätspapillen in der Regel von der bei der typischen Form abweicht. 
Aber gerade dieser letztere Charakter ist nicht konstant und neigt in einigen 
wenigen Exemplaren zu der Eigeuart der typischen Form hinüber. 


Microchaetus griseus Mich. 
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1902. Microchaetus griseus, MICHAELSEX, Neue Oligochaten und neue Fundorte altbekannter. 
In: Mt. Mus. Hamburg XIX, S. 33. 

Zur Untersuchung vorliegend 19 geschlechtsreife Stücke und mehrere 
unreife. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke: Länge 30 — 50mm, 
entsprechende Dicke 3 1 / 2 — 5 mm und 4 — 6 l / 2 mm, Segmentzahl 98 bzw. 105. 

Körpergestalt kurz und gedrungen, Vorderkörper ver- 
hältnismäßig sehr dick, Hinterende meist fast pfriemförmig. 

Färbung weißlich bis hellgrau; pigmentlos; Aussehen feist. 

Kopf prolobisch; Kopflappen breit. 

Ringelungs- und Borsten - Verhältnisse wie in der 
Originalbeschreibung angegeben. 

Gürtel sattelförmig, meist am 13. — 25. Segment (= 13), 
selten am 13. bis 24. Segment (= 12). 

Pubertäts wälle am 19. — 20. Segment, wie in der Original- 
beschreibung angegeben. 

Männliche Poren unscheinbar, nur an einer Sclmittserie 
erkannt, auf den Pubertätswällen in Intersegmen talfurche 19/20. 

Weibliche Poren am 14. Segment oberhalb der Borsten b. 

Samentaschen-Poren, falls vorhanden, auf Intersegmen- 
talfurche 12/13, dorsal-lateral. 

Innere Organisation. Das erste vollständig ausgebildete Disse- 
piment ist zart; es trennt die Segmente 4 und 5. Die folgenden 4 Dissepimente 
5/6 — 8/9 sind sehr stark verdickt. Die weiter folgenden sind sämtlich zart. 
In der Region der vorderen männlichen Geschlechtsorgane findet eine eigen- 
artige Verwachsung der Dissepimente statt. Zwischen den ordnungsgemäß 
stehenden Dissepimenten 8/9 und 12/13 findet sich nur eine Scheidewand, die 
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ungefähr gegenüber der Interseginentalfurclie io/ii an der Leibeswand inseriert 
ist. Diese Scheidewand, obwohl kaum dicker als die normalen zarten Disse- 
pimente, muß als das Verschmelzungsprodukt der 3 Dissepimente 9/10 — 11/12 
angesehen werden. Stellenweise deutet eine Spaltung an den Randpartien auch 
auf die komplexe Natur dieser Scheidewand hin. In den mittleren Partien 
trägt bzw. umfaßt diese Scheidewand die Masse der vorderen männlichen Ge- 
schlechtsorgane, die in ihrer Gesamtheit den 3 Segmenten 10 — 12 angehören. 

Der Darm entspricht, abgesehen von den noch zu erwähnenden Ver- 
hältnissen, der Originalbeschreibung; doch ist zu erwähnen, daß es bei der un- 
regelmäßigen Sonderung der Segmente 9 — 12 nicht möglich ist anzugeben, ob 
die große Kalkdrüsen-Anschwellung lediglich dem 9. oder vielleicht dem 9 
und 10. Segment angehört. Der Mitteldarm beginnt nicht im 10. oder n., sondern 
im 15. Segment. 

Die vorderen männlichen Geschlechtsorgane sind unterhalb und 
seitlich vom Ösophagus gewissermaßen an der Scheidewand 9/12 (verwachsene 
Dissepimente 9/10 — 11/12) suspendiert. Wenngleich die morphologische Zu- 
gehörigkeit der verschiedenen Teile zu den verschiedenen Segmenten nicht 
zweifelhaft ist, so ist doch eine scharfe segmentale Sonderung nicht zu erkennen. 
Die vorderen männlichen Geschlechtsorgane sind streng paarig ausgebildet, 
ventralmedian nirgends verschmolzen, sondern weit getrennt. Es lassen sich 
deutlich zwei Paar Hoden und zwei Paar Samentrichter erkennen, die in zwei Paar 
ventral-lateral unter dem Ösophagus liegende Testikelblasen ein geschlossen sind. 
Die beiden hintereinander liegenden Testikelblasen einer Seite, zweifellos dem 
10. und 11. Segment angehörig, sind in ganzer Breite fest miteinander verwachsen. 
Sie setzen sich nach oben in samensackartige Fortsätze fort. Außerdem entspringt 
noch aus der Hinterwand der hinteren Testikelblasen je ein rundlicher Samensack, 
der morphologisch dem 12. Segment zugeordnet werden muß. 

Weibliche Geschlechtsorgane: Ein Paar ziemlich kleine, birnförmig- 
traubige Ovarien hängen ziemlich hoch an der Hinterseite von Dissepiment 12/13. 
Ihnen gegenüber, ziemlich hoch an der Vorderseite des Dissepiments 13/14, sitzt 
ein ziemlich flacher, am oberen Rand vorgebogener Eitrichter, der durch einen 
verhältnismäßig langen, dünnen, gerade gestreckten Eileiter ausmündet. 

Samentaschen scheinen meist zu fehlen. Bei drei freihändig präparierten 
vollkommen geschlechtsreifen Stücken konnte ich keine Spur dieser Organe 
auf finden, trotzdem ich an der richtigen Stelle suchte. Ich entdeckte jedoch 
eine Samentasche einseitig an einer Schnittserie durch ein viertes Stück, während 
an der anderen Seite auch bei diesem Stück keine Samentasche vorhanden war. 
Es handelt sich hier also höchstwahrscheinlich um ein in Rückbildung be-r 
griff enes Organ. Die einzige Samen tasche war schlank-keulenförmig mit dickerem 
Bindegewebe-Besatz an der Basis. Ihr Lumen war sehr eng, nur in der proximalen 
Hälfte deutlich, und hier mit gleichmäßig- und feingranulierter Masse erfüllt. 
Diese proximale Hälfte stellt zweifellos eine Ampulle dar, die ihrerseits in Rück- 
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bildung begriffen zu sein scheint; denn sie unterscheidet sich nur wenig von der 
distalen Hälfte der Samentasche, dem Ausführgang. Die ganze Samentasche 
war an die Hinterseite des Dissepiments 12^13 angeheftet. Ihre Ausmündung 
liegt dicht vor Intersegmentalfurche 12/13 (bei nicht ganz ausgestrecktem Tier 
in der Intersegmentalfurchen-Einsenkung an deren dem 12. Segment angehörenden 
Vorderwand ziemlich dicht über dem tiefsten Grunde der Einsenkung). 

Fundnotizen: Orange Colonv, Bloemfontei n, in schwarzer Gartenerde; 
Dr. B. O. Kellner leg. 

Orange Colony, Bothaville; Dr. H. Brauns leg. [Originalstück; 
frühere fragliche Fundortsangabe ,,Cape Colonv, Port Elizabeth“ irrtümlich!]. 

Bemerkungen: Der Fundort des Originalstückes war bisher nicht sicher 

bekannt; es war fraglich, ob das Stück von Port Elizabeth oder von Bothaville 
stamme. Der neue Fundort zeigt, daß diese Art in der Orange-Colony vorkommt 
und macht es daher mehr als wahrscheinlich, daß auch das Originalstück in der 
Orange-Colony gefunden sei, während ich früher die andere, jetzt zu eliminierende 
Angabe Port Elizabeth für richtiger hielt. 


Subfam. Criodrilinae. 


Gen. Alma Grube. 

Alma Aloysii-Sabaudiae Cogn. 

Vorliegend eine Anzahl geschlechtsreifer, mit Gürtel ausgestatteter Exem- 
plare und einige fragliche unreife. 

Fundnotizen: Kongo-Staat, Avakubi am Aruwimi, Urwald; Dr. H. 
Schubotz leg. 22. IV. 08. 

Kongo - Staat, Semliki-Ufer bei Beni, N vom Albert-Edward- 
See; Dr. H. Schubotz leg. I. 08. — „Sind im Leben außerordentlich zer- 
brechlich.“ 

Deutsch-Ost- Afrika, NW-Ruanda, Mohasi-See; Dr. H. Schubotz 
leg. 2. VIII. 07. 

Bemerkungen : Dieser Art gehören zweifellos diverse Stücke von drei ver- 
schiedenen Fundorten an, trotzdem sie etwas von den Originalen CoGNETTis*) 
abzuweichen scheinen. Die Abweichung beruht hauptsächlich auf der Lage und 
der Länge des Gürtels. Es muß zunächst hervorgehoben werden, daß die Gren- 
zen der Gürtelregion durchaus unscharf sind; die prae- und post-clitelliale Region 
geht ganz allmählich in die Clitellar-Region über. Wenn man nun die schwächsten 
Spuren einer äußerlich an der weißlich-kalkigen Färbung und Haut-Verdickung 
erkennbaren Gürtelbildung zur Gürtelregion rechnet, so fand ich folgende Gürtel- 

*) L. COGNETTl DE MARTHS, Lombrichi del Ruwenzori e dell’ Uganda. I11: II Ruwenzori. 
Relazioni scientifiche I, p. 44, Tav. XXV (IV) Big. 59 — 63. 
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Lagen: Stücke vom Mohasi-See 53 (56) bis (87.) 93. Segment; Stücke vom 
Semliki 50. bis (93.) 96. Segment; Stücke von Avakubi ohne äußerlich erkennbare 
Gürtelbildung. Bei den Originalstücken vom Ruwenzori soll dagegen der Gürtel 
das 50. (53.) bis (100.) 103. Segment einnehmen, also beträchtlich länger sein. 
Es liegt hier also zweifellos eine stärkere Lokalvariation der auch bei den Stücken 
einer Lokalität schon in geringerem Grade variablen Gürtel-Erstreckung vor. 

Zu erwähnen ist noch, daß die Bildung des Penis in geringem Grade von der 
Originalbeschreibung abweicht. Ich fand nämlich einige wenige, zwei oder drei, 
weiter voneinander gerückte Geschlechtsborsten-Näpfchen proximal von den- 
jenigen, die CoGNETTi erwähnt und abbildet ( 1 . c. p. 46, Tav. XXV Fig. 62), 
an der verengten Stielpartie des Penis, zum Teil sogar noch deutlich proximal 
von der Mitte des Stieles, also der Basis des Penis ziemlich nahe gerückt. Diese 
mehr proximalen Geschlechtsborsten-Näpfchen fanden sich bei Stücken von 
allen drei oben angegebenen Fundorten der Deutschen Zentralafrika-Expedition. 
Sie waren allerdings bei einigen sehr undeutlich, meist innerhalb der Einrollung 
der Randpartien des Penis-Stieles verborgen. Auch bei zwei Originalstücken, 
die mir von ihrem Autor freundlichst zur Verfügung gestellt wurden, fanden sich 
diese mehr proximalen Geschlechtsborsten-Näpfchen. 

Alma Stuhlmanni Mich. 

Fundnotizen: Kongo -Staat, NW von Beni am Semliki, N vom 

Albert - Edward -See; Dr. H. Schubotz leg. I. 08. 

Kongo-Staat, Semliki-Ufer bei Beni, N. vom Albert - Ed ward- 
See; Dr. H. Schubotz leg. I. 08. 

Die Verhältnisse der Gürtellage scheinen bei A . Stuhlmanni ähnliche zu sein 
wie bei der oben erörterten A . Aloysii-Sabaudiac Cogn. Beddard fand bei zwei 
westafrikanischen Stücken von der McCarthy-Insel im Gambia*), für die er 
später die besondere Art A . Budgetti aufstellte**), den Gürtel am 45. — 85. Segment, 
dagegen bei Stücken aus dem Victoria-See ( 1 . c. p. 222) am 40. — 71. Segment. 
Bei den mir jetzt vorliegenden Stücken vom Semliki-Gebiet erstreckt sich der 
Gürtel in einem Extrem über das 47. — 79. Segment, im anderen Extrem über 
das 52. — 71. Segment. Diese Stücke stimmen also weder mit den Gambia- 
noch mit den Victoria-See-Stücken überein. Aus diesem Grunde kann ich die 
artliche Absonderung der westafrikanischen Form nicht gerechtfertigt finden. 
Es handelt sich meiner Ansicht nach hier, wie in dem Falle der A. Aloysii- 
Sabandiac , nur um Lokalformen, die keiner gesonderten Benennung bedürfen. 

*) F. E. BEDDARD, Oll the Clitellum and Spermatophores of an Annelid of the Genus Alma. 
In: Proc. Zool. Soc. London 1901 p. 215. 

**) F. E. BEDDARD, On a new Genus and two new Species of Earthworms of the Family 
Eudrilidae , with soine Notes upon other African Oligochaeta. I11: Proc. Zool. Soc. London 1903 1 , 


p. 222. 


Tafel-Erklärung. 

Buchstaben-Bezeichnung. 

ag = Ausführgang der Prostaten; ap = Samentaschen-Ampiille; cs Cölomatischer Schlauch; 
ds = Dissepiment ; dv = Samentaschen-Divertikel ; = Eileiter; es = Eiersack; et = Eitrichter; 

= Eitrichterblase; grt Gabelast der Samentasche; gb = Bindegewebe- Band; kt - Kopu- 
lationstasche; ob = Ovarialblase; os = Ovarialschlauch; ov = Ovarium; pbs = Penialborstensack; 
pr = Prostata; rt = Retraktoren des Penialborstensackes; sa = Samentaschen- Atrium ; = Sa- 

mentaschen- Ausführgang; sk — Samenkämmerchen; sl == Samenleiter; spb = Spermatophoren- 
blase; sph = Spermatophore; s/ = Samentasche; stp =. Samentaschen-Porus; i/g = Verbindungs- 
gang oder -schlauch zwischen Samentasclie mit Eitrichterblase. 


Tafel I. 

Fig. i. DicJiogaster karagocnsis n. sp. Distales Ende einer Penialborste, 27 '\ 

,, 2. DicJiogaster karagoensis n. sp. Samentasche, nach Aufhellung, \°. 

,, 3. DicJiogaster kwidscJiwiensis n. sp. Distales Ende einer Penialborste, 

„ 4. DicJiogaster kwidschwiensis n. sp. Samentasche, 54 . 

,, 5. DicJiogaster bataguensis n. sp. Samentasche, nach Aufhellung, 22 . 

,, 6. DicJiogaster bataguensis n. sp. Distales Ende einer Penialborste, I35 . 

,, 7. DicJiogaster Karissimbii n. sp. Samentasche, nach Aufhellung, \ . 

,, 8. DicJiogaster Karissimbii 11. sp. Distales Ende einer Penialborste, 3 J 5 . 

,, 9. DicJiogaster seriatospina n. sp. Samentasche, 

,, 10. DicJiogaster seriatospina n. sp. Penialborste; a ganze Borste, \ s ; b äußerstes 

distales Ende, 540 ; c distales Ende, 

,, 11. DicJiogaster ScJmbotzi 11. sp. Samentasche, 7 . 

,, 12. DicJiogaster ScJmbotzi n. sp. Stück vom ornamentierten Teil einer Penial- 

borste, 675 . 

,, 13. DicJiogaster Frickei 11. sp. Samentasche, 

,, 14. DicJiogaster Frickei 11. sp. Penialborste; a von vorn, 2 '°; b von der 

Seite, 2 ® 

,, 15. DicJiogaster crateris n. sp. Penialborste; a ganze Borste, x , ; b Stücke 

des ornamentierten Teiles von der Seite, c distales Ende im 
Halbprofil, 5 *\ 

,, 16. DicJiogaster crateris n. sp. Samentasche, 22 . 

,, 17. DicJiogaster kiwuensis n. sp. Samentasche, nach Aufhellung (das äußerste 

distale Ende des Ausführganges ist abgerissen), 27 . 

,, 18. Bcttonia AdolpJii-Friderici 11. sp. Hintere männliche Geschlechts- 
organe, \ . 

,, 19. Bcttonia AdolpJii-Friderici 11. sp. Weibliche Geschlechtsorgane (etwas 

schematisch, halb durchscheinend gedacht), ~. 

,, 20. Bcttonia budduensis n. sp. Hintere männliche Geschlechtsorgane, J. 
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Tafel II. 

21. Xemertodrilus Keilneri n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat im optischen 

Längsschnitt (etwas schematisch), 

22. Eupolytoreutus Schubotzi n. sp. Hintere männliche Geschlechtsorgane 

und hinterer Teil der weiblichen Geschlechtsorgane, y. 

23. Eupolytoreutus Schubotzi 11. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat, 9 . 

24. Platydrilus Vosseleri n. sp. Distales Ende einer Geschlechtsborste vom 

16. Segment, 9 °°. 

25. Eupolytoreutus Grauen 11. sp. Vorderer rechtsseitiger und medianer 

Teil des weiblichen Geschlechtsapparates, nach Aufhellung, 7. 

26. Eupolytoreutus Graueri n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat und 

hinterer Teil des männlichen, *. 

27. Platydrilus Wiesei 11. sp. Penialborste, von der Breitseite gesehen, 

daneben Umriß des Querschnittes derselben, 6 I S . 

28. Platydrilus Wiesei 11. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat, y. 

29. Platydrilus Sehe ff leri n. sp. Penialborste; a ganze Borste, y; b distales 

Ende, J y. 

30. Platydrilus Scheffleri n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat, 

31. Platydrilus Scheffleri 11. sp. Hinterer Teil des männlichen Geschlechts- 

apparates, \ . 

32. Pygmaeodrilus kiwuensis 11. sp. Samentaschen-Divertikel, y. 

33. Pygmaeodrilus Grawerti 11. sp. Samentasche, von der Unterseite ge- 

sehen, 7- 


W. Michaelsen, Oligochäten. 
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